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Vorwort

Im 26. Wettbewerb ,Unser Dorf hat Zukunft” haben insgesamt 237 Dorfer
ihr Engagement, Initiativen und Projekte im landlichen Raum in Bayemn
prasentiert. Dabei wurde deutlich, was in unseren Dorfern im Vertrauen
auf die eigene Kraft bewegt wird.

In den zwei Wochen der Bereisung wurden 15 Orte in allen bayerischen
Regierungsbezirken von der Landeskommission besichtigt. Es gibt nur
wenige Wettbewerbe, die in den Dérfern ein so hohes Mal} an gemein-
schaftlichen Entwicklungen anstoRen und Menschen zusammenfiih-
ren. Sie haben diese Chance genutzt, ihre Starken herausgearbeitet,
aber auch fur ihre Schwéachen Lésungskonzepte im Team erarbeitet.
Der hohe ehrenamtliche Einsatz der Vereine und Arbeitskreise vor Ort

verdient dabei besondere Anerkennung. In diesem Rahmen wird Vor-

bildliches geleistet. Dies ist auch ein AnstoB fir viele andere Dorfer

und Gemeinden.

Das Erfolgsrezept der Siegerdorfer ist die gelebte Solidaritat und Schaf-
fenskraft der Dorfbewohner. Man konnte sehen, wie stark die Ent-
wicklungsarbeit der Dorfer von Werten und Lebensanschauungen be-
stimmt wird: Von Heimattreue und Innovationsgeist, von Eigeninitiati-
ve und Gemeinsinn. In einer Zeit, in der der Individualismus mehr in
den Vordergrund rtickt, nehmen sie als Dorfgemeinschaft ihre Ange-
legenheiten selbst in die Hand — darauf kénnen Sie alle stolz sein!

Unabhangig von der Wertung mdéchte ich allen 15 Teilnehmern gra-
tulieren, dass sie sich daftr eingesetzt haben, ihr heimatliches Woh-
numfeld fir sich und ihre Familien zu verbessern. In dieser Entwick-
lung werden sie auch durch unsere Fachbehorden unterstitzt.

In diesem Abschlussbericht werden alle Dorfer des Landeswettbe-
werbs vorgestellt und die Leistungen ihrer Birger gewdrdigt. Die
Teilnahme am Wettbewerb war fir alle Orte ein Gewinn. Die Dis-
kussion um Erreichtes und das Entwickeln von Ideen im Kontext
des Wettbewerbs starken die Kommunikation und eréffnen neue
Perspektiven. Dazu trégt auch der »Blick von auBen« durch die

Wettbewerbsjury bei. Allen Beteiligten in den Dérfern danke ich fur

ihr Engagement. Mit lhrem Einsatz tragen Sie dazu bei, das Leben

im landlichen Raum attraktiver zu gestalten und unsere bayeri-

sche Heimat weiter voran zu bringen.

Minchen, im November 2018

Ministerialrat Glnter Kntppel
Vorsitzender der Landesbewertungskommission



Teilnehmerorte am Landesentscheid 2018




Ergebnisiibersicht Landesentscheid 2018

Die Reihung der Ortschaften erfolgt alphabetisch und stellt somit keine Rangfolge innerhalb der
Medaillengruppen dar.

Gestratz (B) Gemeinde Gestratz, Landkreis Lindau, Schwaben

Hellmitzheim (1) Stadt Iphofen, Landkreis Kitzingen, Unterfranken

Niederwinkling (B) Gemeinde Niederwinkling, Landkreis Straubing-Bogen, Niederbayern
SILBER

Asten (A) Stadt Tittmoning, Landkreis Traunstein, Oberbayern

Harsdorf (B) Gemeinde Harsdorf, Landkreis Kulmbach, Oberfranken

Lam (B) Markt Lam, Landkreis Cham, Oberpfalz

Oberleiterbach (A) Markt Zapfendorf, Landkreis Bamberg, Oberfranken

Pfofeld (B) Gemeinde Pfofeld, Landkreis WeiRenburg-Gunzenhausen, Mittelfranken
BRONZE

Binzwangen (A) Markt Colmberg, Landkreis Ansbach, Mittelfranken

GroRbardorf (B) Gemeinde GroRRbardorf, Landkreis Rhon Grabfeld, Unterfranken

Heidelheim (A) Stadt Selb, Landkreis Wunsiedel, Oberfranken

Issigau (B) Gemeinde Issigau, Landkreis Hof, Oberfranken

Moos (B) Gemeinde Moos, Landkreis Deggendorf, Niederbayern

Ursensollen (B) Gemeinde Ursensollen, Landkreis Amberg-Sulzbach, Oberpfalz

Wald (B) Gemeinde Wald, Landkreis Ostallgau, Schwaben

(A) = bis 600 Einwohner; (B) = 601 - 3000 Einwohner



Verleihung der Sonderpreise

Bayerisches Staatsministerium fur
Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten

Asten erhalt den Sonderpreis des Bayerischen Staatsministeriums fur Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten
fur ,die Zukunftssicherung der Dorfwirtschaft durch einen genossenschaftlichen Betrieb”.
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Bayerischer Landesverband fir
S Gartenbau und Landespflege e. V.
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Harsdorf erhalt den Sonderpreis des Bayerischen Landesverbandes fiir Gartenbau und Landespflege e. V. fir
,die Umweltbildung von Kindern und Jugend im Lehrgarten des Obst- und Gartenbauvereins”.

Heidelheim erhalt den Sonderpreis des Bayerischen Landesverbandes fir Gartenbau und Landespflege e. V.
fur ,den Erhalt des kulturhistorischen Rechtlergartens zur Starkung der Dorfgemeinschaft”.

Der Bayerische Landesverband fir Gartenbau und Landespflege eV. fordert den Obst- und Gartenbau, die
Landespflege und den Umweltschutz. Ausdriicklich will er dem Erhalt einer schénen Kulturlandschaft und der
menschlichen Gesundheit dienen. Weitere Forderziele sind die Ortsverschonerung und damit die Verschéne-
rung der Heimat, die Heimatpflege und die gesamte Landeskultur.

..!’ Verband Garten-, Landschafts- und

Sportplatzbau Bayern e. V.

Lam erhalt den Sonderpreis des Verbandes Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau Bayern e. V. fur ,die at-
mosphdarisch dichte und stimmungsvolle Gestaltung des Friedhofs”.

Im Verband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau Bayern e. V. sind die Fachfirmen des Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbaus organisiert. Unsere Mitgliedsbetriebe sind auf den Bau und die Pflege von hoch-
wertigen Privatgarten, 6ffentlichen Parks und Griinanlagen, Sport- und Spielplatzen, Golfpldtzen und Freizeit-
einrichtungen, Fassadenbegriinungen, begriinte AuBenanlagen fiir Gewerbe- und Industrieeinrichtungen,
Friedhofen usw. spezialisiert. Der Verband sorgt durch ein ausfuhrliches Aufnahmeverfahren daftir, dass seine
Mitglieder die erforderliche Fachkunde, Leistungsfahigkeit und Zuverlassigkeit als ,Experte fur Garten & Land-
schaft” aufweisen. Weitere Informationen finden Sie unter www.galabau-bayern.de

Bayerische
Architektenkammer

Moos erhdlt den Sonderpreis der Bayerischen Architektenkammer fiir ,ein Projekt neuer kompakter Wohnfor-
men zur Starkung der Innenentwicklung”.

Die Bayerische Architektenkammer dient der Selbstverwaltung der rund 22.000 Architekten, Landschafts- und
Innenarchitekten in Bayern. Sie bestimmt die Berufspolitik und wirkt beim Erlass von Gesetzen und Verord-
nungen mit. Zudem bietet sie ihren Mitgliedern umfassende Fort- und Weiterbildung sowie auch der breiten
Offentlichkeit durch Veranstaltungen und Publikationen fundierte Informationen zu den Themen Architektur
und Baukultur.


http://www.galabau-bayern.de
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1. Entwicklungskonzepte S I I_ B E R

und wirtschaftliche Initiativen

,Mit einer lebendigen Dorfgemeinschaft — Jung und

Alt verwurzelt im Dorf — gestalten wir unsere Gegen- Asten
wart und Zukunft.” Dieses Leitbild ist fur die Astner Stadt Tittmoning

nicht nur Motto, sondern Programm. In Asten neh- (L)i”dt')“e's Traunstein

. . . . . erpayern

men die Burger ihre Geschicke selbst in die Hand, Y

unterstiitzt von der Stadt Tittmoning, die nicht be- Landrat: Siegfried Walch
vormundet, sondern die Grundlagen fur die Aktivi- . ,

. Burgermeister: Konrad Schupfner
taten schafft.

. . . . . Kreisfachberatung ftr Gartenkultur und Landespflege:
Musterbeispiel hierfir ist die Genossenschaft, die Markus Breier ¥ Pree
in Eigeninitiative der Birger die Gaststatte betreibt — 539
_ . . . i Inwonnerzani:

so wurde sie wieder zum Herzstiick der Dorfge Gemarkungsflache: 1442 ha

meinschaft. An diesem Beispiel wird auch das

entscheidende Miteinander aller im Dorf deutlich, Dorferneuerung / Stadtebauforderung: ja

das zusammen mit viel Flexibilitat Synergien er- Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 17

laubt und vielfaltige Nutzungen ermdglicht. Nebenerwerbsbetriebe: 4
AuBerdem gibt es in Asten noch eine intakte Betriebe in Industrie und Gewerbe: 35

Nahversorgung und eine gesunde Wirtschafts-
struktur mit zahlreichen Betrieben und Arbeits-
platzen. Auch das gelingt durch Eigeninitiative
und der Unterstlitzung der Stadt Tittmoning, die
die Entwicklung mit ihrer Bauleitplanung fordert.
So ist durch kleinraumige Dorf- und Mischge-
biete nahe am Wohnen ein gesunder Mix aus
Nutzungsmdglichkeiten erhalten  geblieben.
Wichtig fur die Vitalitat des Ortes ist es, diese
Nutzungsmischung — Wohnen, Arbeiten, Ver-
sorgung - und das Leben in der Gemeinschaft




Asten

aufrecht zu erhalten. Deshalb sollten die Betrie-
be weiterhin unterstiitzt und im Hinblick auf den
demographischen Wandel tiberlegt werden, ob

beispielsweise ein Generationenwohnprojekt
sinnvoll ware.

Auch beztglich Infrastruktur und Energieversor-
gung wird getreu dem Motto an die Zukunft ge-
dacht: Ob Glasfasernetz, Biogasanlagen, die
auch mit Galle aus der Landwirtschaft betrieben
werden und nicht nur Strom erzeugen, sondern
auch die entstehende Warme nutzen, oder das
Zukunftsprojekt von Batteriespeichern, die den
Stromiberschuss der Photovoltaikanlagen spei-
chern und so far mehr Autarkie und Netzstabi-
litat sorgen — Asten denkt langfristig.

Um weiterhin zukunftsfahig zu bleiben gilt es,
das Miteinander aller weiter zu férdern und
nicht nachzulassen im burgerschaftlichen En-
gagement. Dann kann die Dorfgemeinschaft
auch kunftige Herausforderungen meistern.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

In Asten wird der ,soziale Aspekt” grol3ge-
schrieben: Migration und Integration ist mit
Hilfe der Jugendhilfe ,Startklar* und der Dorf-
gemeinschaft gelungen. Die Kultur lebt mit
und in den vielen Vereinen, die das Dorfleben
entscheidend pragen. Hier wird einem klar,
wie sehr den Astnern das Zusammensein

und die Gemeinschaft am Herzen liegen. Das
spiegelt sich auch in den sozialen Begegnungs-
statten fur die Dorfbewohner wider:  das ,Ban-
kerl” zum Verweilen, der Dorfbrunnen und das
Pfarrhaus, das viel Platz fur Aktivitdten der vie-
len Vereine und Gruppen des Ortes bietet. Jung
und Alt sind in ihrem Dorf gut verwurzelt und
gestalten ihre Gegenwart und Zukunft.

Als zentraler Begegnungsort der Dorfgemein-
schaft dient die Dorfgaststatte mit Biergarten,
die vom brgerschaftlichen Engagement in
Form einer Genossenschaft gefuihrt wird. Hier
treffen sich die vielen Vereine, um gemein-
schaftliche Aktivitaten vereinstbergreifend zu
organisieren. Asten erhdlt deswegen den
Sonderpreis des Bayerischen Staatsministeri-
ums fur Emahrung, Landwirtschaft und Fors-
ten fur ,die Zukunftssicherung der Dorfwirt-
schaft durch einen genossenschaftlichen
Betrieb”. Die Kronung der kulturellen Ge-
schichte bietet das Heimatbuch, das eine

Gemeinschaftsaufgabe vieler mitwirkender
Dorfbewohner ist.

Auch in der Kirche ,Maria Himmelfahrt” ist
das groBe Miteinander der Birger und der
Gemeinde zu spuren. Kirche und Dorf bil-
den nicht nur optisch, sondern auch tat-
sachlich eine Einheit: Wortgottesdienste
und fachkundige Kirchenfhrungen wer-



den angeboten und Familien tbernehmen

Patenschaften furr die Renovierung der Heili-

genfiguren. Flurdenkmaler kénnen auf dem

,Marterlweg” erkundet werden, die von

menschlichen Schicksalen, von Hoffnung und
Dankbarkeit erzahlen. Es gibt auch spannen-
de Themenwanderungen ber die Entstehung
der Heimat, denn die Landschaft um Asten ist
ein Kind der Eiszeit.

Eine weitere grol3e Bereicherung, besonders fiir
junge Familien, sind der Kindergarten im Ort
und der nahegelegene Spiel- und Bolzplatz.
Doch auch an die alteren, nicht mobilen Ein-
wohner ist mithilfe des ,Variobus” gedacht, um
problemlos den taglichen Erledigungen nachge-
hen zu kénnen.

Damit Asten weiterhin Vorzeigedorf fir die Ge-
meinschaft bleibt, sollten die Birger ihren selbst
formulierten Zielen nachgehen, die unter ande-
rem lauten: Integration aller, Erhalt des Brauch-
tums, gemeinsame Feste und Unterstiitzung von
Hilfsprojekten.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Das Quintett aus Kirche ,Maria Himmelfahrt”, Pfarr-
haus, Pfarrheim (ehemalige Schule), Wirtshaus und
Kindergarten pragt das Dorf Asten. Es stellt eine viel-
faltige, lebendige und baulich hochwertige Dorfge-
stalt dar und wirkt besonders durch ihr Tuffstein-
mauerwerk und der Umfriedung aus gleichem Ma-
terial in die Landschaft hinein. Die bauliche Ge-
schlossenheit des Dorfbildes unterstreicht auch eine

tberwiegend ruhige und ungestérte Dachland-
schaft.

Zusatzlicher Flachenverbrauch im Dorf konnte
durch die neue raumliche Nutzung einer aufge-
lassenen Hofstelle vermieden werden. Ein Be-
bauungsplan fur diesen Bereich stellt durch seine
gelungene Raumbildung mit einem Anger einen
lobenswerten Ansatz fir eine neue Bauqualitat
dar. Der Dorfanger sollte unbedingt von Bebau-
ung freigehalten werden, er bietet namlich ne-
ben dem Bolz- und Spielplatz fir die Einwoh-
ner und Kinder eine hohe Aufenthaltsqualitat.
Far die Baugestaltung der Wohngebdude
konnten die einfach gerichteten Baukorper der
dortigen Hauslandschaft als Vorbild dienen.

Viele Dorfer kampfen mit Leerstand - nicht so
Asten, dessen einzelne Neubauten, wie das
Buswartehduschen und die Remise im Bier-
garten des Wirtshauses, gute Bauqualitat bis
ins Detail aufweisen.

Durchldssige Pflasterbeldge beim Parkplatz
an der Kirche und das Umfeld beim Dorf-
wirtshaus sind dorflich gestaltet und laden
zum Verweilen ein — das ist besonders der
Verdienst einer mal3stablichen Dorferneu-
erung. Differenzierte Oberflachengestal-
tungen und dorfgemaBe Ubergdnge vom
privaten zum o6ffentlichen Bereich runden
den Gesamteindruck ab, ebenso wie der
Verzicht auf Zaune. Versiegelungen im

13



Bereich der Wohngebiete kénnten ohne groBen Auf-

wand entfernt werden, um die dorfgemale Gestalt der
Freifldachen zu vermehren.

Die bauliche Sanierung und Instandsetzung der Dorf-
wirtschaft und ihres Freibereiches ist besonders er-
wdhnenswert und wird in der Bauqualitat bis in den
Detailbereich durchgehalten.

Insgesamt ist die bauliche Entwicklung in Asten sehr
positiv zu sehen. Diese Qualitdt zu halten und in die
Zukunft zu fahren wird die Aufgabe in den nachsten
Jahren sein - auch hier ist wieder das Engagement
der Dorfbevolkerung gefragt. Sie ist fur diese Ent-
wicklung unabdingbare Grundlage, aber auch Ga-
rant, um den vorhandenen und verantwortungsvol-
len Umgang mit alter und neuer Bausubstanz
auch weiterhin fortzuftihren.

Trinkwasserspender an der Bushaltestation.
4. Griingestaltung und -entwicklung

Mit dem Freilegen des historischen Dorfbrunnens
wurde ein kleiner Brunnenplatz im dorflichen En-
semble mit der Dorfwirtschaft geschaffen, der mit
ortstypischen Materialien des Tuffsteins, den ,Fluss-
bummerln aus der Salzach”, und einer ,Brunnenlin-
de” vorbildhaft gestaltet wurde.

Blih- und Krauterwiesen, Beikrauter, heimische
Straucher, gelegen auf einem Mordnenhtgel:
Das ist Asten. Nicht nur mit seinen Bauten und
Hausern kann das Dorf Gberzeugen, sondern
auch mit seinem griinen Erscheinungsbild. Auf-
fallig ist das jungste Engagement der Dorfge-

. . < . Der alte Kirchhof wird in hergebrachter Weise auf-
meinschaft, das zeitgemal auf Entsiegelung, . , . :
. : . wendig mit Kieswegen steril gehalten. Mit der Erwei-
heimische Vegetation sowie gegen das Insek- . . .
: : : terung als Rasenfriedhof hebt sich der neue Friedhof
tensterben ausgerichtet ist. So beherrscht kein ; . . .
., ) . deutlich vom alten Kirchhof ab und kennzeichnet im
,Golfrasen” und auch kein ,Baumarktangebot . . .
o . : Kontrast Rasen-Kieshof die Entwicklungs- bzw. Bau-
die Griingestaltung in Asten, sondern die er- P
. . . abschnitte fur die Nachwelt.
haltene zentrale Obstwiese mit frequentierten
Bolz- und Spielflachen im Anschluss, die das Jedoch sollte tiber den Unterhalt des alten Kirch-Kies-
,grine” Bild durchziehen. hofes hin zum ,grinen Friedhof” nachgedacht und
. S durchaus auch Beikrduter in Erwdgung gezogen wer-
Dazu tragen auch die offenen Privatgarten o . : - .
o . den. Hier gilt es Uiber vormalige griine ,Kirchhof-Struk-
ohne Einfriedung bei, die wohltuend auf " . .
. . . ) turen” — keinen modernen Rasenfriedhof - nachzu-
das griine Erscheinungsbild von Asten wir- . ) . ..
o ; . denken. Weiter empfehlenswert wére es, die Apfelbdu-
ken. Der ortliche Arbeitskreis hat vorausge-

me im Dorf sorgsam zu pflegen.
gangene Anregungen zur Grunstruktur £ pries

sorgsam umgesetzt und so mit Neupflan-

zungen heimischer Strducher auBerhalb 5. Das Dorf in der Landschaft

des Friedhofes und Sauleneichen am Der Blick vom Dorf hinaus in die Landschaft zeigt ein
Kirchhofzugang gearbeitet. Wirkungsvoll buntes und abwechslungsreiches Bild, von kleinen Ge-
wurden zudem innerdrtliche Aufenthalts- treidedckern tber Wiesenflachen, Hecken entlang der
und Freirdume geschaffen und die Grin- Bewirtschaftungswege bis hin zu Waldflachen. Auf je-
strukturen im Zuge des Ausbaus der weils etwa 500 ha Wald, Feld und Griinflachen betreiben
Kreisstrale TS 10 durch qualitdtsvolle noch 21 Landwirte eine Landwirtschaft, die sich wie folgt
Verkehrsbegleitpflanzungen aufgewer- aufgliedern: 17 Milchviehbetriebe, drei Betriebe mit Acker-

tet. Gastfreundlich ist auBerdem der bau, sowie zwei Biogasbetriebe.



2018 gibt es den Eiszeitweg, der mit Schauta-
feln ausgestattet wurde.

Bei Brunn wurde ein Toteisloch freigelegt und
ausgebaggert — rundherum, wie auch bei an-
deren Wasserlochern, finden sich Pufferstrei-
fen, die neben dem Kammmolch auch vielen
Libellen ein Zuhause bieten.

Die Landschaft um Asten wurde vom Gletschereis ge-
formt: Auf geschmeidig durch Gletscherkraft geschliffe-
nen Hugeln finden sich Waldflachen mit zumeist Mi-
schwald, aber auch etliche Obstbaumpflanzungen. In
dieser von Niederschldgen begiinstigten Gegend
wachst auch die Tanne hervorragend. Bei einem Rund-
gang kann selbst ausgesamter, junger Tannenauf-

wuchs betrachtet werden. Der Wald bringt auch die
Warme ins Haus, die hier haufig aus Hackschnitzel-
heizungen gewonnen wird. Entlang gréRerer Schlage
sollten verstarkt Pflanzungen vorgenommen werden.
Von okologischer Seite wird die Forderung gedulRert,
auf autochthones Pflanzmaterial zurtickzugreifen. Ob

dies in Zeiten einer voranschreitenden Erwdrmung

moglich ist, wird die Zukunft zeigen.

Sorge bereitet das Schwarzwild, welches tber die
Salzach von 6sterreichischer Seite her einwandert.
Dadurch kommt es zu teilweise verheerenden Flur-
schaden. Aber auch hier wird aktiv gearbeitet: So
sind bei einer Gesamtflache von 1442 ha ca.
1.350 ha als Jagdflachen ausgewiesen, auch zum
Schutz der Landwirtschaft.

Rund um den Ort filhren sowohl ein nérdlicher
als auch ein sudlicher Rundwanderweg und seit

Auf etlichen Grinflachen im Astener Moos
kann eine Beweidung durch Heckrinder ge-
funden werden, die auch als Auerochse oder
als eine Rickzichtung bezeichnet werden.
Das jedoch ist falsch — denn diese Hausrin-
drasse ist in den 1920er Jahren entstanden
und nach den Briidern Heinz und Lutz Heck
benannt. Zu den wichtigsten Ausgangsras-
sen zahlen das Korsische Rind, das Schotti-
sche Hochlandrind, das Ungarische Steppen-
rind und das Murnau-Werdenfelser Rind. Die-
se Tiere bei einem Spaziergang durch die
Landschaft zu beobachten ist eine Freude.
Abgerundet wird der Weg firr Besucher mit
der méachtigen ,Herrenlinde” und dem freien
Blick auf die Alpen und das wunderschone

Dorf Asten.







Binzwangen
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1. Entwicklungskonzepte B R O N Z E

und wirtschaftliche Initiativen
,Einfach gemeinsam leben” - ein Motto, das beim

ersten Mal bescheiden wirkt, beim Nachdenken je- Binzwangen
doch ein hohes Ziel darstellt, das untersttitzt wer- Markt Colmberg
den muss. Getreu ihrem Motto haben die Binzwan- Landkreis Ansbach
Mittelfranken
gener so den Strukturwandel geschafft. Das Dorf
besitzt noch eine funktionierende Landwirtschaft Landrat: Dr. Jiirgen Ludwig
mit Voll- und Nebenerwerbsbetrieben, ebenso wie ) , ) o
. . . . Burgermeister: Wilhelm Kieslinger
umstrukturierte ehemalige landwirtschaftliche Be-
triebe. Kreisfachberatung fiir Gartenkultur und Landespflege:
o ) ) o Rudolf Ittner
Charakteristisch fur Binzwangen ist das Miteinan- )
der von Tourismus, Gewerbe und Industrie, was Finwohnerzahl: 197
. . . . . Gemarkungsflache: 1143 ha
der Ferienbauernhof, ein groBer Schreinereibetrieb
und auch das Wirtshaus beweisen. Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Neben den Menschen sind die tberlieferte Dorf- Vollerwerbsbetriebe: 3
struktur und die historische Bausubstanz das Ka- Nebenerwerbsbetriebe: 4
Betriebe in Industrie und Gewerbe: 19

pital des Ortes. GemalR dem Grundsatz ,Inne-
nentwicklung vor AulRenentwicklung” erhalten
die Birger von Binzwangen mit Unterstiitzung o s P A
der Gemeinde und einem informellen Fldchen- e 3 f:Mf‘

management den Gebaudebestand. Bemer- R - osrTsach ¢ L
kenswert ist, dass die Initiativen hierfir aus der
Burgerschaft selbst kommen, genauer gesagt
aus der offenen Dorfwerkstatt, die sich Bera- . i % &

tung vom Amt fur Landliche Entwicklung holt. | ' ¥ % A M (o, e §
So ziehen alle Bewohner samt Gemeinde an
einem Strang, um das Dorf voranzubringen.
Auch in weiteren Bereichen, wie Energie und




Wirtschaft, zeigen die Birger Engagement - sie

haben erkannt, dass die Zukunft von Binzwan-
gen in ihren Handen liegt.

Wie ware es, wenn die Burger ihre Initiativen
und die Ergebnisse institutionalisieren und fest-
schreiben wiirden? So hatte das Erreichte lange
Bestand und nachfolgende Generationen kénn-
ten vom Enthusiasmus und Tatendrang ange-
steckt werden. Denn im Planungsrecht gibt es
ein vielfaltiges Instrumentarium, das durchaus
ermoglicht, erreichte Qualitat festzuschreiben.
Zudem konnten Fachleute und Planer als Un-
terstiitzung hinzugezogen werden.

Weiter sollten sich die Binzwangener neuen
Herausforderungen stellen, denn in naher Zu-
kunft wird es weitere Leerstande geben. Die
Dorfbewohner sollten folgende Fragen beant-
worten: Wie werden diese genutzt? Welche in-
novativen |deen koénnen wir sammeln und
umsetzen? Wie konnen wir verhindern, dass
wertvolle alte Bausubstanzen abgerissen und
durch Neubauten mit geringerer Qualitat er-
setzt werden? Wenn die Dorfgemeinschaft ge-
treu ihrem Motto handelt und gemeinsam
Uberlegt, so wird Binzwangen kinftig auch
diese Herausforderungen meistern kénnen.

2. Soziale und kulturelle
Aktivitdten

Das Wort ,gemeinsam” des Dorfmottos leben
die Vereine in Binzwangen: So wird beispiels-

weise der historisch alte Teil des Friedhofs eh-
renamtlich gepflegt. Auch das Uber Jahrzehnte
uberlieferte, kirchliche Brauchtum spielt im Dorf
fur die Gemeinschaft eine wichtige Rolle, eben-
so wie grolRe Feste und das Beisammensein,

das am besten beim gerdumig angelegten

Spielplatz am Dorfrand gelingt - ein Treffpunkt
fur Jung und Alt.

Diese Festivitdten werden meist von Vereinen
in Binzwangen organisiert, und von diesen
gibt es einige: Der Stammtisch Binzwangen
eV. spielt dabei eine bedeutende Rolle mit
seinen monatlichen Treffen, Grillfesten, Ausfl-
gen, dem Faschingsball und besonders dem
dreitagigen Dorffest. So gelingt es auch, Neu-

birger schnell in die Dorfgemeinschaft zu in-
tegrieren.

Einen kulturellen Mittelpunkt stellt der Posau-
nenchor dar, der zu einer evangelisch ge-
pragten Dorfgemeinschaft gehort. Geselliges
Beisammensein ist dabei ebenso wichtig
wie die Pflege von Brauchtum und Traditio-
nen oder die Gestaltung der Gottesdienste.
Zu den herausragenden Kulturgiitern gehort
auch die barocke Markgrafenkirche, die mit
Hilfe von Spenden der Kirchengemeinde in
neuem Glanz erstrahlt. Das Umfeld wurde
umgestaltet und bietet dem Posaunenchor
jetzt einen idealen Konzertplatz.

Auch die 1964 gegriindete Evangelische
Landjugend hat ein eigenes Vereinsheim



und verflgt Gber eine eigene Homepage. Sie
setzt sich ganz bewusst mit dem Thema
,Neue Medien” auseinander, um diese nicht
als Konkurrenz anzusehen, sondern fir sich
und ihre Aktivitaten zu nutzen. Eine ihrer Akti-
onen ist beispielsweise der jahrlich stattfin-
dende Sommernachtsball im romantischen
Steinbruch, der immer wieder Besucher aus
nah und fern anlockt. Weitere, nicht weniger
wichtige Gruppen treffen sich im Jugendtreff
,Haisla”, um Karten zu spielen oder ,einfach
gemeinsam zu leben”.

Gemeinsam an Ubungen und Einsatzen neh-

men schlieBlich die Mitglieder der Freiwilligen

Feuerwehr teil, ein weiterer Verein von Binzwan-
gen, der aber auch zu jahrlichen Festen einladt.
Die Feuerwehr sollte hierbei tber eine Jugend-
feuerwehr als nachsten weiteren Schritt in Rich-
tung Zukunft nachdenken.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Putz- und Sandsteingebdude, giebelstandige

Fachwerkhduser - Binzwangens Dorfbild erzahlt
die Geschichte eines Bauern- und Handwerksdor-
fes. Diese wertvollen, typisch frankischen Gebdu-
demerkmale konnten in einem bestehenden Be-

bauungsplan festgelegt und umgesetzt werden, damit
der Charme des Dorfes voll zur Geltung kommt.

Charakteristisch fur Binzwangen sind dariiber hinaus at-
traktive griine Zwischenbereiche, die bewusst von Be-
bauung freigehalten werden. Das ist vorbildhaft und
sollte als Anregung fiir den Ubergang zum Gewerbege-
biet dienen — dieser kénnte durch einen strukturierten
Griinzug mit Baumen aufgewertet werden. Um fir die
Zukunft weiterhin eine Balance zwischen freien und
bebauten Flachen gewahrleisten zu kénnen, wére es
sinnvoll, das Verhaltnis im Rahmen der Innenentwick-
lung zu Gberpriifen, um eine zu hohe Verdichtung zu
vermeiden. Eine qualifizierte Bauleitplanung wirde
die Wertschatzung der Bevolkerung fur ihre Baukul-
tur aufzeigen.

Diese haben sie beim Bereich um die vorbildlich
sanierte Kirche bewiesen, der sich durch den Ab-
bruch des baufdlligen alten Schulgebaudes zu ei-
nem selbstverstandlichen dorflichen Platz entwi-
ckelt hat. Er verschafft somit auch dem Kirchenge-
baude zusétzlich Freiraum und kann dessen Au-
RBenwirkung sogar noch steigem. Touristische
Nutzungen im Ferienbauernhof oder in der ehe-
maligen Schusterei bilden zudem attraktive L6-
sungsansatze fur die Weiterentwicklung einer
dorflichen Struktur.

inzwangen
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Der Ruckbau versiegelter Flachen und neue Oberfla-
chengestaltungen sind Ergebnisse einer Dorferneue-
rung, die malstabliche und verantwortungsvolle Zei-
chen gesetzt hat: So wurde auf die Erhaltung eines
kompakten Dorfcharakters groBer Wert gelegt und
neuere Wohnbauten wurden bewusst in bestehende
Freiflachen zwischen Altort und einer bestehenden
Neubausiedlung eingeftigt. Die Sanierung des orts-
bildpragenden Gebdudes ,Schlossl” verspricht zu-
dem durch eine verantwortungsvolle und qualifizier-
te Planung einen Beitrag zur baulichen Gestaltung
zu leisten. Allgemein tragt die Umnutzung ehemali-
ger landwirtschaftlicher Nebengebdude zur Erhal-

tung des alten, bauerlichen Charakters der Hofstel-
len bei.

Weiter ortsbildpréagend sind die markanten Rander
des Dorfes einerseits durch Scheunenreihen, an-
dererseits durch eine 80er-Jahre Neubausiedlung
- beides sollte unbedingt erhalten und nicht ver-
wadssert werden. Durch eine konsequente Bau-
leitplanung kdnnten stadtebauliche Fehlentwick-
lungen, wie der Neubau eines Wohnhauses au-
Rerhalb dieser definierten Bereiche, verhindert
werden. Das Wort ,einfach” des Dorfmottos
kann auch auf die Baugestaltung angewendet
werden - einfach schon.

durch einen Larmschutzhtigel vom Altort abge-
grenzt ist. Der Spielplatz ist landschaftlich durch
stattliche Pappeln eingebunden und wirkt wie ein
Magnet fir Freizeitbegeisterte. Im Ort selbst kann
das Angebot ,Ferien-Kinder auf dem Bauernhof”
genutzt werden, ein privater Spielplatz in einem
schmucken Garten. Hier kann getreu dem Motto
,gelebt” werden.

,Leben” und besonders ,Erleben” kénnen die Dorf-
bewohner jetzt auch die prachtigen Linden, die Jahre
nach ihrer Anpflanzung ihre volle asthetische Schén-
heit zeigen. Drei bis vier Generationen vor der Dorfer-
neuerung wurden im alten Friedhof und um die Kir-
che prachtige und einladende Freianlagen geschaf-
fen, deren Baumbestand erst heute bewundert wer-

den kann und 6kologische Freiraumfunktionen entfal-
tet.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Ein Blick zurtick in die Vergangenheit Binzwan-
gens zeigt, dass das mittelfrankische Dorf auf
der nordwestlichen Frankenhéhe urspriing-
lich rein landwirtschaftlich gepragt war. Mit
Unterstitzung verschiedener Projekte im
Rahmen von ILEK, Dornerneuerung und Stra-
Benbau hat es jetzt eine zeitgemale Dorf-
struktur erreicht, die sich merklich in der
Griingestaltung des Dorfes niederschlagt.
Dartiber hinaus wurden zwei Jahre nach
Abschluss der Dorferneuerung die Dorf-
werkstatt ins Leben gerufen, die intensiv
und aktiv die Entwicklung des Dorfes an-
schiebt, wie auch schon bei Punkt 1. Ent-
wicklungskonzepte und wirtschaftliche
Initiativen” aufgezeigt wurde.

Ein ahnliches, generationsiibergreifendes Anpflanzen
von Linden und Wildbirnen wurde auch im &ffentlichen
Straenraum und in der Dorfmitte vorgenommen - ob
sich die nachkommenden Generationen auch so wie
die jetzige Dorfgemeinschaft tiber das Erblihen und Er-
leben der Baume freuen?

Um dies zu ermoglichen, sollte ausreichend fir Nahr-
stoff- und Wasserversorgung gesorgt werden. Besonders
die innerortlichen Baume bendtigen angemessenen Un-
terhalt und Pflege, ebenso wie die Linden vor dem Feu-
erwehrhaus und entlang der Ortsstrale. Eine Verbesse-
rung der Bodenverhaltnisse kénnte dabei helfen.

Als jungster Erfolg dieser Gemeinschaft
kann der neue Kinderspielplatz in der
Altmahlniederung genannt werden, der



5. Das Dorf in der Landschaft

In der Mitte des flachen Talkessels der Oberen Altmdihl
gelegen, am nordlichen Trauf der Frankenhéhe, umrun-
det von Mischwald: So zeigt sich die Landschaft um
Binzwangen. Auf einer Gesamtflache von 1.143 ha fin-
den sich etwa 600 ha Wiesen und 300 ha Nadel- und
Laubwalder. Griin dominiert den schweifenden Blick.

Nach dem Ulmensterben wurde geraten, vermehrt
Eschen zu pflanzen - jetzt kommt es jedoch grolten-
teils zum Eschensterben und als Ersatz wird Ahorn
empfohlen. Die meisten Waldbauern sind skeptisch,
ob sie wieder auf diese Empfehlung reagieren sol-
len. Das heutige Problem ist jedoch der Eichenpro-
zessionsspinner, der sich natdrlich auch aufgrund
der momentanen Witterungsverhdltnisse stark aus-
gebreitet hat.

Neben Wald pragt auch die junge Altmihl das
Landschaftsbild, die direkt am Ort vorbeifliel3t. Vor
und hinter der Ortschaft maandriert der Fluss stark
und hat beiderseits genug Raum, um bei Hoch-
wasser Uber die Ufer zu treten. Entlang einiger
Flurbereinigungswege sind Bluhstreifen angelegt,

die aber gerne noch verbreitert werden sollten,

um Fluchttieren und Spinnen sowie Insekten

Schutz zu bieten.

Einen zentralen Punkt in der Landschaft bildet
der Weiher am Lachengraben. Er wird von einer
Quelle gespeist und dient als Badesee. Hier
wurde auch eine Kneippanlage errichtet, die
vor allem von Touristen geme genutzt wird. Als
herausragend gilt es zu erwdhnen, dass seit
dem Jahr 1989 auf eine ausgewiesene Flache

neben der Teichanlage jedes Jahr ein Baum
gepflanzt wird — und zwar immer ein solcher,
der als Baum des Jahres offiziell bestimmt
wurde. So entstand in den letzten 30 Jahren

ein sehr eindrucksvoller kleiner Wald.

Ein Problem in der Landschatft stellt in gewis-

ser Weise leider der Biber in der Klaranlage
dar. Da aber ein Biberbeauftragter vor Ort die
Sache in die Hand nimmt, gilt auch das nicht
als wirkliches Problem.

Auch gegen das bekannte Bienensterben tut
Binzwangen und Umgebung etwas: Ein Im-
ker aus Colmberg hat mehrere Bienenstocke
in der Region aufgestellt, dies erhoht den
Fruchtertrag im Obstanbau um mehr als 30

Prozent. Vor allem die Eigentimer der

Streuobstwiesen profitieren durch einen er-
hohten Fruchtertrag ihrer Baume.

In der Landschaft sind weiter viele Holzlager
zu entdecken: Lager fiur Hackschnitzel,
Stammholzlager und Lager fir Scheitholz. Al-
les ist genau durchstrukturiert und pragt das
Landschaftsbild entscheidend mit. Auch den
alten Kellern wurde eine neue Nutzung zu-
gewiesen — sie dienen heute den Fleder-
madusen als Rickzugsgebiet.

Die Jagd spielt in Binzwangen ebenfalls eine
groBe Rolle: Geht es auf die Treibjagd, sind
die Treiber innerhalb weniger Stunden bereit
zu helfen. Eine solche Gemeinschaft ist fur
jedes Dorf wiinschenswert — einfach ge-
meinsam leben.

Binzwangen
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Gestratz

Allgéin von. sener schiinsten Seite: Hiigel,
Pancramaanssicheen, \/(rmlyen[ﬂmﬁw/wft
GEStratz_muss man, gesehen wnd seune
Dorfgemeinschaft erlest haben. Die
Dorfhenwshner serotzen mar 5o von
Engagement; Evnfallsreichtwm wnd
Tatendrang mit threr Argenhalle wnd
dem Feungrwehrhavs. Eon Golddorf dag
Geschichte hat wnd dennoch auf der

Hithe der Z eut st

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Die wunderbare Lage von Gestratz in der Landschaft
birgt eine grol3e Verantwortung, diese Qualitdt zu er-
halten. Das hat die Gemeinde bisher sogar ohne
Flachennutzungs- und Landschaftsplan vorbildlich

gemeistert.

Bemerkenswert ist ebenfalls die gelungene Um-
nutzung von bestehender Bauflache und Bausub-
stanz. Neben dem allgemein anerkannten wichti-
gen Thema ,Innenentwicklung” wird in Gestratz
eine ,Auenentwicklung” der etwas ,anderen Art”
praktiziert: Ehemalige landwirtschaftliche Betriebe
im AuBenbereich werden nicht wie andernorts -
gestitzt durch die planungsrechtlichen Vorschrif-
ten im Baugesetzbuch — dem Verfall preisgege-
ben, sondern durch zumeist ortsansdssige Be-
triebe landschaftsvertraglich umgenutzt. Dies be-
wirkt folglich nicht nur eine positive Nutzungsmi-
schung, sondern auch eine beispielhafte
Wirtschaftsstruktur. Obwohl es bauleitplanerisch
kein Gewerbegebiet im Ort gibt, besteht das
vorhandene  Gewerbe nicht nur aus
Ein-Mann-Betrieben: Uberregional tétige Firmen
zieht es nach Gestratz, die — auch wenn ihr Ur-
sprung traditionellen Wurzeln wie z.B. der Holz-
verarbeitung entspringt und sie mit regionalen
Rohstoffen arbeiten — auf der Hohe der Zeit
innovativ arbeiten. Wichtig ist zu erwahnen,
dass die innovativen Betrieben in Gestratz
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Gestratz

Gemeinde Gestratz
Landkreis Lindau
Schwaben

Landrat: Elmar Stegmann

Burgermeister: Johannes Buhmann

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Bernd Brunner

Einwohnerzahl: 1330
Gemarkungsflache: 1530 ha

Dorferneuerung / Stadtebauforderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 29
Nebenerwerbsbetriebe: 12

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 23
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nicht von auBBen kommen, sondern sich aus

ortsansassigen Handwerksbetrieben entwickelt
haben.

So arbeitet beispielsweise ein Zimmereibetrieb
mit den neuesten 3D-Planungstools und einer
computergesteuerten Abbundanlage, um mo-
derne Holzhduser zu erstellen. Weiter findet
sich im Dorf eine deutschlandweit tatige Spezi-
alfirma fur Outdoor-Erlebnis-Anlagen, wie bei-
spielsweise Hochseilgarten oder Baumwipfel-
pfade. In diesem Zusammenhang ist auch die
Sennerei zu erwdhnen, die Produkte aus nach-
haltiger Landwirtschaft mit modernster Technik
und traditionellem Wissen verbindet und so

Kasespezialititen verarbeitet, wie dem Heu-
milchkase.

Eine der Starken von Gestratz ist also die Wert-
schopfung aus regionalen Produkten, geschaf-

fen aus Kreativitat, Innovation und dem Erhalt
der Kulturlandschaft zugleich.

Obwohl es keinen Flachennutzungsplan gibt,
wird die malivolle bauliche Entwicklung, an
deren erster Stelle die Innenentwicklung steht,
durch Bebauungsplane und Ortssatzungen
geregelt. Hier spielt die stadtebauliche Gestal-
tung eine zentrale Rolle. Das positive Ergebnis

der Gestaltungsvorgaben ist deutlich sichtbar in
der baulichen und raumlichen Qualitét und der
sensiblen Einfligung in die Landschaft.

Erwahnenswert sind dariber hinaus noch die
intakte Versorgungsstruktur, der naturnahe
Tourismus, die eigene Energieerzeugung. und

das geplante interkommunale Gewerbege-
biet.

Fur die Zukunft von Gestratz gilt es, das Er-
reichte zu erhalten, auch die Funktionsmi-
schung, die Einfigung des Ortes in die Land-
schaft und vor allem die Betriebe im AuBen-
bereich. Um dies auch kinftig zu sichern ist
es empfehlenswert, die entsprechenden Pla-

nungsinstrumente (Flachennutzungs- und
Landschaftsplan) anzuwenden.

2. Soziale und kulturelle
Aktivitdten

Die Burgerschaft von Gestratz versteht es,
historische Gebdude modernen Nutzungs-
formen zuzuftihren und bei der Erhaltung
der Gebdude selbst anzupacken: So wur-
de das Heimathaus, das sich im Eigentum
der Gemeinde befindet, mit ,Frondiens-
ten” wiederhergestellt und die alte



Schmiede zum Standesamt umfunktioniert.
Mit vereinten Kraften wurde so auch das
Feuerwehrhaus in Holzstanderbauweise er-
richtet oder das Urkataster in paralleler Dar-
stellung mit modernster Technik aufbereitet,
was eine Grundlage fir die in der Entstehung
befindliche Dorfchronik ist.

lich, die auch Neuankémmlingen im Dorf eine Heimat
bieten wollen und Herz beweisen.

Zusammenhalt kann auch in den vielen Vereinen des
Dorfes gefunden werden - egal ob Trachtenverein oder
Musikkapelle. Wie ware es, wenn die Freiwillige Feuer-
wehr eine Jugendfeuerwehr griinden wirde, um so die
Zukunft zu sichern und den jingeren Talenten eine
Chance bote? Ebenfalls tiberlegenswert ware es, wenn
der Heimat- und Imkerverein einen Gartenbauverein
ins Leben rufen wirde, um so das Vereinsleben wei-

Wo man hinblickt - Tatendrang, Zusammen-
halt und besonders auch Engagement der Br-
ger, das sich in den vielen ehrenamtlichen Ver-

einen widerspiegelt. Diese unterstiitzen finanzi-
ell Aufgaben von staatlichen und caritativen
Einrichtungen, um den Mitbirgern die optimale
Hilfe zu gewahrleisten.

So hat auch die Jugend ihren besonderen Stel-
lenwert in der Dorfgemeinschaft, was eine zerti-
fizierte Umweltschule, in der sich auch die eh-
renamtlich gefiihrte Bibliothek befindet, viele

Sportméglichkeiten oder die Musikschule bewei-
sen.

Einen Hohepunkt fur die jungen Dorfbewohner
stellen der Wasserspielplatz und das Baden im
Mindungsbereich des Kaplaneibaches in die Obe-
re Argen dar.

Allen Generationen steht auch ein vielseitig ausge-
stattetes Sportgelande zur Verfligung, wo sie sich
austoben oder einfach nur Zeit miteinander verbrin-
gen konnen. Ein sozialpolitisches Projekt sorgt fur
besondere Anerkennung: die Errichtung einer Zelt-
schule als Flachtlingshilfe vor Ort im Libanon - auch
hier wird der Zusammenbhalt der Biirger wieder deut-

ter zu bereichern!

3. Baugestaltung und -entwicklung

Neben der herausragenden Dorfgemeinschaft kann
Gestratz auch in seiner Baugestaltung tberzeugen:
Rund um den zentralen Dorfanger gruppieren sich
eine ganze Reihe von denkmalgeschiitzten Gebdu-
den zu einem hochwertigen Ensemble, wie die
katholische Pfarrkirche ,St. Gallus”, Haus Janser, die
Dorfsennerei, das Kaplanhaus, Haus Ambos, Haus
Kinzelmann, Haus Hodrius, die ehemalige alte
Schule und das Rathaus. Dieses Alleinstellungs-
merkmal bildet ein bedeutendes bauliches Kapi-
tal des Dorfes und ergibt mit der gemeindlichen
Argenhalle ein Uberzeugendes und ganzheitli-
ches Dorfbild.

Zu diesem einheitlichen Bild tragen auch die
offen gestalteten Hofbereiche und die differen-
zierten Ubergénge vom privaten zum offentli-
chen Bereich bei, die den dorflichen Charakter
verstarken.

Fur das Bewusstsein der Bautradition spricht
weiter der verantwortungsvolle Umgang mit
pragenden Gebauden in den einzelnen Orts-
teilen: In Zwirkenberg wurde so beispiels-
weise ein ehemaliges bauerliches Anwesen
zum Dorfmuseum und Heimathaus umge-
baut und im Ortsteil Brugg wurden einige
Gebdude vorbildlich saniert und neu ge-
nutzt. Auch das Rathaus im Zentrum des
Dorfes wird weiterhin als 6ffentliches Ge-
baude mit Leben gefllt.

Zahlreiche weitere Beispiele, wie der Kin-
dergarten im ehemaligen Pfarrhof und
das Pfarrheim im ehemaligen Pfarrstadel
zeugen vom Willen der Dorfbevolkerung,
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keine neuen Flachen zu verbrauchen und damit
zu einer nachhaltigen schonenden Entwicklung
beizutragen.

Ausdriicklich zu erwahnen ist der beispielhafte
Umgang mit neuer Wohnbausubstanz: Hier ist
ein ernsthafter Versuch zur Umsetzung und Wei-
terentwicklung baulicher Tradition zu erkennen,
der das Dorf in diesen Bereichen positiv pragt.

Die Argenhalle, ein Bauwerk der 70er Jahre, ist
trotz ihrer GréRe mittlerweile ein gut genutzter
Bestandteil des Dorfes. Das neue Feuerwehr-
haus wurde in Gemeinschaftsleistung als rei-
ner Holzbau erstellt und ist durch die gemein-
same Verantwortung trotz intensiver Nutzung
in sehr gutem Zustand. Die Neubautatigkeit
wurde malBstablich und verantwortungsvoll
strukturiert und hat sich an bestehenden
StraBenztigen entwickelt.

Auch bei diesem Punkt ist wie bei ,Entwick-
lungskonzepte und wirtschaftliche Initiati-
ven” das Aufstellen eines Flachennut-
zungs- und Bebauungsplanes mit Land-
schaftsplan zu empfehlen, dann kénnten
auch Uberlegungen zur Innenentwick-
lung miteinbezogen werden. Beim gut
gestalteten Dorfanger mit hoher Aufent-

haltsqualitéat wiirde ein Gesamtkonzept

die Wirkung nochmals steigern kénnen.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Gut durchdachte, insektenfreundliche Pflanz-
flachen mit Wildblumenstreifen schmiicken
den Dorfplatz von Gestratz. Das Besondere: Die
Zusammenstellung der Pflanzen und die Pflege
liegen in den Handen ehrenamtlicher Frauen.
Mit viel Liebe und Sorgfalt werden die Flachen,
die je nach Jahreszeit immer etwas Blihendes
zu bieten haben, betreut und in schénem Zu-
stand gehalten.

Obwohl die Gestaltung des Dorfplatzes eher
stadtisch anmutet, schaffen die Wasserspielfla-
chen eine Treffpunktatmosphare fur Familien. Der
kunstliche Bachlauf hatte zwar natdrlicher ange-
legt werden kénnen, aber es ist trotzdem sprbar,
dass sich die Burger hier wohl fiihlen.

Die dorflich anmutende Bushaltestelle und das
schmucke Rathaus sind bemerkenswert! Um den
Dorfplatz nochmals aufzuwerten, kénnen die vie-
len unterschiedlichen Hinweisschilder und Weg-
weiser vereinheitlicht werden.

Zu dem ansprechenden Erscheinungsbild des Dor-

fes tragen auch die angrenzenden privaten Anwe-

sen bei, die offen und mit viel Grin und Blumen

gestaltet sind. Vielleicht kénnte das Dorf an mancher
Stelle noch griiner werden, beispielsweise durch na-
turnahe Pflanzungen im Schotterbelag des Friedhofs.
Die Pflanzung der Magnolienb&ume ist der Schritt in
die richtige Richtung und kann als Vorbild gelten. Es
ist zu wiinschen, dass diese ersten Mallnahmen die
Akzeptanz von Laub auf Grabflachen bei der Bevolke-
rung erhohen.

Auch die Nordseite der Kirche konnte noch griiner er-




scheinen: Sie bedarf einer grinen Ruhezone mit Sitz-
moglichkeiten. Der angrenzende Kindergarten besitzt
hingegen einen perfekten Baum- und Strauchbestand,
der die Kinder zum kreativen Spiel anregt.

Wie in vielen anderen Orten sind auch in Gestratz die
Nerschotterung” von Pflanzflachen und Verwendung
von zu vielen unterschiedlichen Materialien aus dem
Baumarkt und Pflanzen, die nicht in ein dérfliches Bild
passen, im Trend. Oft werden die Géarten aus Un-
kenntnis Gber Pflanzen, Arbeitserleichterung und Ord-
nungsliebe angelegt. Da es in Gestratz so viele posi-
tive Gartenbeispiele gibt, ware eine Initiative aus den
Reihen der Birger zu wiinschen, die ihre blihenden
Garten zeigen und Gartenratschlage an die Neubr-
ger weitergeben konnen. Vorzeigebeispiel ist an
dieser Stelle der schone Bauerngarten mit der Wild-
blumenwiese am Bienenhaus — er ist eine einla-
dende Visitenkarte fur das ganze Dorf.

5. Das Dorf in der Landschaft

Eingebettet in sanfte Hugel, der Oberen Argen und
dem Kaplaneibach - Gestratz ist ein Vorzeigedorf
der Voralpenlandschaft. Diese ladt zu Wanderun-
gen ein, die von Gedenksteinen und Burghiigeln
begleitet werden, die noch an die Zeit der Ritter

erinnern.

Der Blick in die Landschaft zeigt weiter eine Ge-
markungsflache von 1530 ha, von denen etwa
1000 ha landwirtschaftliche Nutzflachen sind
und davon wiederum 340 ha Wald. Nach An-
gaben der Waldbauern gibt es in der Region
keine Probleme mit dem Borkenkafer — es ist
Gestratz nur zu winschen, dass das auch in

Zukunft so bleibt.

Dominierend fir die Landschaft um das Dorf
sind die Oberen Argen, ein Wasserlauf in der
Region. Hier haben fast alle Dorfbewohner
das Schwimmen gelemnt - und wollen das

auch in Zukuntft als Tradition ftr die nachsten

Generationen beibehalten. Neben dem Ba-

despal liefert der Fluss seit hundert Jahren

auch die notige Energie fiir Gestratz.

Lasst man den Blick weiter schweifen, so
fallen einem die vielen Wander- und Fahr-
radwege auf, die die Region durchziehen,
so auch der Kénigssee-Radweg. Diese

Wege bieten den Besuchern eine hervorra-
gende Moglichkeit, die Umgebung rund um
Gestratz zu erkunden und die Allgduer Luft zu
genieBen. Das Landschaftsbild zeigt dem Be-
trachter auch eine kleinrdumige und ab-

wechslungsreiche Gegend mit viel Einzelbau-
men und Gebischgruppen.

Die Neubauten von Gestratz sind gut in das
Dorf und in die Landschaft eingebettet, was
eine Fahrt durch den Landkreis beweist. Hier
wird klar: Gestratz, das ist Allgéu zu 100 Pro-
zent mit seiner hugeligen Landschaft, die
zum Verweilen einladt.

Um Gestratz perfekt zu genieBen, lohnt sich

ein Besuch auf einer Alpe - hier wird das

Pensionsvieh von einem Bauern aus dem Ort

auf die Hochgebirgsweiden gefiihrt, wo es
grasen kann. Im Winter werden diese wieder
ins Tal getrieben, wo sie ihre Zeit im Stall ver-
bringen. Auch die Schweineburg tber Ge-
stratz ist fur einen Panoramablick empfeh-
lenswert: Oberallgduer, Osterreichische und
Schweizer Berge und der Bodensee sind zu
sehen. Abgerundet wird diese Augenweide
mit einer Panoramatafel, die diese herrliche
Landschaft naher beschreibt.
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GroBbardorf

Ein Buwenergiedort an den Awsldnfern der
Hafberge in Interfranken: 285 erstmals
wrkundlich erwihnt, warde avs einem
typusch landwortschafelich, _geprigten Dorf
eune Wohngemeinde fir viele Blirger. Zu
cinem wahren |, Schimuckstiick. des
Grabfelds” mache ¢ nicht nar seine
Landschatt, ssndern avch besonders die
vielen Vereine.

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

GroRbardorf ist Bioenergiedorf und das mit einer Tra-
dition seit 1921. Damals wurde bereits das erste
Windrad zur Stromerzeugung aufgestellt, heute
werden Warme und Strom von der genossenschaft-
lichen Biogasanlage erzeugt, deren Spitzenlast ei-
ne Hackschnitzelanlage abdeckt. In einem Nahwar-
menetz, das 70-80 Prozent der Haushalte erreicht,

wird die Energie den Dorfbewohnern zur Verfu-

gung gestellt. Windkraft- und Solaranlagen runden

das Portfolio in GroRbardorf ab.

In diese regionale Wertschopfungskette werden
die Landwirte miteinbezogen, fur die auch noch
weitere innovative Konzepte, wie Maschinenge-
meinschaften und der Haselnussanbau als Syn-
ergie mit der Biogasanlage entwickelt wurden.

Bemerkenswert ist, dass die Initiativen immer
gemeinschaftliche Aktivitdten aus den Reihen
der Brger sind — getreu dem Motto von Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen: ,Was dem Einzelnen
nicht maglich ist, das vermogen viele.”

Die Wirtschaftsstruktur wird getragen von Ge-
werbe- und Industriebetrieben, die auch in der
Ausbildung aktiv sind. Auch die Versorgung ist
mit dem Dorfladen, dem Wirtshaus und der
Elektroladesaule gesichert.

Eine groBe Qualitat des Ortes stellt seine Bau-

BRONZE

GroBbardorf

Gemeinde GroRbardorf
Landkreis Rhén Grabfeld
Unterfranken

Landrat: Thomas Habemann

Burgermeister: Josef Demar

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Georg Hansul

Einwohnerzahl: 965
Gemarkungsflache: 1 654 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 7
Nebenerwerbsbetriebe: 7

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 91




GroRbardorf

struktur dar, die unbedingt bewahrt und gestarkt
werden sollte. Im Bereich der Innenentwicklung
und des Umgangs mit Leerstanden hat die Inte-
grierte Landliche Entwicklung bereits wertvolle
Vorarbeit geleistet: Es gibt vorbildliche Initiativen
Einzelner, die besser unterstitzt werden und
auch einen AnstoB zur Nachahmung geben
sollten. Leider sind auch Stellen zu erkennen, an
denen die Geschlossenheit der stadtebaulichen
Struktur bereits durch Licken aufgebrochen ist,
was den Zusammenhang und den typischen
Charakter bedroht. Das Potenzial der vorhande-
nen stadtebaulichen Struktur und auch deren
materiell messbarer Wert sollte erkannt und ge-
nutzt werden. Dies ist eine wichtige Gemein-
schaftsaufgabe fir das ganze Dorf, die gelingen

muss, um einen kinftigen Wertverlust zu ver-
meiden.

Die enge, raumbildende Bebauung schafft ge-
schiitzte und gut nutzbare StraBenrdaume und
Hofe, die sich sehr gut firr neue, innovative ge-
meinschaftliche Wohnprojekte eignen wiirden.
Kontraproduktiv fur die Innenentwicklung ist
das Baugebiet am Ortsrand: Jeder Neubau

kann auBerhalb der alten Ortsstruktur einen
Leerstand im Ort zur Folge haben.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Mit dem Slogan ,Hier wachst FuBball” stellt
die Dorfgemeinschaft ihr Aushangeschild im
Vereinsleben des Ortes in den Mittelpunkt.
Dort wird kraftig in die Zukunft investiert: Das

JugendfulRballférderzentrum Main/Rhon/Grabfeld
sowie die Erstellung eines Kunstrasenplatzes zeu-

gen davon. Wie ware es mit derartigen Angeboten
auch fur Madchen und Frauen?

In weiteren Sportvereinen und im Reit- und Fahr-
verein werden tberregional anerkannte Leistungen
erbracht. Musikalisch interessierte Bewohner un-
terschiedlicher Altersgruppen finden im Gesang-
und Musikverein ihre Heimat. Die Anglergemein-
schaft und der Imkerverein sprechen jiingere Biir-
ger an, ebenso die freiwillige Feuerwehr mit ihrer

Jugendarbeit, die derzeit ca. 40 aktive Feuerwehr-

dienstleistende und zwolf Jugendfeuerwehrler
vorweisen kann.

Die insgesamt tiber 20 Vereine organisieren im
Jahresablauf kirchliche und weltliche Feste, die
einmal im Jahr abgesprochen werden. Stolz sind
die Dorfbewohner, dass bei groBen, gemeinsam

ausgerichteten Festen nach Vereinen ge-
trennt abgerechnet wird. Gemeinschaftsfor-
dernder ware es allerdings, den Erlés einem

gemeinsamen Projekt des Dorfes zuzufiih-
ren.

Durch jeweils separate Vereinsheime sind
Sport, Musik und Feuerwehr gut ausgestat-
tet. Die Jugend kann sich im eigenen Ju-
gendheim treffen, das mit gezielten Ange-

boten sicherlich noch attraktiver werden
kann.

Mit bisher fehlenden Angeboten aus dem
kulturellen Bereich, wie Lesungen, Ausstel-
lungen oder einer Theatergruppe kénnten
noch weitere Burger aller Altersschichten



angesprochen werden. Auch ware die Be-
schaftigung mit der reichen Geschichte des
Ortes wiinschenswert. Eine Dorfchronik, viel-
leicht auch als Online-Datenbank, wirde die

kulturell ergiebige Vergangenheit fir alle be-
wusst machen.

Die der Volksfrommigkeit vergangener ahr-
hunderte entsprungenen, prachtvollen Weg-
kreuze verdienen eine wirdigere Umgebung.
Mit einer Einbindung der Schiler aus der im Ort
ansdassigen Irena-Sendler-Schule in das Ver-
einsleben oder mit eigenen kleinen Projekten
wirde der Ort seine Zusammenarbeit im Ge-
meinschaftsleben mit Menschen mit Behinde-
rung zeigen. Die ehrenamtlich geftihrte Biblio-
thek sollte komplett barrierefrei erreichbar sein,
ebenso die Kirche, damit auch altere Mitbtrger
selbstverstandlich eingebunden werden kénnen.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Der Altort von GroBbardorf ist gepragt von dichter
Bebauung mit tberwiegend giebelstandigen Ge-
bauden aus Fachwerkkonstruktion und Sandstein.
Die Dorferneuerung in den Jahren von 1991 bis
2015 hat dort die Gestaltung der StralRenziige,
Gassen und Platze deutlich aufgewertet. Jedoch
konnten die privaten Hofbereiche in einigen Fllen
noch wasserdurchldssiger gestaltet und die Uber-
gange vom privaten zum offentlichen Bereich noch
differenzierter ausgeftihrt werden. Es gibt einige ge-
lungene private Sanierungen im Altort, die teilweise
auch die Schieferverkleidungen der Fassaden mit

beinhalten - diese konnten als Vorbilder dienen.
Auf weitere Abbriiche im Altort sollte unbedingt
verzichtet werden, um die bauliche Geschlossen-
heit nicht weiter aufzulésen.

Den Mittelpunkt von GroRbardorf bildet das En-
semble aus Kirche, Gasthaus und Rathaus, das
auch von der Topographie einen besonderen
Schwerpunkt darstellt. Die Sanierung des ehe-
maligen Pfarrhauses bedeutet eine zukunftsfa-
hige Nutzung, auch fir die Jugend des Dorfes.
Die alte Schule wird mit einer neuen Schulform
zukunftsorientiert weitergenutzt, was sehr 16b-
lich ist.

Das Wachstum der ansdssigen Hightechfirma
verstellt etwas die Notwendigkeit der Inne-
nentwicklung. Durch ein konsequentes Leer-
standsmanagement konnte auf neue Wohn-
gebiete verzichtet und so der urspriingliche
kompakte Charakter des Dorfes verstarkt
werden. Es gab im Dorf schon immer grenz-
standige Bebauung und dieses pragende
Merkmal ware wichtig fur die gebaute Zu-
kunft des Ortes.

Zusatzlich ist durch den demographischen
Wandel mit vermehrtem Leerstand zu
rechnen: Eine Umnutzung der Scheunen
in der SchulstraBe stellt geradezu ein Po-
tential fir die Entwicklung der nachsten
Jahre dar.

Die grolRen neuen Siedlungsgebiete sind
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von einer gewissen Baugestaltbeliebigkeit gepragt und
lassen die Uberlieferte frankische Hauslandschaft mit
einfachen, rechteckigen Baukérpern und geschlosse-

nen, steil geneigten Dachern vermissen.

Die gemeindliche Selbstandigkeit im Energieversor-
gungssektor dagegen ist beachtenswert und ein

Schritt in die richtige Richtung. Insgesamt ist Entwic

lungspotential im Dorf vorhanden, wenn die pragen-
den Strukturen frankischer Baugestalt wieder gestarkt

werden.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Auf Grund der giinstigen klimatischen Verhaltnisse
und Bodenbedingungen des Grabfelds war GroR-
bardorf einstmals primar ackerbaulich gepragt mit
der Folge, dass die dorflichen Grinstrukturen als
Nutzgarten und StraBen- und Hofzufahrten fir das
Einfahren der Ernte hergerichtet waren. Heute ha-
ben das Dorf und damit die ganze Griinausstat-
tung vom modernen Zeitgeist profitiert: Entlang
GroRbardorfs Hauptstrale wurden Baum- und
Staudenpflanzungen vorgenommen, in denen
Rosenpracht dominiert. Die Baumarten reichen
von Linden und Feldahorn bis zu Elsbeeren.
Nach Jahren der Entwicklungs- darf die Unter-
haltungspflege jedoch nicht vernachlassigt
werden.Das beachtenswerte, innerértliche Ver-
kehrsbegleitgriin hat die Dorferneuerung von
1991 bis 2015 mit dem OrtsstraBenausbau
nach GroBbardorf gebracht. Details sind qua-
litatsvoll ausgefiihrt und steigern so am Dorf-
platz mit Brunnen die Aufenthaltsqualitat im
Freiraum.

Richtung Kleinbardorf wurde eine Baumrei-
he als Begleitung fur StraBen- und Radwe-
ge beispielhaft angelegt, die ihre Pracht in
den néachsten Jahren entfalten wird. lhre
volle Schonheit zeigen schon jetzt die Lin-
denanpflanzungen entlang der Unterhofer

Stralle; hier ist das Baugebiet mit einer

landschaftlichen  Strauchhecke bestens

gegen die Sportanlagen eingegrint.

Gegen Naturgewalten, insbesondere ge-
gen Uberflutungsgefahr, hat die Gemein-
de oberhalb des Dorfes ein landschafts-
gerechtes Ruckhaltesystem realisiert,
das parkdhnliche Freizeitfunktionen er-

k-

fullt und von der Bevolkerung geme angenom-
men wird. Okosystem-Funktionen wurden auch
mit der Umsetzung des Uferrandstreifenprogramms
verbessert.

Der einst sehr triste Dorfgraben wurde aufwendig
mit Natursteinen aufgewertet — mit weiteren Mal3-

nahmen wird er eines Tages zu einem attraktiven
Dorfbach.

Unter den privaten Gartenparadiesen hebt sich ein

Lebenswerk hinter der historisch verschlossenen Ho-

fanlage von 1859 deutlich ab - in der Regel ist die-
ser prachtige Gartenhof nicht zuganglich. Offen hin-
gegen prasentieren sich die teils nicht eingefriedeten
Gartenanlagen im Neubaugebiet: Vielfaltiges Fassa-
dengriin, formale und freie Pflanzformen oft mit prach-
tigem Sommerflor weisen auf die unterschiedlichen
Griin- und Pflanzenliebhaber im Dorf hin.

Im pulsierenden Gewerbegebiet ,Am weilRen Kreuz"
wurden zahlreiche Einzelbaume gepflanzt, auch deko-
ratives Grin kann gefunden werden. Der Grintyp
JLandschaftliche Hecke”, der zur landschaftlichen Ein-
bindung des Gewerbegebiets erforderlich ist, fehlt aller-

dings gegen Norden und Westen vollstandig. Auch das
Grinumfeld des namengebenden Denkmals ,Weilles
Kreuz” verdient mehr Aufmerksamkeit.

5. Das Dorf in der Landschaft

Wo sich die Landkreise Rhon-Grabfeld, Bad Kissingen
und Schweinfurt bertihren, an den Auslaufern der HaR-
berge, da liegt GroRbardorf. Die Landschaft um das Dorf



herum zeigt sich als vielfaltig, der Blick hinein in diese
Landschaft als abwechslungsreich. Umgeben von vie-
len Magerrasenflachen finden Bienen hier eine Heimat.
Speziell fur diese Tiere wurde eine \Veitshochheimer
Blihmischung” ausgesét, doch auch andere Lebewe-
sen erfreuen sich am Duft der Blumen und des Nekt-

ars, wie beispielsweise Schmetterlinge, die einen Be-

sucher auf ihrem Weg begleiten.

Neben den Magerrasenflachen pragen Flurflachen
das Landschaftsbild. Von der gesamten Flurgrol3e
von 1.650 ha werden rund 60 Prozent, also 993 ha,
landwirtschaftlich genutzt. Davon sind etwa 103 ha
Granflachen und 200 ha Bioflachen. Im Gemeinde-
wald mit etwa 90 ha wurden alleine 35.000 Baume
gepflanzt. Eine Waldflurbereinigung ist in Planung
und man spurt bei allen Beteiligten die innige Ver-

bundenheit mit Wald und Flur.

Die Liebe zum Baum drtickt sich auch durch die
Kultivierung der Elsbeere aus: Neben dem GroR3-
ziehen der Baume werden von etwa 100 Baumen
Samen gewonnen und davon ca. 19 kg Reinsaat.
Wenn man bedenkt, dass 1 kg Saatgut etwa
30.000 Nachkommen hervorbringt, dann bedeu-
tet das die Moglichkeit von potentiell 570.000
kleinen Elsbeeren - das ist ein erstaunlicher

Wirtschaftsfaktor.

In der Gemeinde wird zudem sehr viel Ener-

gie erzeugt von Photovoltaikanlagen, Biogas-

anlagen und Windrédern, die genossen-

schaftlich erstellt wurden, wie auch schon bei

den ,Entwicklungskonzepten” vorgestellt wur-
de. Zusammen werden so rund 31.000.000
kWh pro Jahr erzeugt, also wird mehr als das
14-fache der eigens bendtigten Energie pro-
duziert. Reicht die Energie dennoch zu Spit-
zenzeiten nicht aus, wird mittels zugefthrter
Energie aus Hackschnitzeln der Bedarf ge-
wabhrleistet.

Vor einigen Jahren wurde auBerdem eine Ha-
selnuss-Anlage gebaut und 2014 von einer
Gruppe von 14 Leuten gemeinschaftlich ins
Leben gerufen. Eine Dungung erfolgt aus-
schlieBlich mit Hornspanen und Komposter-
de, alles rein biologisch.

Betrachtet man all diese aufgefiihrten Fakto-
ren, die Vielfaltigkeit der potentiellen Mog-
lichkeiten, die bereits in Angriff genommen
wurden und gleichzeitig all die schriftlich fi-
xierten Planungen, dann stehen GroBbardorf
goldene Zeiten bevor.

GroRbardorf
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Harsdorf

Z wischen kudmbach wnd E{zyrevtf/v,
auschen Wéldern wnd Higeln, da luggt
Harsdorf. Ein er/%yrﬁ’fﬂw/b gepragter Ort
mit Pangramablick vnd Z whunfe! Eone
(,'{tyll()m/w Landschaft macht das Wehnen
huer lebenswert, ebense wie die
herawsragende Jugendartet wnd. der
menschliche Ungang mit Flera und
Fauwna.

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Die Gemeinde Harsdorf mit knapp 800 Einwohnern
und einer Gemarkungsflache von 1.125 Hektar liegt
im Trebgasttal an der sudostlichen Grenze des
Landkreises Kulmbach und besteht aus 15 Ortstei-
len, Einéden und Weilern. Dem Wettbewerb ,Unser
Dorf hat Zukunft” zeigt sich der Ort Harsdorf mit
dem Motto \Vernetzen, Entwickeln, Umsetzen”.
Diese Leitziele konnte die Bevolkerung belegen:

Bereits in den 90er Jahren wurde mit der Auswei-

sung neuer Baugebiete dem allgemeinen Bevol-

kerungsriickgang in Oberfranken entgegengewirkt.

Aktuell ist sogar ein weiteres Baugebiet in Pla-

nung.

Mit hohem birgerschaftlichen Engagement konn-
te im Rahmen der Dorferneuerung der Altortbe-
reich belebt und so die Innenentwicklung ange-
regt werden. Neben diverser Ortstrallen-Sanie-
rungen und der Neugestaltung von Kirch- und
Dorfplatz entwickelte sich eine grofle Zahl von
privaten Restaurierungs- und SanierungsmaR-
nahmen. Damit waren bauliche, strukturelle und
erschlieBungstechnische Verbesserungen zu er-
reichen. Leuchtende Beispiele hierflr sind das
ehemalige Bahnhofsgebdude, das zu einem
Gesundheitsbahnhof mit Arzt- und Physiopra-
xis umgebaut wurde und zwei barrierefreien
Wohnungen, sowie der Umbau einer alten
Dorfschmiede zu einer Naturkrduterschmiede

SILBER

Harsdorf

Gemeinde Harsdorf
Landkreis Kulmbach
Oberfranken

Landrat: Klaus Peter Séllner

Burgermeister: Ginther Hiibner

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Friedhelm Haun

Einwohnerzahl: 780
Gemarkungsflache: 1125 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 0
Nebenerwerbsbetriebe: 4

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 9
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Harsdorf

mit gastronomischer Ausrichtung. Um weitere
dorfliche Strukturen zu sichern und den Freizeit-
wert der Bevélkerung und Besucher zu erhéhen,
trat die Gemeinde als Mitglied der Integrierten

Landlichen Entwicklung ,Frankisches Markgra-
fen- und Bischofsland” bei.

Ein Dorfwirtshaus, ein Saal im Gemeindezent-
rum sowie einige Ferienwohnungen unterstit-
zen und tragen die Tourismuswirtschaft, eben-
so wie die Verkehrsanbindung und der 6ffentli-
che Nahverkehr. So kann beim Schienenverkehr
im Stundentakt auf zwei Uberdachten Bahn-
steigen in beide Richtungen gefahren werden,

was auch fir die Dorfgemeinschaft von Vorteil
ist.

Die neue VDSL-Breitbandtechnologie versorgt
rund 500 Haushalte in Harsdorf mit bis zu 50
Megabit pro Sekunde. Dies sichert die Kommu-
nikation der im Ort angesiedelten Handwerks-
und Gewerbebetriebe. Uber 100 Arbeitsplatze
bieten die Unternehmen, wobei eine weltweit
aufgestellte Computerfirma und eine Malzerei

mit umweltfreundlicher Ausrichtung hervorzu-
heben sind.

Die landwirtschaftlichen Felder um das Dorf
bearbeiten nur noch Nebenerwerbsbetriebe.
Sehr aktiv sind Bevolkerung und Unterneh-
men im Bereich der ermeuerbaren Energien:
Die Stromerzeugung aus Windkraft und Photo-
voltaikanlagen Ubersteigt p.a. um rund
500.000 kwh dem Verbrauch.

Harsdorf — ein Ort im Gleichgewicht, gepragt von
Nachhaltigkeit mit einer dorflichen Geschlossenheit.

2. Soziale und kulturelle Aktivitaten

In Harsdorf sind die vielen Vereine die Motoren fiir
ein buntes und abwechslungsreiches Dorfleben.
Bei ihrer Arbeit, die oft vereinsibergreifend pas-
siert, wird die Kinder- und Jugendarbeit groRge-
schrieben — Harsdorf hat es verstanden, dass die
Zukunft des Dorfes und auch der Natur in den
Handen der ganz Kleinen liegt: So vermittelt der
Obst- und Gartenbauverein in seinem Lehrgarten
vieles tber Blumen und Pflanzen. Die ,Garten-
kids” gartnern, basteln, kochen und erfahren so,
wie Krauter, Gemuse und Obst schmecken. Hars-
dorf erhalt deswegen den Sonderpreis des Bay-
erischen Landesverbandes fir Gartenbau und
Landespflege e. V. fur ,die Umweltbildung von

Kindern und Jugend im Lehrgarten des Obst-
und Gartenbauvereins”.

Doch auch der Forderverein ,Kinder und Ju-
gend” und die Jugendbeauftragten sind an die-
ser Stelle zu erwéghnen. Einen wertvollen Bei-

trag in Sachen Bildung leistet zudem die
Naturkrduterschmiede der Familie Feulner
mit ihren Krduterwanderungen und Koch-

kursen — hier macht Natur Spal} und kann
hautnah erlebt werden.

Im Dorf gibt es aber noch so viel mehr zu
erkunden und zu entdecken: Da ist die
Sportanlage, die vielen Spielplatze oder
der Bolz- und Festplatz. Sie alle bieten



ausreichend Freizeitangebote fur Jung und
Alt in Harsdorf und tragen zur Gemeinschafts-
bildung bei. Als zentrales Beispiel hierftir kann
das Burgerfest genannt werden, das alle zwei
Jahre auf dem Festplatz gefeiert wird und die
Dorfbewohner jeden Alters miteinander ver-
bindet.

Ein weiterer Sammelpunkt stellt der Saal im

Gemeindezentrum dar, der fir Theater, Tanz

und viele Aktivitaten der Vereine genutzt wird.
Auch die Kirche im Dorf dient als zentraler Be-
gegnungsort — sie ist ein kulturelles Schmuck-
stiick im Ort mit vielen Angeboten fir jede Ge-
neration. In Zusammenarbeit mit dem VdK bie-
tet die Kirche hier einen wertvollen Beitrag fur
die Betreuung sozial schwacher und &lterer Mit-
brger.

Die arztliche Versorgung ist schlieBlich durch die

barrierefreie Praxis im Gesundheitsbahnhof ge-

wahrleistet. Neben der Praxis ist die Nahversor-
gung und die gute Anbindung an den 6ffentlichen
Nahverkehr, das herausragende Angebot an Schu-
len und die Kindertagesstatte zu benennen, da sie
alle diesen Ort fur seine Bewohner attraktiv und
nachhaltig machen.

Letztlich bleibt zu sagen, dass der Ort eine soziale
und kulturelle Oase fir seine Dorfbewohner jeden
Alters ist und in der Summe als Beispiel fir ,Leben
auf dem Dorf in der Zukunft” gilt.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Eine geschlossene Siedlungsstruktur, gut proportio-
nierte Baukorper und frankische Steildacher — Hars-
dorfs Wohngegend tberzeugt. Auf Grund der einge-
engten Lage im Keil zwischen der BAB 70 und der
Eisenbahnlinie Bayreuth-Neuenmarkt ist die weitere
bauliche Entwicklung von Harsdorf jedoch nur in stid-
liche Richtung méglich. Entlang der Bahnlinie wurden
auf Basis des Flachennutzungsplans vier kompakte
Baugebiete ausgewiesen, ein weiteres folgt in Rich-
tung Sandreuth. Innerértliche FuBwege vernetzen hier
die Neubauquartiere mit dem Altort.

Mit Hilfe der Dorferneuerung ab 1990 und starkem Bir-
gerengagement wurde der alte Dorfkern wesentlich auf-
gewertet: Strallen, Wege und Platze erfuhren sowohl
funktionale als auch gestalterische Verbesserungen. Ent-

lang der OrtsstraBen wurden Baume gepflanzt und
neue FuR- und Radwege angelegt. Die Ubergange
zu den Privatgrundstticken konnten durch Verzicht
auf Hochborde und mit vorgelagerten Griinstreifen
flieBend ausgebildet werden. Hohengleiche Ent-
wasserungsrinnen mit Dreizeilern, lebhafte Pflas-
terungen und flankierende Schotterrasenflachen
bieten heute ein sehr Gberzeugendes Gesamt-
bild, in das sich auch die Umgestaltung von
Kirch- und Dorfplatz nahtlos einfiigt.

Die relativ wenigen Baudenkmaler im Ortskern

sind in einem hervorragenden baulichen Zu-

stand. Die Markgrafenkirche mit der Kirch-
hofummauerung wurde in den letzten Jahren
mit viel Aufwand konstruktiv saniert und bildet
mit dem nah angrenzenden Pfarrhausareal
und dem Edelmannshof, einem Fachwerk-
bau, die wesentliche ortshildpragende Bau-
substanz. Hierzu gehort auch als Vertreter
historischer Sandsteinarchitektur der Hof der
Familie Hubner.

Durch Umnutzung funktionslos gewordener
Gebdude konnte Leerstand weitgehend
vermieden werden. Das denkmalgeschuitz-
te ehemalige Bahnhofsgebaude der ers-
ten bayerischen Pachtbahn wurde zum
sogenannten Gesundheitsbahnhof mit
Arzt- und Physiopraxis und zwei kleinen
barrierefreien  Wohnungen umgebaut,
was landesweit Beachtung gefunden
hat. Aus der alten Dorfschmiede wurde
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schlieBlich die ,Naturkrduterschmiede” mit kleiner Gast-
ronomie fur Kinder- und Familienfeiern.

Das kirzlich fertiggestellte Gemeindezentrum ,zur Tan-
ne” ist heute der Kristallisationspunkt des Dorflebens:
Hier vereinen sich Gastwirtschaft mit benachbartem
Brauhaus, Veranstaltungssaal, Jugendraum, Ver-
einszimmer und Feuerwehrhalle in einem Gebaude.
Die barrierefreie ErschlieBung zu diesem Haus war
ein wesentliches Anliegen der Gemeinde. Bei den
dadurch notwendig werdenden technischen Zubau-
ten sollte darauf geachtet werden, dass sie sich
dem Hauptbau unterordnen und keine gestalteri-
sche Konkurrenz entsteht.

4. Griingestaltung und -entwicklung _ , _ _

Teilbereichen noch ein wenig umgestaltet wer-
Das sehr gelungene Ergebnis des Dorferneue- den. Wie ware es, wenn der Obst- und Garten-
rungsverfahrens in Harsdorf ist heute im ganzen bauverein hierfiir hinzugezogen wird? Dieser ar-
Ort sichtbar: Im Zeitraum von 1990 bis 2005 sind beitet eng mit der Gemeinde und den Anwohnem
hier eindrucksvolle offentliche Platze entstanden, zusammen, um die Anlage und Pflege der Griinfla-
wie der Dorfplatz mit Aufenthaltsbereich am Dorf- chen optimal zu gestalten.

brunnen und der gut gestaltete Kirchplatz - bei- ) , o )
de laden zum Verweilen ein. Griine Akt|ongn, wie die Neupﬁanzung' von Uber
200 Baumen in den letzten Jahren, bewirken auch
fur die kommenden Generationen eine gute Durch-
grinung des gesamten Ortsbereiches. Der Erhalt
und die Pflege von GroBbaumen, wie die Eiche am
Edelmannshof, pragen ebenfalls das Ortsbild. Durch
einen bepflanzten Wall an der Autobahn und einer
Heckenpflanzung neben der Bahnstrecke wird ein
guter Beitrag zur Einddmmung der Larmbeldstigung
auf das Dorf geleistet.

Die neu gestalteten Wegeflachen, die machtigen Lin-
den am Eingangstor und die Neupflanzung von Mehl-
beerbdumen machen den Friedhof zu einem schénen
Ort. Ein ansprechend angelegtes Gemeinschaftsgrab
mit Grabstein bietet die Moglichkeit einer Urnenerdbe-
stattung. Mit der Neugestaltung des Vorplatzes der Lei-
chenhalle wurde durch die Pflanzung von zwei Saulen-
baumen und einer Pflasterung der Platzmitte bereits
begonnen. Die Verlegung eines wertigen Pflasterbela-
ges, anstelle der Asphaltflache, wirde diesen Bereich
noch weiter aufwerten.

Die Kinder- und Jugendaktivitaten haben einen hohen

Die Seitenbereiche der Strallen und die
Hausvorflachen sind mit einer Pflanzung
aus Strauchern, Rosen, Stauden und Ra-
sen angelegt und verleihen dem Ort ein
griines Erscheinungsbild. Die privaten

Anwesen weisen schéne Wohn- und Stellenwert im Vereinsleben des Obst- und Gartenbau-
Nutzgérten, viele Hausbaume und nur vereins, der an dieser Stelle nochmals erwahnt werden
wenig befestigte Hofflachen auf. Im Ver- muss: Durch die Kinder- und Jugendgruppe ,Gartenkids”
gleich hierzu kénnte die HauptstralRe in wird ein eigenes Gartengrundstiick mit Gemuseanbau in
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Hochbeeten, Beerenstrauchern, Obstbaumen und einer
artenreichen Blumenwiese bewirtschaftet. Hier kénnen
die Kinder die Flora und Fauna erforschen, natrliche
Zusammenhange erlernen sowie das Obst- und Ge-
mise ernten und gemeinsam verwerten.

5. Das Dorf in der Landschaft

Die Silhouette des Dorfes ist stadtebaulich vom wehr-
haft gedrungenen Turm der Kirchs St. Martin und der
aufragenden Malzfabrik gepragt. Es liegt oberhalb
des Trebgastgrundes langgestreckt vor dem bewal-
deten Hohenzug des Laitscher Waldes, des Steinhol-
zes und der Tierleite. Die Baugrenze zur Aue bildet
die Bahnlinie nach Bayreuth, wahrend die Autobahn
im Norden den Abschluss bildet und als machtige
Verkehrsinfrastruktur gleichzeitig das Gemeindege-
biet in eine nordliche und stdliche Halfte teilt. Hier
ist zum Schutz der Bewohner an der BAB mit viel
Eigenleistung der bereits erwahnte griine Larm-
schutzwall geschaffen worden.

Die markgrafliche Vergangenheit spiegelt sich im
Namen der Integrierten Landlichen Entwicklung
JFrankisches Markgrafen- und Bischofsland” zu
deren 14 Kommunen Harsdorf gehért. In der Re-
gion liegt unter anderem ein Steinbruch ftr Mu-
schelkalk, der Material fir die Bamberger Dom-
bauhditte lieferte.

Harsdorf hat sich in den letzten Jahrzehnten zu
einer Wohngemeinde mit direktem Bahnan-
schluss nach Bayreuth entwickelt. Daher haben
Freizeit und ErholungsmaBnahmen hohe Prio-
ritat: So ist die Gemeinde Pate des markgrafli-
chen Klosterweges. Dieser ist stilgerecht aus-
geschildert mit Weltkugel und Kreuz auf dem
Hermelinhut und verbindet das Festspielhaus
Bayreuth via Harsdorf mit der Baille-Maille-Al-
lee und dem Kloster in Himmelskron.

Die reizvolle Landschaft mit ihren ausge-
dehnten Waldern, wovon sich der gréBere
Teil im Besitz der Staatsforsten befindet, ist
durch kleinteilige, abwechslungsreich struk-
turierte Ackerlagen und Wiesen gekenn-
zeichnet. Stimmungsvolle Einzelbaume fin-
den sich in der Flur. Der Weg nach Oberlo-
he hinauf fuhrt Gber den Sportplatz des
TSV Harsdorf zu einem groRartigen Aus-
blick, der tber den Trebgastgrund und

nach Stden weit ins Land hinaus reicht. Die-
ser Panoramablick ist zukinftig unbedingt
vom Zuwachsen durch Gehélze freizuhalten,
damit er auch kinftig erlebbar ist. Auch bietet
es sich an, den hinfihrenden Hohlweg ful3-
weggerecht herzurichten.

Der Trebgastgrund ist mit den Flurlagen Au
und Herrnwiese ein extensiv standortgerecht
bewirtschaftetes  Landschaftsschutzgebiet
und Lebensraum fur Rebhihner, Kiebitze und
Feldhasen. Die bisher umgesetzten Gewds-
serentwicklungsplane haben zu einer Ent-
schleunigung der gehdélzgesaumten Trebgast
gefihrt.

Das Thema Wasser spielt in Harsdorf auch
bei der eigenen Wasserversorgung und beim
Wasserriickhalt eine zentrale Rolle: Die Hoch-
wasserschutzanlage im Nebental des Hasel-
baches nutzt den Autobahndamm als Stau-
haltung und wird bei Hochwassergefahr
tber einen ausgekltgelten Mechanismus
gesteuert. Letztlich ist auch beim Thema
Energie gehandelt worden: Viele Photovol-
taikanlagen und das Windrad von Altenreuth
machen das Dorf energieautark.

Hohe Anerkennung verdienen die Harsdor-
fer fur ihre gut aufeinander abgestimmten
dorfrelevanten  Handlungsfelder ~ Wasser,
Energie, Larmschutz, Freizeit und Erholung,
Landnutzung und —bewirtschaftung.

Harsdorf
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Heidelheim

Es gubt als eunes der Gesterhaltenen
Rundangerdirfer um Fco/ufeyeh(ye:
Hewdelheim. Dig besonderen Stdrken dieser
Fichtelgebirgs-kultwrlandschaft spevsen
sich aus dem. Dreklang der gelesten
Sozialbulenr, der Ghnerlichen,
landschaftsgerechten Bemurtschaftung
wnd der wndfangreichen
MMJ&Mfﬁ(f/wlgywphen Leustwngen. Dag
hat Z wbsnife!

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Auf 600 m im Fichtelgebirge und nahe der tschechi-
schen Grenze liegt der Ortsteil der Stadt Selb, der
aus der Vogelperspektive sogar eine Herzform bil-
det. Das Leitbild des attraktiven Rundangerdorfs
,LZusammen arbeiten und feiern” ist der Garant,
dass die knapp 100 Einwohner ihren Ort als Wohl-
fuhldorf empfinden. Auf die Herausforderungen
nach dem Niedergang der Porzellanindustrie und
dem damit einhergehenden Riickgang der Bevol-
kerungsentwicklung agierte das Dorf mit einem
gemeindlichen Leerstandskataster, um die Gebau-
denutzung laufend zu erfassen und die notwen-
digen Entscheidungen zu treffen. Auf der Grundla-
ge dieses Konzeptes konnten leerstehende Ge-
bdaude neu genutzt oder durch Abriss beseitigt

werden.

Im ehemals landwirtschaftlichen Dorf gibt es in
der Landwirtschaft neben einem Vollerwerbsbe-
trieb noch drei Nebenerwerbsbetriebe. Ein GroR-
teil der Bevolkerung pendelt zur Arbeit in die
groBe Kreisstadt Selb. Im Dorf betreibt eine Fa-
milie einen Getrankehandel mit Zeltverleih, es
gibt einen Minibaggerverleih und einen Verleih-
service fur groRere Veranstaltungen, eine Fut-
terkiste ftir Haustiere, einen Holzriickbetrieb so-
wie einen Nebenerwerbshof fiir Imkerei. Auch
der Tourismus mit Ferien auf dem Bauernhof,
drei Ferienwohnungen sowie ein 5,2 ha gro-

BRONZE

Heidelheim

Stadt Selb
Landkreis Wunsiedel
Oberfranken

Landrat: Dr. Karl Déhler

Burgermeister: Ulrich Potzsch

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Claudia Biittner

Einwohnerzahl: 101
Gemarkungsflache: 327 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 1
Nebenerwerbsbetriebe: 3

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 5
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Heidelheim

Rer Natur-Campingplatz tragen mittlerweile zum
Einkommen der Dorfbevélkerung bei.

Dass die Energiewende in erster Linie auf dem
Land stattfindet, beweist auch das Dorf Heidel-
heim mit funf Windradern, einer Biogasanalage
und elf Solar- bzw. Photovoltaik-Anlagen, wo-
durch mehr Energie entsteht als verbraucht
wird. Die Offenheit der Bevolkerung zum Nach-
barland Tschechien zeigt die Initiative der gren-
ztberschreitenden Mikroregion ,Freunde im
Herzen Europas”. Die Internetverbindung mit-

tels einer Breitbandversorgung von 50 Mbit/s
gewabhrleistet die Kommunikation.

Das dorfliche Leben und alle Entscheidungen
sind somit gepragt von Zusammenhalt, En-
gagement und Kreativitat. Im Rahmen des
Wettbewerbs fasste ein befragter Biirger sein

Empfinden wie folgt zusammen: Hier ist das
Paradies”.

Besondere Anerkennung findet die grolle Be-
reitschaft, an diversen Wettbewerben teilzu-

nehmen: Seit 1961 hat Heidelheim 27 Aus-
zeichnungen erhalten.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Die Dorfgemeinschaft von Heidelheim hat ihr
wertvolles Kulturgut, den Dorfanger, liebevoll

gepflegt: Er ist Treff- und Mittelpunkt fur Einhei-
mische und Feriengaste im Ort. Der idyllische
Anger ladt zum Verweilen ein und bietet Platz
fur viele Aktivitaten, denn das kleine Rundan-
gerdorf hat ein reges Vereinsleben und durch
viel ehrenamtliches Engagement ist hier eine
sehr gute Dorfgemeinschaft entstanden.

So wird beispielsweise der Gemeinschaftsgar-
ten fachmannisch bewirtschaftet, der in ver-
gangener Zeit fur die Anzucht von Pflanzgut

diente, das spater auf die Felder gepflanzt
wurde.

Auf dem Dorfteich, dessen Pflege der Enten-
verein Ubernimmt, fuhlt sich nicht nur die En-
tenfamilie sichtlich wohl, er dient auch den
Kindern im Sommer zum Planschen und im
Winter zum Schlittschuhfahren. Mit einer
aufwendig gestalteten Infotafel am Teich
kann die Geschichte des Dorfes erlebt wer-
den - von Einheimischen und Touristen.

Ein weiterer zentraler Treffpunkt in Heidel-
heim ist neben dem Feuerwehrhaus und
der Partyscheune auch das in Eigenleistung
1987 neu errichtete Schitzenhaus, in dem
zahlreiche Veranstaltungen und Versamm-
lungen durchgefiihrt werden - es kann
auch als Heidelheimer Kulturzentrum be-



zeichnet werden. Etwa 25 dieser Veranstal-
tungen werden von den verschiedenen Ver-
einen organisiert und durchgefthrt, wie das
Besenbrennen, Feuerwehr- und Schitzenfest,
Kinderfasching, Kartoffelfest und das Kirchwei-
hessen, um nur einige zu nennen, die die ge-
samte Dorfgemeinschaft zusammenhalten.
Der Obst- und Gartenbauverein fihrte 2018
beispielsweise zum 25. Mal den Stau-
dentauschtag durch und hat durch viel burger-
schaftliches Engagement eine deutliche Ver-
besserung des Wohnumfeldes erreicht.

stehenden Heustadel bildeten urspriinglich einen nahe-
zu geschlossenen Scheunengtirtel. Der Ort ist auch heu-

te noch eines der besterhaltenen Rundangerdérfer im
Bereich des Fichtelgebirges.

Heidelheim ist im Flachennutzungsplan als Mischgebiet
dargestellt, der Fokus liegt auf der Innenentwicklung,
deren Grundlage ein Baulickenkataster bildet. Leer-
stande sind aktuell nicht vorhanden. Fir Neubauten
gilt das sogenannte Einfiigungsgebot, was bedeutet,
dass sie sich vor allem maRstablich, aber auch im Er-

scheinungsbild an den vorhandenen Gebauden ori-

entieren missen.
Die dlteren Brger des Dorfes haben ihr Leben

lang hart gearbeitet, jedoch immer auf den Er-

Im Rahmen der Dorferneuerung seit 2003 konnten
halt der Vereine geachtet und sie gefordert. Bis

bereits Stralen und Wege dorfgerecht ausgebaut

heute nehmen sie im hohen Alter noch an den
eben erwahnten Veranstaltungen teil. Das zeugt
von einer wahren Dorfgemeinschaft, die jede Ge-
neration miteinschliet und an die Zukunft denkt.
Heidelheim ist ein Dorf zum Arbeiten und Feiern,
aber auch ein Dorf mit Herz - ganz wie sein Er-

werden: Abwechslungsreiche Pflasterungen mit und
ohne Grasfugen auch auf den privaten Freiflachen

und sparsam dimensionierte Fahrstreifen bieten
ein stimmiges Ortsbild.

Die historischen Baumaterialien in Heidelheim
sind Granitfeldsteine fir die verputzten Mauern

scheinungsbild aus der Luft. und Schieferplatten aus dem benachbarten Fran-

kenwald fur die Steildacher, die zum Teil mit
Schopf- oder Kriippelwalmen versehen wurden.
Die Fenster und Turéffnungen sind mit Granits-
teingewanden gefasst. Nebengebdude wurden
mit senkrechten Holzschalungen bekleidet, die

heute noch vielfach mit ihren urspriinglichen

Schablonenverzierungen erhalten sind bzw.

liebevoll ersetzt wurden.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Der eben erwahnte Dorfteich ist nicht nur Treff-
punkt, sondern auch Ausgangspunkt fir die histo-
rische Siedlungsstruktur des Dorfes, das sich auf ei-
ner Rodungsinsel um eine Quellmulde — dem Dorf-
teich — entwickelt hat. Die um den Anger radial an-
geordneten giebelstandigen Wohnstallhduser der
sogenannten Hakenhofe waren direkt an eine seitli-

Als Vorbild fur eine sensible Restaurierung von
che Grundstiicksgrenze gebaut. Die dahinter quer-

Gebduden und zugehorigen Freiflachen mit
Hilfe qualifizierter Architekten im Rahmen der
Dorferneuerung kann der denkmalgeschiitzte
Georgihof dienen, der neben dem Fassaden-
preis der Stadt Selb und der Auszeichnung
des bayerischen Landwirtschaftsministeri-
ums mit einem Bayerischen Staatspreis ge-
wiirdigt wurde und heute als das wesent-
lich ortshildpragende Gebdude gelten
kann. Weitere gelungene Beispiele sind

das ehemalige Schulgebdude oder das
Haus Siegmund.

Das zweite denkmalgeschitzte Wohn-
stallhaus Heidelheims befindet sich lei-
der noch in relativ schlechtem Zustand,
die neuen Besitzer haben aber mit der
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Sanierung bereits begonnen. Es ware sehr wiinschens-

wert, wenn eine kostenlose Bauberatung Hilfestellung
leisten wiirde.

Generell konnten gestalterische Zielsetzungen in einer
Gestaltungssatzung ihren Niederschlag finden, die
mogliche Fehlentwicklungen auch bei Neubauten ver-
hindern, wie etwa zerkliiftete Baukorper, Kunststoff-
fenster mit Gberbreiter Profilierung oder zu grelle Farb-

gebung.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Die Heidelheimer nehmen die Gestaltung ihres Dor-
fes in die Hand: Grinentwicklung wird als Gemein-
schaftsaufgabe wahrgenommen und hervorragend
durch die Birger, die Gemeinde und den Obst-

und Gartenbauverein umgesetzt.
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Auf den Privatgrundstticken findet man haufig

wunderschone Nutzgarten und Staudenbeete.

Die groBen Hofflachen sind nur auf das Notigs-

te versiegelt und wirken durch die Begriinung,

die wassergebundenen Decken und Rasenfu-
genpflaster einladend. Ein Merkmal von Heidel-
heim sind die im ganzen Ort zu findenden Klet-
terpflanzen. Wilder Wein, Kletterrosen und Cle-
matis verleihen auch den Fassaden ein griines
Bild. Hausbaume, Blihstraucher, Rasenflachen
und Blumen begriinen nahezu alle Vorgarten
und bewirken in ihrer Gesamtheit ein beeindru-
ckendes offentliches Erscheinungsbild.

Den Mittelpunkt des Dorfes pragen der griine
Dorfanger und der von Baumen und Strauchern
begleitend eingegriinte Dorfteich. Ein alter Baum-
bestand und blihende Wiesenflachen verleihen
der Ortsmitte mit dem Brotzeitplatz als Treffpunkt
eine hohe Aufenthaltsqualitat. In diesem Bereich
sollte auf eine nachhaltige Grinpflege geachtet
werden, damit er auch weiterhin zum Verweilen
einladt. Entlang der StraRBe, gegeniiber der Bushal-
testelle, ware es empfehlenswert, den Strauchbe-
stand etwas lichter zu gestalten, um hier Sichtfens-
ter auf den Dorfweiher entstehen zu lassen — diese
Aussicht mochte man genieBen. Weiterhin sollte das
Kriegerdenkmal von Bewuchs freigestellt werden,
damit dieses wieder besser zur Geltung kommt.

Auf dem Dorfanger befindet sich der durch einen
Holzstaketenzaun eingegrenzte Rechtlergarten. Die
Anlage wurde seit 1750 nachgewiesen und diente
friher der Anzucht von Feldfriichten. Heute wird der
Garten von mehreren Familien durch den Anbau von
Gemise und Blumen als groBBer Bauerngarten bewirt-
schaftet. Dadurch wird ein beispielhafter Beitrag zum
Erhalt der Gartenkultur im Ort geleistet. Heidelheim er-
halt hierfir den Sonderpreis des Bayerischen Landes-
verbandes fur Gartenbau und Landespflege e. V. fir
,den Erhalt des kulturhistorischen Rechtlergartens zur

Starkung der Dorfgemeinschaft”.

Etwas Besonderes ist auch ein Obstbaumgirtel, der das
Dorf im kompletten Umlauf eingriint. Die ca. 80 Apfel-,
Birnen-, Nuss-, und Kirschbaume werden vom Garten-
bauverein gepflegt und die Friichte verwertet. Eine Lin-
denbaumreihe, die erst kirzlich durch 15 Neupflanzun-
gen erganzt wurde, stellt die Verbindung des Dorfes zur

Landschaft her.



5. Das Dorf in der Landschaft

Das Erscheinungsbild und die Identitdt von Heidel-
heim im Fichtelgebirge wird durch seine bis heute
erhaltene Form als kompaktes Rundangerdorf mit
Rechtlergarten, Quellweiher im Dorf sowie der stern-
formigen Wegefiihrung in die Flur hinaus gekenn-
zeichnet. Wichtige Wurzeln liegen in der Vergan-
genheit des Sechsamterlandes. Direkt siidlich von
Heidelheim findet sich der Jagdgarten des Mark-
grafen Carl Friedrich im Rondellwald mit seinem
im Luftbild gut erkennbaren Jagdstern. Durch den
Markgrafen Karl Alexander erhielt die Region
landwirtschaftliche Impulse. Die Wechselwiesen-
wirtschaft konnte im rauen Klima des Fichtelge-
birges die landwirtschaftlichen Ertrage verbes-
sern. Im Stallbau wurde die Bshmische Kappe
zum Stand der Technik und damals ein ,Export-
schlager”, der zum Beispiel im oberbayerischen
Alpenvorland haufig nachgebaut wurde. Dem
Schutz der Flussperlimuschel diente bis zum
Ende des 18. Jahrhunderts das Perlregal, wel-
ches das Recht zur nachhaltigen Perlensuche

streng regelte.

Heidelheim ist heute Energiedorf mit positiver
Bilanz, die Landschaftsentwicklung erfolgt in
der Umsetzung in vielen MalRnahmenschrit-
ten: Im Flurverfahren wurde die historische
Wegefuihrung aufgenommen und mit Land-
schaftspflegeflachen erganzt. Sehr positiv
wirken die systematisch von Blihstreifen
begleiteten Ackerflachen und die vielen
Obstbaume rund ums Dorf. Dem Tourismus
dient der Campingplatz, der durch eine Lin-
denreihe ans Dorf angebunden ist. Uber
den ,Frankischen Gebirgsweg” ist Heidel-
heim an den 428 km langen Qualitats-
wanderweg angebunden. Eine besondere

Form der Wertschépfung wird in den Heidel-
heimer Bauernwaldern betrieben. Mit den
autochthonen Selber Héhenkiefern kénnen
bei Wertholzversteigerungen Hochstpreise er-

zielt werden.

Die Wertschatzung der FlieBgewadsser ist an
der abschnittsweisen Renaturierung des
Leuthenbaches und der Steinselb, die inzwi-
schen FFH Schutzgebietsstatus hat, zu er-
kennen. Besonders bemerkenswert ist das
Vorkommen der hochgefdhrdeten Flussperl-
muschel (Margaritifera margaritifera) in der
Steinselb. Neben einer hervorragenden Was-
serqualitat benétigt die Muschel auch ein
naturnahes, strukturreiches Gewadsser und
Fische fir ihren komplizierten Entwicklungs-
zyklus. In Zusammenarbeit der Grundstticks-
besitzer, der Stadt Selb und der Wasserwirt-
schaft konnten erfolgreiche MalRnahmen
zum nachhaltigen Schutz der Muscheln
durchgefiihrt werden. Die Klaranlage von
Heidelheim sorgt fir eine starke Reduzie-
rung der Nahrstoffe im Gewadsser und ex-
tensiv bewirtschafte Pufferstreifen begleiten
die Steinselb. Zahlreiche Bachforellensetz-
linge sollen langfristig den Transport der
Muschellarven sicherstellen. Von all diesen
MaRnahmen profitieren neben der Flus-
sperimuschel auch viele seltene Tier- und
Pflanzenarten im Gewdsser und an den

Uferrandstreifen.

Die Flur vertragt an einigen Stellen noch Ge-
holz und Baumpflanzungen. Ansonsten ist
den Heidelheimern nur zu wiinschen, dass
sie ihre Krafte auch zukinftig bindeln und
im positiven Umgang mit ihrer Kulturland-
schaft nicht nachlassen.

Heidelheim






Hellmitzheim

Hellmiez hetm, ein frankisches Wohkfiddorf
i einer Wonlfihllandschate Wtyetfﬂn von
Wéldern wnd Wuesen it ¢ dort wandervall
2 leben — das finden nche nar die
Etnnahner des Dorfes, smderm anch andere
Lebewvesen, wie Fledermdnse. Mot dem
Flatterhass” und, vielen weieeren
versldlichen Progekten wird Hellmuezheum
von Regunalitit wnd, Authentizitie
gepragt — wnd st st e G olddert:

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen
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Im ganzen Ort ist die Bereitschaft sptrbar, immer
wieder Initiativen zur Weiterentwicklung selbst auf-
zugreifen. Die Stadt Iphofen unterstitzt diese Eigen-
standigkeit in bester Weise ideell, finanziell und mit
planerischen Vorschlagen. Eine konsequente Inne-
nentwicklung ist die Grundlage fur ein einvernehm-
liches Zusammenspiel der Lebens- und Arbeitsbe-
reiche. So konnten sich im Ortskern traditionelle
aber auch ideenreiche neue Handwerksbetriebe

durch Umnutzungen konfliktfrei ansiedeln. AuBer-

gewohnlich wirkungsvoll betreiben die Landwirte

eine Maschinengemeinschaft, um Kapital- und

Arbeitseinsatz zu reduzieren.

Aufmerksamkeit erweckt eine Kleinbiogasanlage
mit Tretmist zur energetischen Eigenversorgung.
Weiter hervorzuheben ist das kommunale Au-
genmerk zur Entwicklungsforderung landwirt-

schaftlicher Betriebe: Ein eigenes, nachahmens- P ’“ - I ""“=.~, & AN
. | A o
wertes Forderprogramm wird angeboten, um B e T et Ujgatmind |
beengten Hofstellen im AuRenbereich weitere 2 PN e “'“m:..m.t V4 o ’
Expansion zu ermdglichen. Damit wird dem ~ % ,_m.m. *ﬁ K %
. . . | Tl £ i ~y
landwirtschaftlichen  Strukturwandel wirksam punenr "r:'-’n | ufa pstan — | S onsinnarue
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begegnet. Bestmogllch. Werdep staatliche For- / .,. _’. W :llu{ud e Y o
derprogramme als Anreiz fir private Gebdaudes- haantun : Af’ —AL
anierungen in energetischer und gestalteri- ,.,i.“..'.;.He'llmiEzh M: -
scher Hinsicht in Anspruch genommen. G, T. - L
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Einhergehend mit all diesen Einzelmalinah- s - il . Sogeebeim '“\
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Hellmitzheim

Stadt Iphofen
Landkreis Kitzingen
Unterfranken

Landrat: Tamara Bischof

Burgermeister: Josef Mend

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:

Mechthild Engert

Einwohnerzahl: 378
Gemarkungsflache: 992 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 11
Nebenerwerbsbetriebe: 3

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 0
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men ist auch die offentliche Infrastruktur bestens
aufgestellt: Die Nahversorgung ist angemessen
und gute Verkehrsverbindungen sorgen fir eine
muhelose Erreichbarkeit auRerortlicher Ziele. Was-
serversorgung und Abwasserentsorgung, ein Kin-
dergarten mit Krippe mitten im Ort, ein Baugebiet
und Glasfaser erméglichen weitere Entwicklung.

Eine folgerichtige und mit Burgerbeteiligung stets
ereuerte Bauleitplanung gibt die Entwicklungs-
richtung vor. Hellmitzheim mit knapp 400 Ein-
wohnern ist ein selbstbewusstes Dorf, vermittelt
identisch ein gemeinsames Entwicklungsziel
und ist bereit, mit Begleitung der Stadt Iphofen

immer wieder seine Strukturen zur Verbesserung
der Lebensqualitat anzupassen.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Von dieser hohen Lebensqualitat profitieren alle
Bewohner und Vereine: Eine tiberaus lebendige
Dorfgemeinschaft prasentiert sich in Gber 20
Vereinen. Frauen und Ménner, Kinder, Jugendli-
che und Senioren finden hier ein reiches Ange-
bot: Sportbegeisterte, Musikliebhaber und Kul-
turinteressierte werden gleichermalRen ange-
sprochen und bei allen wird Geselligkeit und
Gemeinschaftsgefiihl  gepflegt, was beim
Kirchweihfest deutlich wird, wo alle zusam-
menhelfen. Die Prasenz und Aktivitdten der un-
terschiedlichen Gruppen im gesamten Dorf
wurden in der Besichtigungstour in den jewei-
ligen Vereinsheimen und Proberdumen ein-
drucksvoll und kreativ dargestellt. Hervorzuhe-
ben dabei ist die qualitatsvolle Kinder- und Ju-
gendarbeit der Kirchengemeinde und der Verei-
ne: Der Posaunenchor verwendet einen Teil
seiner Einnahmen fur die gezielte Ausbildung
seiner jugendlichen Blechbldser vor Ort. Die
Kleinsten werden bei den ,Musikalischen
Flummis” an das Chorsingen herangefiihrt und

engagiert vorbereitet wird von den Jugendli-
chen der Kindergottesdienst.

Auch bei kleiner Einwohnerzahl wird an der
Jugendfeuerwehr im Ort festgehalten und so
wertvolle Nachwuchsarbeit geleistet. Dass
sich die Hellmitzheimer Jugend im Dorf wohl-
fuhlt, zeigt der ,Strohballenpool”, der seit funf
Jahren aufgestellt und fachmannisch betreut

wird. Der Kinderspielplatz befindet sich zudem er-
freulicherweise auch mitten im Ortskern. Beim
Bau bewiesen die Einwohner einmal mehr ihre
Bereitschaft zur aktiven Gestaltung ihres Dorfes

— in Workshops erarbeiteten die Burger diesen
als Treffpunkt fir alle Generationen.

Far den gesellschaftlichen Wandel gertstet, zei-
gen sich die Landfrauen. Um berufstatigen Frau-
en auch weiterhin die Moglichkeit zum Ge-
sprach untereinander zu geben, wird ein mo-
natliches Treffen mit unterschiedlichen Themen
fur alle Einwohnerinnen angeboten. Zeitgemaly
werden auch Vereinsnachrichten Gbermittelt.
Die vielfaltigen Neuigkeiten bekommt jedes
Vereinsmitglied auf das Handy. Eine digitale Er-
schlieBung der vorbildlichen, bestehenden
Dorfchronik konnte die Geschichte und Erzah-
lungen des Dorfes nicht nur bewahren, son-

dern auch der jingeren Generation lebendig
machen.

Mit der Umnutzung nicht mehr benétigter Im-
mobilien konnten vorbildliche Strukturen fur
die Dorfgemeinschaft geschaffen werden:
Die Feuerwehr belebt die alte Gemein-
schaftsgefrieranlage und die ehemalige
Milchsammelstelle bietet einer Galerie Platz,
die sich der Hellmitzheimer Landschaft foto-
grafisch annimmt. Die dort produzierten Ka-
lender und Biicher mit heimatlichen Moti-
ven garantieren eine hohe Identifikation mit
dem Ort. Aus dem alten Schafsstall wurde
das Sportheim und im gemeinschaftlich
geretteten Burgerhaus trifft sich nicht nur
die Jugend, sondern naht auch die
Patchworkgruppe und probt der Musikver-
ein. Die Ausstellung tber heimische Fle-



dermduse im Obergeschoss macht den ge-
pflegten Bau zum ,Flatterhaus”. Der hohe
Identifikationsgrad mit den jeweiligen Ver-
sammlungsorten und die teilweise iberregio-

nale Beteiligung an den Gruppen garantieren
ein weiteres Fortbestehen.

Das im Dorf hochgeachtete Ehrenamt findet
seinen Ausdruck auch im Versicherungsver-
ein”, der Burgern und auch Auswartigen einen
preiswerten Versicherungsschutz bietet.

Integration von Flichtlingen bleibt kein leeres
Wort: Die im Dorf ansdssige Familie aus Afgha-
nistan wird nicht nur von einem Helferkreis un-
tersttitzt, sondern die Kinder sind auch bereits in
die passenden Gruppen einbezogen.

Hellmitzheim pflegt nicht nur seine Dorfgemein-
schaft, sondern betreibt dariiber hinaus auch ak-
tiv einen Austausch mit Antau, einer Partnerge-
meinde in Osterreich, die die Vereine verbindet.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Der historische Dorfkern von Hellmitzheim befindet
sich sudlich des schmalen Talgrundes, den der
kleine Kirchbach bildet. Durch begriinte Bachsau-
me, Streuobstwiesen mit eingebetteten Karpfen-
weihern und Bauerngarten ist das in den 90er Jah-
ren entstandene Siedlungsgebiet Adelsberg zwar
von diesem alten Dorf getrennt, aber Uber einen
reizvollen Fulpfad gleichzeitig mit ihm verbunden
und gut in das Landschaftsbild eingefiigt worden.

einandergereihten, typischen Hakenhofen noch gut ab-
lesbar. Umso erstaunlicher, da Hellmitzheim im April
1945 zu 70 Prozent zerstort war, einschlieBlich der Kir-
che. Dem Traditionsbewusstsein und Gemeinschaftsge-
fuhl der Hellmitzheimer ist es zu verdanken, dass diese
Wunden des Zweiten Weltkrieges heute nicht mehr

spurbar sind und dadurch auch der Wille zur Bewah-

rung ihrer Dorf- und Bautraditionen erhalten geblieben
ist.

Obwohl viele Landwirte die fur die Viehwirtschaft ge-
nutzten Gebdude aus dem Dorf ausgelagert haben,
ist die dorfliche Vielfalt in Hellmitzheim sichtbar und
insbesondere durch die Umnutzung landwirtschaftli-
cher Funktionsbauten fiir andere gewerbliche oder
gemeinschaftliche Zwecke lebendig geblieben. Die
Anregung den Schwerpunkt auf die Innenentwick-
lung zu legen, Leerstande aufzukaufen und Kon-
zepte fur Umnutzungen zu entwickeln und insbe-
sondere private Bausanierungen zu fordern, ist der
Stadt Iphofen zu verdanken. Diese geht schon lan-
ge den Weg einer plan- und qualitatsvollen Ent-
wicklung mit Hilfe der Stadtebauférderung und
ermoglichte dies auch im Stadtteil Hellmitzheim.
So ist dem Ortsbild von Hellmitzheim anzusehen,
dass es konsequenten Konzepten, anspruchs-
vollen Rahmenplanungen und Gestaltungsvor-
gaben, sowie einer guten Aufklarung und Mit-
nahme der Bevodlkerung geschuldet ist, dass
der Wert von Altbauten und des historischen
Dorfbildes erkannt wird. Dabei wird das Wech-
selspiel der historischen Baumaterialien von

Eine weitere neuere Siedlung wurde sidostlich an
den Altort angegliedert. Trotzdem ist die historische
Dorfstruktur des lockeren Haufendorfes mit dicht an-

Fachwerkbauten mit unterschiedlichen, aber
abgestimmten Farbspektren und zahlreichen
Kalk- und Sandsteinbauten durch bunte Klap-
pladen aufgelockert, erganzt durch eine dar-
auf abgestimmte Gestaltung im offentlichen
StralBenraum. Kalkstein, Granit und Betons-
tein harmonieren durch eine wohliberlegte
Detailgestaltung mit einfachen Asphalt-
oder Schotterbereichen, wo es auch er-
laubt ist, dass Gran durch die Fugen tritt.
Dieses Bild wird abgerundet durch schéne,
typische Einfriedungen, die mit steinernen
Torpfosten, Holz- und Eisenzaunen im De-

tail aber wie selbstverstandlich auf die
Flachen abgestimmt sind.

Konsequent will die Stadt weiter auf ge-
anderte Bevolkerungsstrukturen und Ar-
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beitsverhaltnisse reagieren und neue Wohnformen im
Dorf erméglichen. So konnte auch die eben erwahnte
Integration von den anerkannten Fliichtlingen im Dorf
gelingen.

durch die Hecken gut strukturiert.

Durch die Zerstérung im Zweiten Weltkrieg
entstanden Licken in der Bebauung, die fur
die Region ungewdhnlich sind und doch na-
tarlich wirken. So ist Platz fir schlichte Grinfla-
chen unter Baumen, liebevoll gepflegte und
gestaltete Privatgarten und neuerdings auch
Standort fur Falterpflanzen, die als Nahrungs-

Als besonders herausragendes Beispiel muss auch an
dieser Stelle wieder das vorbildlich sanierte ,Flatter-
haus” genannt werden, das trotz emst genommenen
Denkmalschutzes kreative Aufklarung tber Fleder-
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mause und ein lebendiges Jugendhaus in sich ver-
eint.

Es bleibt zu hoffen, dass gerade durch die Tatsache,
dass im Krieg die Zahl der alten Bausubstanz stark
minimiert wurde, auch alte, nicht unter Denkmal-
schutz stehende Gebdude eine Chance fir eine
Sanierung bekommen, beispielsweise ein kleines
Fachwerkhduschen, das gegeniber der stattlichen
Dorflinde einen schonen, aber leider vernachlds-
sigten Rahmen bildet. Jede Umnutzung von Alt-
bauten fihrt zu einer individuellen Lésung - da-
gegen muissen Neubauten erst wieder genutzt
werden und in die Jahre kommen, um Geschich-
te erzahlen zu kénnen.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Wie in den anderen Bereichen besticht Hellmitz-
heim auch in der Griingestaltung mit einem
durchgangigen Konzept: Die Burger haben
zwar selbst ein gutes Gespdr fur die Gestal-
tung des Dorfgriins, doch sie suchen die fach-
kundige Beratung. Die Hellmitzheimer setzen
die Vorschldagge um und kénnen so eine vor-
bildliche Grungestaltung vorweisen. Alles
wirkt harmonisch, die Einfriedungen und
Pflasterbeldge sind groBtenteils abgestimmt,
sogar die Blutenfarben passen zur Farbge-
staltung der Hauser.

Positiv sind auch die Anstrengungen zu
werten, das Gebaude einer Metallbaufir-
ma einzugrinen. Viele Hofe sind noch
groRflachig mit Platten befestigt, doch die
Bereitschaft Rosen, Stauden und Som-
merblumen zu pflanzen und in Tépfen zu
pflegen ist grofi. Die zahlreichen Holz-
und Metallzdune der Privatgarten sind
nicht nur attraktiv, sondern auch regio-
naltypisch. Der Friedhof mit seinen Ra-
senflachen ist vorbildlich gepflegt und

quelle fur die Beutetiere der Fledermduse un-

verzichtbar sind. Hellmitzheim hat sich das Kon-

zept des ,Flatterhauses” zu eigen gemacht und

lebt es in den Grinrdumen fort. Das Neubauge-
biet bietet mit dem kleinen ,Anger” einen Treff-
punkt der Anwohner mit Dorfcharakter. Der Kirch-
bach durchschneidet Hellmitzheim nicht, sondern
bildet die Verbindung zur Landschaft und ist die
Lebensader fur Wasserflachen, die fir die Fleder-
mause unerlasslich sind.

Hellmitzheim hat sich in der Gringestaltung vor-
bildlich prasentiert. Die vielen gestalterischen und
okologischen Aspekte sollten auch weiterhin ver-
folgt und ausgebaut werden.

5. Das Dorf in der Landschaft

Das fruchtbare, seit der Merowingerzeit bewirtschaftete
Ackerbaugebiet der nahezu ebenen Hellmitzheimer
Bucht gehort zum Steigerwaldvorland. Es wird auf drei
Seiten von bewaldeten Hohenziigen eingerahmt und
offnet sich an der vierten westwarts zum Maintal. Der
spitzgiebelige Turm von ,St. Matthaus” weist den Weg
zum gut eingegriinten Dorf Hellmitzheim.

Die Landschaft ist stark land- und forstwirtschaftlich ge-
pragt, es wird eine vielfdltige Produktpalette erzeugt. Die



In Hellmitzheim werden von zehn Voller-
werbsbetrieben 925 Rinder und etwa 6.300
Schweine gehalten. Beispielhaft wird die
Landwirtschaft zum gleichzeitigen Wohl der
Burger unterstitzt. Mit dem Iphéfer Instru-
ment des Immissionsschutzprogrammes er-

folgt eine planvoll gelenkte, von der Stadt fi-

nanziell unterstitzte Aussiedlung der land-
wirtschaftlichen Betriebe an Standorte, die

Liebe zur Heimat geht durch den Magen, und so steht
beim Hellmitzheimer Friihstiicksteller die Jagdwurst bei-
spielhaft fur das Wildbret, der Schinken fiir die Schwei-
nezucht, der Kase fur das Milchvieh, das Forellenmus
fur die Fischgewasser, der Honig fur die Imkerei und
ein fledermausformiger Keks fir das auBergewdhnli-
che Flatterhausprojekt im Burgerhaus. Dieses passt
gut in den fledermausfreundlichen Naturraum der
Hellmitzheimer Bucht und unterstiitzt das Marketing

der Life+ MaBBnahmen.

Der Flachennutzungsplan mit eingearbeitetem Land-
schaftsplan und davon abgeleitete Gewadsserent-
wicklungsplane werden mit Nachdruck umgesetzt.
Beeindruckend ist dabei das planvolle und konse-
quente Vorgehen beim Inwertsetzen der Land-
schaft. Die Aktivitaten sind im Rahmen des Life+
Projektes ,WalderWiesen.Wundervoll* gebiindelt.
Es werden Lebensraume wie Hutungen mit Vieh-
weiden, Kalktuffquellen des Karstes, magere arten-
reiche Flachlandmahwiesen, Mittelwald, Streuobst-
acker, Teiche, Tumpel, Bache und Graben rund um
Hellmitzheim gezielt entwickelt und gefordert. In-
novativ wird die Landschaftspflege der steil ein-
geschnittenen Bachtalleiten des Kirchbaches mit
Pferden betrieben.

Den Nutzen dieser Landschaftsentwicklung ha-
ben neben Fauna und Flora sowohl Bewohner
der Region, als auch Touristen, die dem Slogan
,Wein - Schéner - Land!” folgen und auf gut 30
teilweise thematisch ausgeschilderten Wander-
wegen Kultur- und Naturlandschaft erleben

kdénnen.

Immer schon waren die Hellmitzheimer aufge-
schlossen fur auBergewdhnliche Projekte:
Schon im Jahr 2003 wihlten bei dem aus ei-
ner Diplomarbeit erwachsenen Pilotprojekt
,Hutwaldbeweidung mit Schweinen” die ers-

ten Eichelschweine im Hutewald.

Weitere waldbauliche Besonderheiten sind
die Nieder- und Mittelwalder am Steigerwal-
danstieg: Die Eichenwalder sind so wertvoll,
dass sie als ,Natura 2000” Gebiete ausge-
wiesen wurden. Da das Klima warm und
trocken ist, werden mit dem Beimischen
von Hainbuchen, Elsbeeren und auch
Schwarznuss die Walder in Zeiten des sich
verandernden Klimas ,klimafit” gemacht.

aus Immisionsschutzgrinden unproblema-
tisch sind. Zehn Bauern kooperieren bei der
als GbR professionell organisierten Maschi-
nengemeinschaft. Weitere vernetzende Pro-
jekte sind die Biirgersolaranlage und die Bio-
gasnutzung.

Ein besonderer Bodenschatz ist der Keuper-
gips. Die Gewinnung erfolgt punktuell an be-
sonders hoffigen Stellen im kammerweisen
Tagebau. 15 Prozent der Flache verbleiben
nach der Renaturierung fur den Naturschutz.

Seltene heimische Steppenreliktpflanzen wie
das Frihlings-Adonisréschen finden sich an
diesen Knoten im Biotopnetz.

Hochste  Anerkennung verdienen  die
Hellmitzheimer fur ihre umfassende, plan-
volle Landschaftsentwicklung und -aufwer-
tung. In der Zusammenarbeit mit Landwir-
ten, weiteren Akteuren im landlichen Raum
und der Gipsindustrie werden wirtschaftli-

che, landwirtschaftliche und landschaftséko-

logische Leistungen konfliktfrei organisiert.
Die Hellmitzheimer entwickeln aktiv ihre
dorflichen und landschaftlichen Potentiale.
Diese Qualitaten haben Zukunft!



http://Wälder.Wiesen.Wundervoll




Issigau

,Das Tor zum Erankenwald” frecet so
einuges: derfeypuche Architekturelemente
mit J&M{}%@Mﬂa/ﬂfen Déchern, eune
,,wala//ﬂrq)yé(, grine Dorfmutte wnd ene
Dorfgemeinschats, die mitdenks,
mutredet wnd mitgestaltet. Besonders
@b/tnfﬂféf/bg denken die (sLganer, wenn
€5 win thie Jugend, geht — so wurd, dem
dm\{rym/a/wwhm Wandel
entgegengetreten.

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Issigau liegt in einem Gebiet, das in den letzten Jah-
ren einen tiefgreifenden Strukturwandel erlebt hat.
Die Region hatte unter Abwanderung und Funkti-
onsverlusten und dem Wegfall von zahlreichen Ar-
beitsplatzen im Bergbau und in der Textilindustrie

zu leiden.

GroBe Anstrengungen der Gemeinde, unter ande-
rem auch die durchgefiihrte Dorferneuerung, ha-
ben jedoch dazu gefiihrt, dass die Versorgung der
Bevélkerung gesichert ist: Metzger, Backer, Arztin
und auch ein Nahversorger mit vollem Sortiment
sind im Dorf zu finden. Auch die Infrastruktur ist
gut ausgebaut und eine schnelle Internetversor-
gung schafft die Grundlage sowohl fir die An-
siedlung von Betrieben, als auch die Moglichkeit
der Arbeit im Home Office.

Neben Handwerksbetrieben gibt es vielverspre-
chende Ansatze im Bereich Tourismus: So wer-
den beispielsweise das alte Schloss und der
Schlosspark im Ort als gut frequentierter Lu-
xuscampingplatz mit Gastronomie im histori-
schen Ambiente genutzt. Auch das neu geplan-
te Hangebriickenprojekt am deutschen Wan-
derdrehkreuz ware eine grolle Chance fur die
naturvertragliche Weiterentwicklung des ,sanf-
ten Tourismus”. Gerade bei einem derartigen
Vorhaben ist es essentiell, die Birger mitzu-
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Issigau

nehmen und in die Planung miteinzubeziehen.
Dieses Projekt ware auch ein groBBer Gewinn fir
die ortsansdssige Bevolkerung, nicht nur aus
wirtschaftlichen Griinden, sondern auch fir den
wesentlichen Erlebniswert und Gewinn an Le-
bensqualitat fir die Bevolkerung.

Empfehlenswert ware zudem die Entwicklung
innovativer Konzepte abseits vom Ublichen: So
sollte im Hinblick auf den demographischen
Wandel an neue gemeinschaftliche Wohnfor-
men gedacht werden, die eventuell wieder
mehr junge Menschen in den Ort ziehen kénn-
ten. Auch wiirde damit alte Bausubstanz geret-
tet werden, die derzeit fir den Abriss vorgese-
hen ist. Zu viele Freiflachen, die durch den
Wegfall von raumbildenden Gebduden entste-
hen, kénnen die Geschlossenheit und damit
auch die stadtebauliche Struktur und die Iden-
titdt des Ortes schwachen. Dazu ware eine Ge-

samtplanung mit einem effizienten Leer-
standsmanagement sinnvoll.

Mit derartigen MalBnahmen kénnte das Motto
fur die Zukunft von Issigau ,Wohlftihigemeinde
in der Genussregion” in seiner Umsetzung
wieder einen groRen Schritt weiterkommen.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

,Mitdenken, mitreden, mitgestalten — Wir fur
unser Dorf’, so lautet das Leitziel von Issigau.
Besonders deutlich wird dies im Vereinsleben,
das sich als sehr jugendorientiert erweist: Ein
Zentrum hierfur ist der Montessori-Kindergar-
ten mit seinem ausgepragten Kinderspielplatz,
der tber ein eigenes vom Gartenbauverein er-
stelltes Hochbeet verfuigt. Ehrenamtliche Hel-
fer kimmern sich um das Mittagessen fur die
Kinder. Auch der Kleintierzuchtverein enga-
giert sich neben seinen origindren Aufgaben
sehr stark fur die Wissensvermittlung an die
Kinder und fordert somit deren soziale Kom-
petenz. Die Freiwillige Feuerwehr tragt eben-

falls zur Jugendstarkung mit

ihrer Ju-
gendabteilung bei.

All diese Vereine fiihlen sich verbunden und
feiern daher gemeinsam das Dorffest, das
eine zentrale Veranstaltung von Issigau dar-
stellt und ein ausgepragtes Wir-Gefiihl ver-
mittelt. Der Erlés dieses Dorffestes wird fur
offentliche Belange des Dorfes eingesetzt,

was wiederum dem eigenen Leitziel des
Dorfes entspricht.

Dem demografischen Wandel wirkt die



Bevolkerung wegweisend entgegen, indem
sich die vielen Vereine zusammenschlieBen
und somit das ehrenamtliche Engagement
zukunftsfahig machen.

Das Wir-Gefuhl in Issigau wird auch durch die

Nutzung der Mehrzweckhalle und der neuen

Sportgelande deutlich: Diese werden nicht nur

vom benachbarten Kindergarten genutzt, son-
dern stehen neben den sportlichen Veranstal-
tungen auch den regelmaBig stattfindenden
Familiennachmittagen zur Verfiigung. Bei den
Sportvereinen fallt wieder auf: Die Jugend ist die
Zukuntft Issigaus, darauf wird Wert gelegt.

Doch auch fur die alteren Mitbirger wird gesorgt
- ein Seniorenbeauftragter hat seinen festen
Platz in der Kommune, was die Méglichkeit bie-
tet, die Belange der &lteren Menschen direkt den
Entscheidungstragern vorzubringen.

gionaltypischen Frankenwaldhdusern, deren schie-
fergedeckte Dacher und Fassaden das Gesamtbild
pragen. Topographisch ist es in ein oberes und un-
teres Dorf aufgeteilt — die Dorferneuerung hat die
Verbindung der beiden Dorfteile begleitet und da-

Die Kultur spielt fur die Issigauer neben all ihren bei neu geordnet und gestaltet. Weiter pragen
Vereinen eine wichtige Rolle: So eroffnet der Dreiseithofanlagen das Baugestaltungsbild Is-
Waldfriedhof neben den herkémmlichen auch die sigaus im Altort. Deren Hofrdaume sind im Wesent-
Maglichkeit neuer Bestattungskulturen. Besonders lichen mit wassergebundenen Oberflachen ver-
erwdhnenswert an dieser Stelle ist das kulturelle, sehen.

denkmalgeschiitzte Kleinod, die Kirche, die mit
enormer finanzieller Beteiligung der Kirchenge-
meinde renoviert wurde, ganz getreu dem Motto:
mitgestalten.

Die Revitalisierung leerstehender Bausubstanz,
wie Lindenstr. 13, die denkmalgerechte Sanie-
rung der ehemaligen Gaststatte ,Zur Muhle”
und die vorbildliche Sanierung eines landwirt-
schaftlichen Anwesens in der Reitzensteiner
StralBe stellen vorbildliche Beitrage zur Schaf-
Issigau, das sich selbst gerne als ,Tor zum Franken- fung baulicher Gesamtqualitét dar. Auch die
wald” bezeichnet, besitzt eine groRe Anzahl von re- Sanierung und Neubelebung der alten
Schmiede ist ein gelungenes Beispiel fir die
Wiederherstellung und Sichtbarmachung von
heimischem Handwerk.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Typisch fir das kleine Dorf ist das Schloss,
das malistablich saniert wurde. Zu betonen
ist, dass es in seinen Freiflachen zukunftso-
rientiert genutzt wird und nach dem Um-
bau der ehemaligen Gesindegebaude dort
zusatzliche Fremdenzimmer beherbergt.
Ortsbildpragend ist auch die ,Simon Judas
Kirche”, die ebenfalls vor einer umfassen-
den Renovierung steht. Sie bildet mit ih-
rem Vorgelege in Verbindung mit dem
Bachlauf einen attraktiven Aufenthaltsbe-
reich im Zentrum des unteren Dorfes.
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Umnutzungen wie die ehemalige Postbusgarage
zum Architekturbtro, der Anbau des Kindergartens
an die Schule und die Neunutzung der Raiffeisen-
bank mit Rathaus und zwei Arztpraxen sind ge-
lungene Beispiele einer dorfgemaBen Bauent-
wicklung.

Zudem fallt im Dorf der Gberwiegende Verzicht
auf Zaune auf, ebenso wie die abgesenkten
Gehsteige und differenzierten Oberflachenge-
staltungen, die grolRe Teile des &ffentlichen Be-
reichs auszeichnen.

An dieser Stelle wird die Fortfihrung der Bau-
leitplanung bzw. eines Gesamtplanes zur
baulichen Entwicklung empfohlen, damit Is-
sigau weiterhin baugestalterisch iberzeugen
kann. Ebenso sollte der Abbruch von beste-
hender Bausubstanz zur Schaffung von 6f-
fentlichen Freiflachen nicht fortgefiihrt wer-
den, damit die gewisse bauliche Geschlos-
senheit des Dorfes erhalten bleibt.

4. Griingestaltung
und -entwicklung

Auch bei der Griingestaltung kann wieder
Bezug zum ,lor zum Frankenwald” ge-
nommen werden: Nahezu ,waldartig” ist
die griine Dorfmitte ausgestattet; die do-
minanten Baumstrukturen, wie die ,Bis-
marckeiche” gegeniiber der Feuer-
wehr-Geratehalle, ist als Naturdenkmal
geschutzt mit der Folge, dass dieses

Naturdenkmal vom Landratsamt fachtechnisch
gepflegt und unterhalten wird. Im Ubrigen tber-
nimmt die Bevolkerung ehrenamtlich die Pflegear-
beiten fir den Friedhof sowie den Spiel- und Bolz-
platz.

Die griine Dorfidylle bietet fur alle Altersgruppen
ideale Aufenthaltsangebote — so kénnen die Be-
wohner und Besucher am Uferweg flanieren, die
Kinder am Wasserspielplatz im Issigbach toben oder
die Jugend im Dorfteich baden.

Der ortliche Obst- und Gartenbauverein hat oberhalb
des Kindergartens eine Obstwiese mit altbewdhrten
Obstsorten angelegt und vergibt Patenschaften an
neugeborene Dorfbewohner. Im Jahre 2017 waren
dies beachtliche 13 Patenschaften. Die jungen Dorfbe-
wohner werden schon im Kindergarten praxisnah an
Gemusekulturen herangefiihrt, wie schon beim Kapitel
,Soziale und kulturelle Aktivitaten” deutlich wurde.

Im Rahmen der Dorferneuerung wurden binnen drei

Jahren enorme Gestaltungsmalinahmen vollzogen, die
sich duRerst positiv auf die Lebens-, Wohn- und Aufent-
haltsbedingungen in Issigau niederschlagen. So wur-
den nahezu alle OrtsstraBen durch Entsiegelung oder
Anpflanzungen neu- und umgestaltet, was den Erleb-
niswert im Dorf steigern konnte. Hier sei die Lindenstra-
Re einschlieBlich der Schlosszufahrt mit Entsiegelungs-
maBnahmen und mit neuen Platz-, Brunnen- und Frei-
raumbereichen erwdhnt, die in naher Zukunft von den
gepflanzten Linden tberkront werden. Auch verdienen
die verkehrsbegleitenden, qualitdtvollen Strauch- und
Staudenpflanzungen einer besonderen Erwahnung.



Um diese beneidenswerte Grinstruktur von Issigau Flachen offengehalten und bieten unter an-
auch in Zukunft am Leben zu erhalten, bedarf es bereits derem Insekten, Schmetterlingen und Spin-
heute — besonders im Jahrhundertsommer 2018 - ei- nen einen Lebensraum. Hier findet man auch

nes erhéhten Pflegeaufwands. Die selbsternannten
,Baumpfleger” in Issigau sind ein guter Schritt, sie soll-
ten sich jedoch naher mit dem Thema Baumpflege
und besonders mit dem Baumschnitt auseinanderset-
zen, da ansonsten der Habitus von Baumen bedroht

sein konnte.

5. Das Dorf in der Landschaft

Im Nordosten Frankens, an der Grenze zu Thiringen,
da liegt Issigau mit seinen 1000 Einwohnern. Das
Dorf ist umschlossen von einem Ring aus landwirt-
schaftlich genutzten Flachen, die Felder ziehen sich
in Bandern vom Ort weg in die Landschaft. Gut ist
diese Struktur vor allem noch im Norden zu erken-

nen, im Stden jedoch scheint sich diese kleinteili-

ge Struktur aufgeldst zu haben.

Leider wurden immer wieder Felder zusammen-
gelegt und teilweise riesige Schlage geschaffen,
deren Ende man nur erahnen kann, denn die Ent-
fernungen sind gewaltig. Hier wurde fir die Wirt-
schaftlichkeit geplant und gehandelt, die Okolo-
gie bleibt auf der Strecke. Vor allem an den An-
fahrtswegen zu den tbergroRen Schlagen soll-
ten beiderseits durch Bluhstreifen Lebensraume
fur Insekten geschaffen werden, selbst Einzel-
straucher oder Einzelbdume koénnten die Le-
benssituation verbessern.

Neben diesen 6kologischen Defiziten finden
sich aber auch floristische und faunistische
Highlights — und das auf Flachen, von denen

den Neuntoter oder das Braunkehlchen.

Ein neues Projekt hat seinen Anfang in der
Region gefunden: ,Arnika und Co - das Wie-
senprojekt im Frankenwald”. Hiermit wird un-
ter anderem das Anlegen von Blihwiesen

gefordert, auch soll ein Konzept fur ein Wie-
senmuseum entstehen.

Vom Ort Holle aus fiihrt ein Weg ins Hollental:
Von diesem Naturschutzgebiet, das sich in
nord-stdlicher Richtung erstreckt, profitieren
viele Schmetterlinge auf ihren Wanderwe-
gen. Hier findet sich ein sehr scharfes Relief
mit einem Hohenunterschied von etwa 180
Metern. In den vielfdltigen Lebensraumen
des FlieBgewadssers, der Schluchtwalder aber
auch auf trockenen Felsnasen finden sich Er-
le, Esche, Eiche, Ahorn und auch die Fichte.
Wo der Hangbereich zur Ruhe kommt, da
hat auch die Buche eine Existenzgrundlage.
Neben Fischotter, Wildkatze, Uhu und
Schwarzstorch wanderte hier auch der Lachs
bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts zum Ab-
laichen die Stromschnellen empor. Die Ener-
gieversorgung durch Wasserkraft hat unter
anderem dem Wandermn ein Ende gesetzt.
Andererseits fihrt die Nutzung der Wasser-
kraft zur Energiegewinnung - auch in Ver-
bindung mit der Sonnenenergie durch Pho-
tovoltaikanlagen - dazu, dass die Region
mehr Energie produziert als verbraucht wird.

man solch ein Spektakel nicht erwartet hatte: :
Auf einer Lagerflache fur Baumaterial vom Au- w

tobahnbau wurden gewaltige Steinhaufen
aus Diabas zurtickgelassen, die vor allem ei-
nen stabilen Unterbau der Fahrbahndecke
garantieren sollten, sei es zur baulichen Wei-
ter- oder Wiederverwendung. Heute sind
diese Rickstande vom Autobahnbau groR-
flachig eingezaunt und haben eine 6kologi-
sche Nische entstehen lassen. Auf dem
Areal sorgen Schafe und Ziegen dafr, dass
das Gelénde nicht verbuscht und von Bau-
men und Strduchern in Besitz genommen
wird. Durch diese Wiederkduer werden die

Issigau
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Wenn der Mensch mut der Nagwr o
Einklang ut, dann mug ¢r sich wikl on
Lam befunden. Von Bergen., Béchen vnd
Waldern bus hon 2n atemberanbenden
Aussiehten und jfzyénMWwoﬁ‘éMn
Gesohiohten kann huer alles gefunden
werden. Nicht winsonse Tihre Lam den
Towrisu um Landkrels Cham an — ¢in
Anziehangsmagnes fir Mensch und
Tier, fir Evnnwohner und Besucher.

R
1. Entwicklungskonzepte S I I_ B E R

und wirtschaftliche Initiativen

Gelegen im oberpfalzischen Landkreis Cham, einge-

bettet in eine bedeutende Kulturlandschaft des Bay- Lam
erischen Waldes und umgeben von den Bergen Ar- Markt Lam
ber, Osser, Kaitersberg und Hoher Bogen, da liegt (L)i’;dk]{ael's Cham
. . . I z
der Marktflecken Lam mit 28 Ortsteilen. Die etwas P
tber 2.600 Einwohner schatzen den Lebenswert Landrat: Franz Loffler
des Fleckens, sind sehr agil und bilden eine moti- i} ,

. . Burgermeister: Paul Ro8berger
vierte Dorfgemeinschaft.

. . Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Die Kinder des Dorfes begriiRen die Bewertungs- Gerhard AItmanng Pree
kommission mit einem frohlichen Lied und dem .

Text: ,Schén, dass ihr hier seid und nicht anders- Finwohnerzahl: 2651

P . C . ) Gemarkungsflache: 3339 ha
wo”. Fur diese Kinder finden sich in Lam eine gut
gefiihrte Kindertagesstatte und die Grundschule BDorferneyerungL/ Stad,tebahu‘cbfdef“”gi ja
mit Freiluftklassenzimmer und Nachmittagsbe- etriebe in der Landwirtschaft

Vollerwerbsbetriebe: 21
treuung. Nebenerwerbsbetriebe: 17
Betriebe in Industrie und Gewerbe: 161

Fur alle Arbeitstatigen im Dorf gibt es zum einen
die rund 3.100 ha land- und forstwirtschaftliche
Flache, die von 21 Vollerwerbs- und 17 Nebener-
werbsbetrieben bewirtschaftet wird. Zum ande-
ren bietet Lam tber 700 Arbeitsplatze in Indust-
rie-, Handwerks- und Dienstleistungsunter-
nehmen, wovon allein 500 Arbeitsplatze in der
Hotel- und Gastronomiebranche angesiedelt
sind. Denn: Lam ist Anziehungspunkt! Das be-
weisen auch die rund 250.000 Ubernachtun- o

gen im Jahr (laut Stat. Landesamt gab es 2016 [ LAY .
insgesamt 216.000 Ubernachtungen, wobei T 5 R .

Furh | _
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Lam

die nicht meldepflichtigen Betriebe noch dazu zu
zéhlen sind), mit denen Lam die Tourismusspitze
im Landkreis Cham anftihrt. Mit der Lamer Gaste-
karte ,GUTi” konnen die Urlauber viele Einrichtun-
gen nutzen. Doch auch der Freizeitwert fir Ein-
heimische kann durch das Osserbad, ein grolRes
Sportzentrum, und den Kurpark gesteigert wer-
den. Im Bereich Tourismus schaut man tber den
Kirchturm hinweg Richtung Zukunft und bildete
mit den Nachbargemeinden Arrach und Lohberg
den sogenannten ,Lamer Winkel”. Ein grenziiber-
schreitendes Aktionsbiindnis, ,Kinisches Gebir-
ge”, mit funf bayerischen und sieben tschechi-
schen Gemeinden plant und organisiert Veran-

staltungen bis hin zu gemeinsamen BaumaR-
nahmen.

Bei all diesen Bindnissen und Zusammen-
schlussen ist der Bevolkerung des Marktfleckens
jedoch seine Eigenstandigkeit sehr wichtig. Doch
sie haben erkannt, dass gemeinsam auch mehr
erreicht werden kann. So nutzen die Lamer auch
weitere Netzwerke im Bereich der Abwasserent-

sorgung, beim Landschaftsschutz und beim
Standesamtswesen.

Im Dorf selbst stehen der Bevélkerung eine gut
bestellte Infrastruktur mit Lebensmittelldden,
Discountern, Arztpraxen, Seniorenwohnanlagen
und die Anbindung an den Schienenverkehr
tber die Oberpfalzbahn im Stundentakt zur Ver-
fugung. Seit 1929 sichert das gemeindliche
Stromversorgungsunternehmen  mit  Nieder-
und Mittelspannungskabel die Stromversor-
gung. Diverse Fotovoltaikanlagen mit Einstrom-
nutzung sowie ein Hackschnitzelheizwerk sind
der Beitrag der Lamer Bevélkerung zur Energie-
wende. Das noch zu definierende Leitbild
konnte von den Buchstaben des Markifleckens

entwickelt werden: lebenswert, agil/aktiv, mo-
tiviert — das ist Lam.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Lam, ein idealer Ort fur die ganze Familie: Ber-
ge, Walder, Bache und eine frische Luft, die
mittlerweile selten ist. Das alles ist hier in Lam,
dem Luftkurort, zu finden. Der Ort gilt als Tou-
rismusmagnet, bietet er fir Besucher doch
den idealen Ausgangspunkt fir Spaziergange,

Wanderungen oder Entspannung: Da ist ein
Ganzjahresbad zu finden, der Kurpark, ein Besu-
cherbergwerk, das Marchen- und Gespenster-
schloss, Kutschenfahrten und vieles mehr. Auch
im Winter kann Lam mit der Skischule, Schnee-
schuhtouren und Langlaufloipen Gberzeugen.

Neben all diesen Aktivitaten sind es besonders
die Vereine, die das Leben in Lam pragen und
zu dem machen, was es ist: aktiv. Unter den 40
Vereinen ragt der Gartenbauverein besonders
heraus. Er legte einen Schulgarten an, pflegt
ihn und kooperiert auch im Unterricht, sodass
sich die Schule als Naturparkschule Oberer
Bayerischer Wald bezeichnen kann. Eine Schu-
le, in der es im wortlichen Sinn eine Schulfa-
milie gibt. Der Gartenbauverein kiimmert sich
aber auch um das offentliche Griin, vor allem
im Panoramapark mit seinem Naschgarten,
der ein Treffpunkt fur alle Generationen und
ein Magnet fur Touristen ist. Zu hoffen ist,
dass der Biergarten bei der Metzgerei umge-
setzt wird, was zu einem neuen zentralen
generationentbergreifenden Treffpunkt und
weiteren Touristenmagneten fihren wirde.

Der Tourismus ist fir Lam neben der Dorfge-
meinschaft namlich die wichtigste Stiitze -
dafr engagieren sich auch die Musikvereine
mit der Darbietung von offentlichen Auftritten
und locken damit Besucher an. Nicht weni-
ger wichtig sind die Aktivitdten der tbrigen
Gruppierungen, die sich ehrenamtlich fur ih-
re Mitbtrger ins Zeug legen, sodass es eine
gemeinsame Jugend- und Freizeitwoche
der verschiedenen Jugendgruppen gibt.



Mitbtrger mit Unterstitzungsbedarf kénnen
sich im kirchlichen Pflegestift versorgen las-
sen. Die Vereine sponsern die Spielgerate des
Kindergartens und besonders die Kinder von
Fluchtlingen werden intensiv betreut und
nehmen am tdglichen Dorfleben teil.

Hervorzuheben ist an dieser Stelle die intensi-
ve Kooperation der Vereine mit ihren tschechi-
schen Freunden, was sich in regelmaBigen
Treffen und gemeinsamen Veranstaltungen au-
Rert. Die Kooperation verbindet vor allem die
Geschichte der ehemaligen Glashitten und des
Bergwerksbetriebes, was in einem Schauberg-
werk den Birgern und Touristen nahergebracht
wird.

Die Gemeinde ist so attraktiv, dass sich sogar
junge Arzte niedergelassen haben und das Rote
Kreuz eine eigene Station betreibt — es gibt eine
Intensivpflegestation und Seniorenwohngemein-
schaften mit ambulanter Pflege.

Daneben sei auch die Friedhofskultur im Dorf her-
vorzuheben, auf die spater noch naher eingegan-
gen wird — nur so viel sei vorab verraten: Es sind
hier alle Bestattungsformen maglich, einschlief3lich
der Baumbestattung.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Das Dorf ist auch in der Baugestaltung aktiv: So wird
der historische Ortskern von Lam im Flachennut-
zungsplan als Mischgebiet ausgewiesen. Vor allem
im Norden haben sich mehrere groB3flachige Wohn-
baugebiete angelagert. Aufgrund der stagnierenden
Bevolkerungsentwicklung beabsichtigt die Gemeinde
in naher Zukunft, kaum mehr neue Wohnbauflachen
auszuweisen. Der Fokus liegt heute viel mehr auf ei-
ner flachen- und kostensparenden Innenentwicklung,
das bedeutet BauliickenschlieBung, Nachverdichtung
des Bestands und ein kontinuierliches Leerstandsma-
nagement.

Wegen der langen Tradition als Fremdenverkehrsort ist
der Markt auch in Zukunft darauf angewiesen, seine
Attraktivitat und seine Identifikationsmoglichkeiten
auch unter veranderten Randbedingungen (demogra-
phischer Wandel) zu erhalten bzw. zu steigemn. Dazu

bedarf es vor allem einer Weiterentwicklung des bauli-

chen Bestands.

Die ,gute Stube” von Lam ist der auf einem Hohen-
ricken liegende nord-std gerichtete Marktplatz, der
am sidlichen Ende von der Mariensdule mit Krie-
gerdenkmal aus dem Jahr 1870/71 markiert wird.
Die geplante Sanierung sollte mit moglichst ein-
heitlichem Bodenmaterial aus Naturstein und bar-
rierearm erfolgen und auch die einmiindenden
Gassen und Wege umfassen. Der vom Marktplatz
abgehende Schulweg zum etwas versteckt lie-
genden heutigen Rathaus sollte ebenfalls in die
Gesamtkonzeption miteinbezogen werden.

Eine wichtige Voraussetzung fir eine gute Auf-
enthaltsqualitat ist die Reduzierung des ruhen-
den Verkehrs. Dafiir hat die Gemeinde mit dem
zweigeschossigen offenen Parkhaus Schlos-
sereck bereits sehr gute Voraussetzungen ge-
schaffen. Das in fuBlaufiger Entfernung an der
Arberstralle liegende Gebdude nutzt die
Hanglage geschickt fur die ErschlieBung der
Parkebenen. Die moderne differenzierte Fas-
sade fugt sich mit vertikalen Holzlamellen
und horizontaler Natursteinbanderung gut in
die gewachsene Umgebung ein. Auch das
von oben sichtbare Flachdach wurde auf-
wandig begriint und harmoniert mit dem
Gesamtbild.

Ein weiterer Blick verrat, dass die am Markt-
platz stehenden historischen Gebaude in
einem guten Zustand sind und zum Teil
bereits vorbildlich saniert wurden. Beson-
ders hervorzuheben ist hier das Hotel
,Zur Post” von 1869. Die Fassade wurde
vor Kurzem auf die urspriingliche Fas-
sung mit reicher Putzgliederung und
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Sprossenfenstern sensibel zuriickgebaut. Leider ist das
beim ehemaligen Gasthof ,Lamer Winkel” nicht so ge-
lungen: Hier wurde die historische Fassadenprofilie-
rung durch ein ungegliedertes Warmedammverbund-
system ersetzt, was einen empfindlichen Gestaltver-
lust darstellt.

AuBerhalb des Hauptplatzes sind noch zwei weitere
Gebaude als Giberaus positive Sanierungsbeispiele zu
nennen: Das ,Schlosser-Done-Haus”, ein typisches
zweigeschoBiges Handwerkerhaus mit Schlosserei
von 1870, das unter weitgehender Erhaltung der
historischen Bausubstanz restauriert wurde und im
Erdgeschoss als Schauschmiede und im Oberge-
schoss als Ferienwohnung genutzt wird. Das ,Kreit-

meier-Haus” von 1868 gehdrte ebenfalls zu einem doch noch ein groBes Potenzial und sollte frei-
Schlosseranwesen und trug den Namen ,Schlos- raumplanerisch im Zuge eines Stadtebauférde-
ser-Inhdusl” (Austragshaus). Das Geb&ude im Ei- rungsprojektes aufgewertet werden. Wie wére es
gentum des Marktes Lam wurde 2013 mit Spen- mit einer Strukturierung der befestigten Flachen
denmitteln saniert und wird von der Waldbauern- mit einem wertigen Pflaster im Gehwegbereich
vereinigung genutzt. Diese beiden Pilotprojekte und einer Begriinung der Bereiche anstelle der
kénnen zum Vorbild fir weitere private Bauher- Pflanzkiibel?
ren werden. Ein ganz besonderer Ort in Lam ist der Friedhof, wie
. . schon vorher erwahnt: Der ,alte” Friedhofsteil ist gut
4. Griingestaltung und -entwicklung eingegriint und wird in seiner urspringlichen Er-
Wie im Punkt ,Soziale und kulturelle Aktivita- scheinungsform erhalten. Im ,neuen” Friedhof sind
ten” muss auch an dieser Stelle wieder Bezug die einzelnen Grabquartiere durch formal geschnit-
zum Obst- und Gartenbauverein genommen tene Hecken sehr gut begriint und der komplette
werden. Die gute Zusammenarbeit zwischen Bereich wird mit GroBbaumen eingerahmt. Ein Baum-
der Gemeinde und dem rihrigen Verein sind friedhof mit einem kinstlerisch aus Glas gestalteten
in der Griingestaltung von Lam @berall spir- Grabdenkmal und ein mit farbenprachtigen Rosen
bar. bepflanztes Gemeinschaftsgrab bieten wirdige Mog-

lichkeiten der Urnenerdbestattung. Deswegen erhalt
Lam den Sonderpreis des Verbandes Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau Bayern e.V. fir ,die atmo-
sphdrische Dichte und stimmungsvolle Gestaltung des

Es ist ein Ort, so erfrischend nattrlich, wie er
sich selbst bezeichnet: Durch moderne Sitz-
gelegenheiten mit herrlichem Ausblick auf
den GrolRen Arber und das Regental, einem

Bauerngarten und einem Naschgarten bie- Fiedhofs”.

tet der zentral gelegene Panoramapark vie- Vom griinen Friedhof zum griinen Privatbereich: Das
le Moglichkeiten zum Entspannen und Ge- private Griin weist schon gestaltete Hofeinfahrten, Nutz-
nielen. Verschiedene Fitnessgerate und und Wohngarten auf. Im Zentrum von Lam waére bei ei-
ein BarfuRRpfad bieten zudem ein Angebot nigen Anwesen jedoch ein Entsiegeln von Hausvor- und
fur die aktive Betatigung, was ganz ty- Hofflachen und das Pflanzen von Hausbdumen ein Ge-
pisch fur Lam ist. winn fir das Erscheinungsbild. Hier kdnnte der Obst-

und Gartenbauverein beratend tatig werden und sein

Der innerortliche Bereich am Marktplatz )
Talent einsetzen.

ist mit den Kugelahornen, Lindenbau-

men und den mit Saisonpflanzen be- Im ganzen Ort verzieren haufig Wilder Wein, Kletterrosen,
griinten Pflanzkibeln aus Holz ansehn- Clematis und Passionsblumen die Mauerkronen und
lich gestaltet. Dieser Bereich bietet je- Hauswande. Weitere positive GriingestaltungsmalBnah-



men zeigen der Platz an der ArberstraBe, der neu ge-
staltete Krautergarten und die 6kologisch beispielhafte
Dachbegriinung auf dem Parkhaus. Durch den gut
durchgriinten Spielplatz des Kindergartens und ein
nachahmenswertes Schulgartenprojekt lernen die Kin-

der frh die Kreislaufe der Natur kennen.

5. Das Dorf in der Landschaft

,Das macht uns stolz”, horte die Bewertungskommis-
sion von den Lamern beim Erkunden der Landschaft
im Austausch mit der interdisziplinar besetzten Pa-
tengruppe. Mit Gneis und Glimmerschiefer als geolo-
gischen Untergrund, mit steilen Lagen ringsum, mit
70 Prozent Waldanteil und absolutem Griinland auf
nahezu allen landwirtschaftlichen Flachen haben
die Lamer ihren Lebensraum als vielfaltige Kultur-
landschaft mit der Natur entwickelt, worauf sie zu
Recht stolz sein kénnen und was héchste Aner-

kennung verdient.

Die Bergbauvergangenheit mit dem Quarz und
Schwefelkiesabbau im Fels des Gebirges, der
Holzkohleerzeugung als Energielieferant fur die
Glashutten und dem Holztriften fur den Rohstoff-
bedarf der Stadte lasst sich vielerorts in der Land-
schaft ablesen, zum Beispiel an einem heute als
Therapiestollen genutzten ehemaligen Berg-
werk. Auch hat die intensive jahrhundertelange
Holznutzung dank der nachschaffenden Kraft
der Boden und der traditionellen Plenternut-
zung durch die Waldbauern keine Spuren in
den artenreichen klimawandelangepassten
Fichten-Tannen-Buchen Mischwaldern hinter-

lassen.

Fir ein ausgewogenes Verhaltnis von Wald
und Wild spricht die durchwegs praktizierte
Naturverjingung. Beim Waldbewirtschaften
sind die Rodungsinseln in den Berglagen mit
den Waldbauerngehoften eine regionsspezi-
fische Besonderheit, ebenso wie das Ver-
wenden des Holzes bei den Kleinensemb-

les der althergebrachten Totenbrettergrup-

pen.

Die Wertschopfung fir das besonders fein-
lumige Bergholz erfolgt Gber den Holzver-
bund, der vom Aufwuchs der Baume tber
die Ernte bis zur Vermarktung das Einhal-
ten der regionalzertifizierten Qualitdt si-

cherstellt. Die Landwirtschaft - seit 1996 in
der Okoregion mit Gastronomie und Touris-
mus vernetzt — wird wertgeschatzt als Garant
fur die trotz hohem Waldanteil offen wirkende
Kulturlandschaft. Die Magerwiesen, Feucht-
biotope und Bachldufe sind tber die Arten-
und Biotopschutzziele der Okoregion selbst-
verstandlicher Bestandteil der landwirtschaft-
lichen Betriebskonzepte. Ein weiteres Beispiel
fur positive Eigenkraft ist die bestehende
Wassergenossenschaft, die eine hochwertige
eigene Quellwasserversorgung sicherstellt.

Sagenhaft war und ist hier vieles, im ge-
schichtenreichen Winkel, und deshalb gibt es
auch einen sagenhaften Rundweg zum Be-
gehen — und ist es nicht auch sagenhaft,
dass der Philosoph und konigliche Oberst-
bergrat Franz Xaver Baader hier die Sulfat

Glasschmelze erfunden und in der zu seiner
Zeit topmodemen Salin-Tafelglasfabrik in
Lambach eingefthrt hat?

Nach jahrhundertelanger Bergbau- und Sub-
sistenznutzung erfahrt die hochwertige und
abwechslungsreiche Landschaft im Lamer
Winkel seit den Anfdangen der Sommerfri-
sche mit dem Tourismus eine neue Wert-
schatzung und ermoglicht neue Wertschop-

fung.

Hohe Anerkennung gebuhrt den Lamern, ihr

Leben und die Wirtschaft in der Region im
Einklang mit der Natur zu gestalten. Dies ist
tber die Jahrhunderte bis heute wohl gelun-
gen. Als Aufgabe und Herausforderung gilt
es, die typischen kulturlandschaftlichen

Qualitaten des oberen Waldes in der guten,
zukunftsfahigen Tradition weiterzuentwi-
ckeln und die erfolgreichen Vernetzungen
und Eigeninitiativen zu pflegen.

Lam
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1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

,Ohne Moos nix los” — das sagen die Mooser selbst,
dabei ist ihnen nicht das Geld am Wichtigsten, son-
demn die Denkweise, was im Leitbild zum Ausdruck
kommt: ,Wir denken nicht in Jahren, wir denken in
Generationen”. So hat die Gemeinde mit der Verle-
gung der vielbefahrenen Kreisstrallen zu einer
Ortsumgehung die Chance zur innerértlichen Ge-
staltung sehr gut genutzt und den ortsumgeben-
den Raum in Wohn- und Gewerbegebiete neuge-
staltet. Bei all den Vorhaben zur Neu- oder Umge-
staltung werden die Birger miteinbezogen und
sogar Hausbesuche durch Burgermeister und Pla-
ner sind keine Seltenheit. Mit der besonderen Ei-
genschaft der Mooser Bevélkerung, innovativ Zie-
le gemeinsam zu erarbeiten und umzusetzen,
gepaart mit einer herzlichen Gastfreundschaft,
konnte die Entwicklung in allen Bereichen des
dorflichen Lebens positiv beeinflusst werden.

Als Beispiel sei auch die Nahversorgung hierbei
zu nennen, die Backer, Metzger und ein Lebens-
mittelladen sowie Arzte, Heilpraktiker und Phy-
siotherapeuten sichern. Knapp 200 ortsansassi-
ge Betriebe im Bereich Handel, Handwerk, Ban-
ken und eine grolRe Brauerei bieten Gber 500
Arbeits- und Ausbildungsplatze im Dorf. Die
Brauerei mit Mooser Premium-Bieren gehért zu
den fiihrenden Brauereien in Niederbayemn
und ist im internationalen Handel tatig. Eine
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Gemeinde Moos
Landkreis Deggendorf
Niederbayern

Landrat: Christian Bernreiter

Burgermeister: Hans Jager

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Petra Holzapfel

Einwohnerzahl: 2284
Gemarkungsflache: 2015 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 3
Nebenerwerbsbetriebe: 12

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 124
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Moos

von der Brauerei initiierte Nahwarmeversorgung
mit nachwachsenden Rohstoffen versorgt alle
offentlichen Gebaude sowie private und ge-
werbliche Kunden. Die Versorgung mit schnel-
lem Internet soll noch 2018 abgeschlossen wer-
den und eine Ubertragungsrate von 100 Mbit/s.
moglich sein. Weiter wurde das offentliche Nah-
verkehrsangebot mit einem Rufbus verbessert.

80 Kinder besuchen aktuell die Kindertagesstat-
te. In der Grundschule mit steigender Schiler-
zahl wird so gut Schach gespielt, dass die Schu-
le 2016 Bayerischer Grundschulmeister wurde.
Die Gemeinde Moos belegt die Zukunft auch
damit, dass die Geburtenrate nach zunéachst

schwacheren Jahren wieder im Aufwartstrend
liegt.

Ungeachtet des Wirtshaussterbens in vielen
Dérfern halten sich in Moos sieben Gaststatten
und Wirtshauser mit Biergarten. Der Tourismus
allerdings ist noch ein zartes Pflanzchen. Im
Bereich der Besucher- respektive Gastewer-
bung sucht der Ort kiinftig die Zusammenar-
beit mit anderen Gemeinden im Rahmen der
Integrierten Landlichen Entwicklung mit einer
Leader-Aktionsgruppe. Dabei sollen Naherho-
lung verbessert und weitere Gastebetten ge-

schaffen werden, was fur die Zukunft Moos’
nur positiv angesehen werden kann.

2. Soziales und kulturelles Leben

Den Spruch ,0hne Moos nix los” kann man
im wortlichen wie im tbertragenen Sinn auf

Das ehrenamtliche Engagement im Vereinsleben
bietet ein generationenibergreifendes Angebot,
dessen Wertschatzung von staatlicher Seite aus
durch die Verleihung der Ehrenamtskarte deut-
lich wird. Die Musikpflege wird vor allem da-
durch gefordert, dass den Laien die Moglichkeit

geboten wird, an der Musikakademie Alteglofs-
heim ihr Kénnen zu verbessern.

Generell wird im Dorf fir jede Altersgruppe et-
was angeboten: Da gibt es beispielsweise den
sehr aktiven Seniorenverein ,moosSenioren”,
tber den Info-Veranstaltungen, Nachbar-
schaftshilfe, Seniorenausflige und sonstige
Hilfsdienste angeboten werden. Sie fihlen
sich dartiber hinaus auch fur die Erhaltung
der Kneippanlage verantwortlich. Weiter stellt

die Gemeinde fir die Jugendarbeit kostenlos

Raumlichkeiten und einen Erlebnisspielplatz
zur Verfligung.

Far junge Familien ist Moos ein Magnet, was
zu einem stetigen Bevolkerungszuwachs
fuhrt; Grund dafir ist das kinderfreundliche
Umfeld im Dorf, wozu auch die Mut-
ter-Kind-Gruppen beitragen. Doch fir Fami-
lien ist in Moos noch so viel mehr geboten,
auch in der Freizeit: Gelegen im Natur-
schutzgebiet der Donau- und Isarmiindung
kann die Natur bei Radtouren oder Wande-
rungen erkundet werden. Erganzt wird das
Naturschutzgebiet Isarmiindung durch das
Infohaus Isarmiindung - hier kann bei-



spielsweise in den Aulenanlagen die Vielfalt
einer Flusslandschaft mit typischen Pflanzen
und Tieren entdeckt werden. Nicht umsonst
ist das Infohaus auch immer wieder Ziel fur
viele Schulklassen oder Kindergarten.

Treffpunkt fur das kulturelle Leben im Dorf sind
neben den sieben, urigen Gasthdusern auch
die renovierte Rokokokirche auBerhalb des
Dorfzentrums, die auf der Anhéhe tber dem
Dorf ragt — besonders fiir das christlich geprag-

te Miteinander der Bevolkerung stellt sie einen
Mittelpunkt dar.

Zusammenfassend kann man feststellen, dass
das kulturelle und soziale Leben in Moos neben
dem ehrenamtlichen Engagement auch durch

die herausragende Unterstiitzung der Kommune
gefordert wird.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Neben all den Vereinen und der Natur pragt aus
bautechnischer Perspektive das ehemalige Was-
serschloss zusammen mit den Okonomiegeb4u-
den und dem historischen Brauereigebdaude das
Dorf Moos. Heute bewirtschaften die Eigentimer
von und zu Arco-Zinneberg einen grolflachigen
modernen Gutsbetrieb, dem die mittelstandische
Brauerei angeschlossen ist.

Gestalterisches Riickgrat fur das stimmige Gesamt-
bild Moos” stellt bis heute die verbindende ein-
drucksvolle Kastanien-Lindenallee dar. Weiter fallen
die sanierten sakralen Baudenkmaler auf, wie bei-

spielsweise die Pfarrkirche ,St. Simon und Judas Thadda-
us”. Sie bilden zusammen mit profanen Baudenkmalern
wie dem Altschafl-Hof in Niederleiten, dem Steinbau-
er-Haus, dem Kaplan-Haus oder dem Lehnerhof bedeu-
tende bauliche Qualitat im Dorf. Auch sei an dieser Stel-
le die Schlosswirtschaft mit historischer Innenausstat-

tung und Biergarten genannt, die fur geselliges Zusam-
mensein in der Dorfmitte zu finden ist.

Im Altort herrschen Uberwiegend ruhige, geschlosse-
ne Dachflachen vor und die Hofgestaltungen sind
zum groBen Teil mit wassergebundenen Oberfldchen
versehen. 2004 wurde das Leitbild fir die Dorferneu-
erung formuliert und durch die Verlegung von zwei
KreisstraBen und den Bau der Ortsumfahrung konn-
ten die Voraussetzungen fur einen dorfgerechten
Aus- bzw. Rickbau der Stralenquerschnitte ge-
schaffen werden. Dadurch entstand innerhalb des
Dorfes eine veranderte StraBenfiihrung mit wech-
selnden Querschnitten und differenzierter Oberfla-
chengestaltung. Anderungen des StraRenrandpro-
fils und gestaltete Ubergénge zu den Privatgérten
schaffen eine Erhohung der Raumqualitat des of-
fentlichen Strallenraumes — dazu gehoren insbe-

sondere auch der Schul- und Kirchenvorplatz.

Eine Leerstands- und Freiflachenanalyse soll die
Grundlage einer zukinftigen Siedlungsentwick-
lung darstellen. Zu empfehlen ist die Fortfiih-
rung der bestehenden planerischen Begleitung
durch ein qualifiziertes Architekturbtiro. Das
kompakte Ortsbild gilt es zu erhalten, Leerstan-
de zu verhindern und gefdhrdete historische

Bausubstanz mit Nutzungskonzepten zu ful-
len.

Interessant konnte der Versuch einer neuen
Siedlung in verdichteter Form auf Flachen
der Brauerei sein. Moos erhalt dafir den
Sonderpreis der Bayerischen Architekten-
kammer fur ,ein Projekt neuer kompakter
Wohnformen zur Starkung der Innenent-
wicklung”. Neue Baugebiete miissen sich
dabei unbedingt in Baugestalt und Farbge-
bung, vor allem aber auch in den Dachfor-
men an der vorgegebenen regionalen
Hausform orientieren, um den Bruch zwi-
schen alter und neuer, doch oft beliebi-
ger Bausubstanz zu verhindemn.
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4. Griingestaltung und -entwicklung

Auch im Bereich Griingestaltung hat die Dorferneue-
rung ihre Spuren hinterlassen: Die durchgefiihrten
MaBnahmen in diesem Bereich sind durchweg sehr
gelungen. Durch die hochwertigen Ausstattungsge-
genstande, den Wasserlauf und der Grinstruktur bie-
tet der Rathausplatz eine hohe Aufenthaltsqualitat.
Einige weitere Flachen im Ortskern wurden entsie-
gelt, vorbildlich neu strukturiert und durch Rasenfla-
chen begriint. Auch der Gartenbauverein bringt sich
aktiv durch Baumpflanzungen und die Anlage von
Blumenwiesen in die Griinentwicklung ein.

mehrere Aufenthaltsbereiche, einen Grillplatz
und ein Kneipp-Becken fir Jugendliche und
Erwachsene. Die raumliche Eingriinung ist mit
den gepflanzten Baumen gut erreicht, eine er-
ganzende Pflanzung mit Strauchgruppen im
niedrigeren Wuchsbereich ist wiinschenswert.
Wie wadre es, einen Naschgarten mit Bee-
renstrduchern anzulegen?

Auch bei den privaten Flachen kénnen viele
Granaspekte entdeckt werden: Die Vorgarten,
Balkone und Fenster sind hadufig mit schénen
Blumen bepflanzt und Fassaden werden mit

Kletterrosen und -hortensien verziert. Positiv ist
auch der Umgang mit den Einfriedungen. Fir ei-
ne offene Gestaltung wurden bei der Dorferneue-
rung Mauemn und Zaune teilweise komplett ent-
fernt, die erhaltenen und neu geschaffenen Holz-
staketen- und Metallzédune wirken jetzt einladend.

Eine groBe Besonderheit des Ortes ist der beein-
druckende Baumbestand: Vorhandene Alleen und
Baumreihen aus Linden und Eichen ziehen sich
wie ein ,grines Band” durch den gesamten Ort.
Besondere Baume, wie die Konradseiche, die

Schlossallee oder die ca. 200 Jahre alten Eichen
= Viele weitere Grtinflachen im Ortskern, wie die sehr

gut eingegriinte Reiterwiese, die Streuobstwiese
an der Brauerei und der Schlosspark verleihen dem
Ort ein attraktives, griines Gesamterscheinungsbild.

5. Das Dorf in der Landschaft

Griin geht es auch mit ,dem Dorf in der Landschaft”
weiter: Moos liegt vor der Kulisse der Bayerwaldber-
ge, dreiseitig von Auwaldern gerahmt im Flussvier-
eck, das Isar und Donau beim Zusammenlauf bilden.
Der spitze Kirchturm von ,St. Simon und ,Judas Thad-
daus” aus dem 17 Jahrhundert, geschmickt mit vier
kleinen Ziergiebeln und Uhren, steht auf einem hohe-
ren Platz am Dorfrand, der von einer Baumkulisse be-
gleitet wird und auf der auslaufenden flachwelligen

in der KellerstraBe besitzen das Potenzial B .
Gdubodenzunge liegt.

zum Naturdenkmal und sollten durch Infor-
mationstafeln weiter in Wert gesetzt wer-
den. Neupflanzungen als Erganzung der Al-
leen und zur Anlage von Baumreihen, wie
die Linden in der AufeldstraBe, werden
vorbildlich durchgefthrt. Eine Fortsetzung
der Pflanzungen in den neueren Sied-

lungsbereichen und am Vorplatz des

Friedhofes ist daher zu empfehlen.

Die landschaftlichen Besonderheiten sind zweifelsoh-
ne die vielfaltigen, naturnahen Auelandschaften der
Isar und des Donaustromes mit der einzigen intakten
Alpenflussmiindung in Bayern. Die grofflachige Sam-
memer Heide und weitere Brennen sind in ein umfas-
sendes, landschaftspflegerisches Arche-Noah-Konzept
einbezogen, das den Genpool der vielfdltigen Tier- und
Pflanzenwelt erhalten will. Die artenreichen, historisch
alten Auwiesen, Salbei, Glatthaferwiesen und Halbtro-
ckenrasen werden unter anderem auch mit Heckrinder-
und Schafbeweidung durch 6rtliche Landwirte standort-
gerecht extensiv bewirtschaftet. Das Vorkommen der
Bachmuscheln in dem Sekundarbiotop Russengraben ist

Der Bewegungs- oder Abenteuerspiel-
platz ist ein Anziehungspunkt fur alle
Generationen: Neben den Aktionsspiel-
geraten flr die jungen Besucher gibt es
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bei aller Biodiversitat noch ein zusatzliches i-Tapfelchen.
Das bereits erwdhnte Umweltbildungszentrum ,Info-
zentrum Isarmiindung” bestatigt und unterstreicht die
Bedeutung und die Intaktheit der naturrdumlichen Be-
sonderheiten von Aue und Heide.

Zudem ist die Gegend um Moos ein bedeutender
Grundwasserproduzent, womit auch zum Thema Bier
Ubergeleitet werden kann, das von der graflichen
Brauerei eingesottet wird. Brauwasser benétigt sau-
berstes Wasser mit méglichst niedrigen Nitratwerten,
womit die Wasserqualitat in Moos bestatigt wird. Das
Ensemble des graflichen Schlosses und Gutes mit

T ..F g g L =

Lindenallee und Schlossallee, sowie die parkar-
tigen Bereiche, die zur Landschaft vermitteln,
formen eine griine Achse mit starker Vernet-

zung zur Landschaft.
Das wegen der Deichriickverlegung fir den

“

Bau der zweiten Deichlinie ,Stogermiihlbach
abgesiedelte Dorf Isarmiind ist als gelungene
stadtebaulich eigenstandige Einheit ,Neu-Isar-
mind” am Ortsrand von Moos wiedererstan-

den.

Die Landwirte betreiben mit ihren Blahfla-
chen Insektenschutz auf der Flache, fir die
spirituellen Impulse sorgt dabei der Pfarrer
von Moos. Schafhalter und Ornithologe in
Personalunion bringt er seiner Gemeinde
von Jung bis Alt nicht nur in der Kirche, son-
dern auch in Flurumgangen, Flurandach-
ten und bei Fihrungen anschaulich die

Werte der Schopfung nahe. Das dorfliche Leit-
bild des generationentbergreifenden Den-
kens ist bei den bestehen landschaftlichen
Werten Auftrag und schéne Verpflichtung zu-

gleich. Weiter so! Als besonderer Aspekt im
,Biodiversitatsdorf” Moos kénnte noch das
Potential der ,Eh-da” Flachen fur zusatzliche

Artenvielfalt genutzt werden.

Letztlich lasst sich sagen: Eine dynamische,

wassergeschaffene Naturlandschaft trifft auf

eine seit der Jungsteinzeit besiedelte alte Kul-
turlandschaft. In der Kampfzone dazwischen
liegen vielfsltige Ubergangsbereiche, die
durch standortgerechte landwirtschaftliche
Kulturarbeit einen aullergewdhnlichen land-

schaftsokologischen Wert besitzen. Hohe An-

erkennung gebiihrt den Moosern fir ihr um-
fassendes, zukunftssicheres Landschaftsver-
standnis, das kulturlandschaftliche, landwirt-
schaftliche, naturschutzfachliche und spiritu-
elle Gesichtspunkte verknpft.
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1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

In Niederwinkling sind die Burger, die sich als Vor-,
Um-, Nach- und Querdenker” fur das Dorf engagie-
ren, die Grundlage fir den Erfolg des Ortes. Hier
werden neue oder ansiedlungswillige Betriebe mit
hochqualifizierten Arbeitsplatzen durch die nieder-
schwellige Vermittlung eines Beratersystems unter-
stitzt, das nicht institutionalisiert, sondern auf ei-
genes Risiko und mit eigenem Engagement arbei-
tet. Aber gerade das Arbeiten auf eigenes Risiko
fordert die Kreativitat und auch das Denken aul3er-
halb der ausgetretenen Pfade. Die Gemeinde leis-
tet mit Grundstiick, Bauleitplanung und weiteren
Hilfestellungen ihren Beitrag.

Der aus diesen Anstrengungen resultierende wirt-
schaftliche Erfolg wird nicht nur durch zahlreiche
Arbeits- und Ausbildungsplatze sichtbar, sondem
er wird in Niederwinkling genutzt, um Lebens-
qualitat fur die Bewohner zu erreichen - hin-
sichtlich der Versorgung nicht nur mit Waren,
sondern auch mit Dienstleistungen. So gibt es
eine sehr gut ausgebaute Infrastruktur mit Glas-
faser, einem eigenen Brauchwasserbrunnen
und regenerativer Energie und Nahwarmever-
sorgung. Dazu steht ein breites Angebot zur
Verfiigung mit Arzten, weiteren Praxen, Apothe-
ke, Seniorenbetreuung, Pflege, Freizeiteinrich-
tungen, Biicherei, einem Begegnungszentrum,
einem Nahversorger mit vollem Sortiment im

Niederwinkling

Gemeinde Niederwinkling
Landkreis Straubing-Bogen
Niederbayern

Landrat: Josef Laumer

Burgermeister: Ludwig Waas

Kreisfachberatung fir Gartenkultur und Landespflege:
Hans Niedernhuber

Einwohnerzahl: 2653
Gemarkungsflache: 2565 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 24
Nebenerwerbsbetriebe: 57

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 262
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Ortskern, Tankstellen, Post, Metzgerei, Backerei
und vielem mehr. Im Ortszentrum, direkt im
Nahbereich vieler Versorgungsstrukturen, wur-
den innovative Wohnprojekte fiir Senioren und
weitere Personengruppen eingerichtet.

Zentrales Thema ist ein nachhaltiges Flachen-
management im Ortskern (Reaktivierung einer
Industriebrache mit Erhalt eines Identifikations-
merkmals) und im Gewerbegebiet. Auch hier
gibt es innovative Ideen und Konzepte, wie Ge-
werbegeschossbau oder ein zentrales gemein-
schaftliches Parkhaus fir die einzelnen Indust-
rie- und Gewerbebetriebe. Moglich macht das
eine intelligente Planung auch unter Ausnut-
zung und Integration von vorhandenen land-
schaftlichen Strukturen. Auch die landwirt-
schaftlichen Betriebe spielen in Niederwinkling

noch eine wichtige Rolle und sind planerisch
gut integriert.

Solange die Niederwinklinger ihrem Konzept
treu bleiben und die bisherige Qualitat halten
und ausbauen - in der Ausgewogenheit von
Wohnen-Arbeiten-Leben - kann der Ort zuver-
sichtlich in die Zukunft blicken.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

JEiner fir alle, alle fur Einen”, dieser Eindruck
entsteht in Niederwinkling. Die 30 Vereine und
Gruppierungen, die im Dorf beheimatet sind,
decken die Bereiche Sport, Kultur, Soziales,
Gesundheit, Natur und Tiere ab. Die Gemein-
de investiert in ihre Vereine sehr viel, was die
Vereine wiederum schatzen, annehmen und
durch ihr Engagement und ihr gutes Mitein-

ander zurtickgeben - davon profitieren alle
Burger.

Das Zusammenspiel von Kindergarten, Schu-
le und Vereinen funktioniert hier hervorra-
gend. Der Kleintierzuchtverein sowie der
Obst- und Gartenbauverein bieten der Vor-
schule und der Grundschule einen wertvol-
len, naturnahen Unterricht. Im Rahmen der
JLUmweltschule” pflanzt jeder Schulanfan-
ger einen Baum, den er in der ganzen
Grundschulzeit hegt und pflegt und nach
Abschluss der Grundschule mit nach Hau-
se nehmen darf. Es wird deutlich: Die Ge-
meinde legt besonderen Wert auf die jin-
gere Generation. So schuf sie auch die



Grundlagen fir eine bedarfsorientierte Kin-
derbetreuung in der Kita und Grundschule.
Die Kinder- und Jugendfreizeit wird zudem
von den Vereinen hervorragend organisiert.

Neben dem Obst- und Gemisegarten vom

Obst- und Gartenbauverein mit Naschgarten

als ,griine Seele” mitten im Ort, findet man ei-

ne Freizeitanlage mit Schwimmbad, das kos-
tenfrei genutzt werden kann. Es wird von der
Wasserwacht ehrenamtlich betreut und bietet
in Zusammenarbeit mit dem BRK Schwimmun-
terricht an — auch hier wird wieder an die nach-
folgenden Generationen gedacht!

Weitere zentrale und sozial-wertvolle Begeg-
nungszentren und Treffpunkte im Dorf sind bei-
spielsweise der Freizeitplatz im Ort, der im Win-
ter als Platz zum EisstockschieRen genutzt wird.
,Mit Leben fillen”, das gelingt auch im Dorfzent-
rum mit der Gemeindebicherei ,St. Wolfgang”,
die neben Veranstaltungen zur Gesundheitspra-
vention die vielen Veranstaltungen des Thea-
ter-Vereins ,KiNi-Kultur” anbietet, der den Mehr-
zwecksaal kurzerhand zum ,Schauspielhaus” er-
koren hat. Die Mutter-Kind-Gruppe, die Landjugend
und die regelmaBigen Seniorentreffen finden
schlieBlich im Pfarrsaal statt. Die Senioren kénnen
auf viele Dienstleistungen und Angebote zuriick-
greifen und der soziale Wohnungsbau greift fur Fa-
milien mit geringem Einkommen.

Damit all das Geschaffte und besonders die Traditio-
nen in Niederwinkling nicht verloren gehen und an
die nachsten Generationen weitergegeben werden
konnen, wurde ftr die Nachwelt die Heimatgeschich-
te und die Brauchtumspflege in einem Heimatbuch
niedergeschrieben. ,Der Eine wartet, dass die Zeit
sich wandelt, der Andere packt sie kraftig an und han-
delt” - dieses Zitat des Dichters Dante Alighieri kénnte
nicht passender fir Niederwinkling sein.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Das Zitat kdnnte in allen Bereichen Niederwinklings an-
gefuhrt werden, so auch in der Baugestaltung: Die un-
mittelbare Lage an der Bundesautobahn A3 ermdglich-
te die Entwicklung eines sehr erfolgreichen Industrie-
und Gewerbegebiets. Durch die Abstufung der Larmkon-
tingente fir die einzelnen Betriebe wird die Bebauung
auch als Immissionspuffer fur die stdlich angrenzenden

Wohnbauflachen wirksam. Das Quartier wird durch
groRzuigige Griinachsen mit GroBbdaumen und FuB-
wegen entlang der ErschlieBungsstrallen geglie-
dert, in denen das Oberflachenwasser in offenen
Grében abgefiihrt bzw. versickert wird.

Einen wesentlichen Beitrag zum flachensparen-
den Bauen liefert ein viergeschossiges offenes
Parkhaus, das einen groBen Teil des ruhenden
Verkehrs aufnehmen kann und von mehreren
Betrieben gemeinsam genutzt wird. Auffallend
ist die hohe architektonische Qualitdt vor allem
der neuen Industriegebdude, die zeigt, wie stark

sich die Betriebe mit dem Standort identifizie-
ren.

Die neuen Wohnbaugebiete haben sich kom-
pakt im Nordwesten und Stiden entwickelt. Es
sollte in Zukunft noch mehr darauf geachtet
werden, dass auch hier klare stadtebauliche
und gestalterische Zielvorstellungen formu-
liert und mit Hilfe der Bauleitplanung umge-
setzt werden.

An der Nahtstelle der beiden Altorte Nieder-
winkling und Oberwinkling entstand kurz
nach der Jahrhundertwende das historische
Ensemble aus Pfarrkirche ,St. Wolfgang”,
Friedhof und Pfarrhof, das mit einem neu-
en Pfar- und Jugendheim erganzt wurde.
Dieses Gebdude liefert ein hervorragen-
des Beispiel fur neues Bauen in alter Um-
gebung. Mit moderer, konsequent aus
dem Grundriss entwickelter Fassadenge-
staltung fugt es sich auf Grund des mal3-
stablichen Baukérpers, der fur die Haus-
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landschaft typischen knappen Details und der zuriick-
haltenden Farbgebung, harmonisch ins Ensemble ein.

Heute bilden hier alle 6ffentlichen Gebdaude und der
neu gestaltete Dorfplatz den gemeinsamen Ortskern.
Vor dem Burgerhaus symbolisiert der Dorfbrunnen mit
seinen beiden zusammenflieRenden Gerinnen den
Prozess des Zusammenwachsens der Altorte.

Auf dem ehemaligen Molkereigeldnde erfillt das
karzlich fertiggestellte Begegnungszentrum die Be-
durfnisse der dlteren Mitbirger. Neben einem Mehr-
generationenhaus mit Altenwohngemeinschaft und
Tagespflege werden hier samtliche Altenserviceleis-
tungen barrierefrei und ful3laufig erreichbar angebo-
ten. In das Gebdude des neuen Lebensmittelmark-
tes konnte der stillgelegte Molkereikamin integriert
und damit als historisches Merkzeichen erhalten
werden. Die vorgelagerten Platzflachen wirken
noch etwas steinern. Hier wiinscht man sich mehr
grolRkronige schattenspendende Baume, die das
Mlqukllma und dam|t“d|e Aufenthaltsqualitat we- Naturelemente bestehen auch Angebote zu Wild-
sentlich verbessern kénnten. . . . -
obstkulturen. Fir sommerliche Erfrischung ladt das
idyllisches Freibad ein — die zugehorigen Parkplatze
sind qualitatvoll bepflanzt.

Bei Sanierung und Neubau von Kindergarten,
Kindergrippe und Kindertagesstatte dominiert
c!er Baustoff Holz, der hier vor allem seine hap— Auch die Sportanlagen und der Festplatz sind mit
tischen, aber auch konstruktiven und energeti-

. : heimischen Baumen und Strduchern gerahmt. Die
schen Vorteile voll zu Geltung bringen kann. . . ] . :
reichhaltigen Griinelemente setzen sich ebenfalls in

den Neubaugebieten mit Rasenstreifen und Wild-
staudenpflanzungen fort. Selbst fur den Storch als
Dorfbewohner wurde mit dem Erhalt eines gewerbli-

Insgesamt iberzeugen die klaren stadtebauli-
chen Konzepte und die hohe architektonische
Qualitat bei Sanierung und Neubau in Nieder-

winkling. chen Schornstein-Relikts gesorgt. Die Eingriinung des
Gewerbegebiets ist geradezu vorbildlich und bietet
4. Griingestaltung mit den naturnahen Regenriickhaltungen eine nach-
und -entwicklung haltige Investition in die Zukunft.
Weder der ,Gau” noch der ,Woid“ haben Griin bedeutet Leben und innerortliche Granstrukturen
das ,Niederwinklinger Griin” beeinflusst - bedurfen der fachlichen Betreuung und Pflege: Die Ge-
Niederwinkling ist eine junge und dynami- meinde hat deshalb extra einen Gartner eingestellt, da-
sche Gemeinde mit dynamischen Biirgern, mit das hohe Niveau gehalten oder gar noch gehoben
hier haben die Niederwinklinger selbst im werden kann. Hierzu ist angeraten, geschaffene Gebau-
Rahmen der Dorferneuerung jede Menge de, wie den Edeka-Markt ohne Eingriinung oder das
Empfehlungen, Ratschldge und Konzepte neue Birgerzentrum insbesondere auf der StralRenseite
zur Grunflachenentwicklung mit professi- gringestalterisch zu Uberdenken und den Linden am
oneller Hilfe erarbeitet und umgesetzt, Rathausvorplatz ausreichend Wurzelraum zu gewahren.
sodass heute jede Altersgruppe von dem Denn Griin steht far das Dorf, fir seine Zukunft.
geschaffenen  Griinangebot ~ profitieren Das kann man auch in einem Video des Dorfes bewun-
kann. dern, ,Ein Lied fur Niederwinkling”, das von Gunter Keller-
Neben Informationen tber Biotope und meier, Maria und Christian Kerschl, Christian Heigl und S6-



ren Rybak komponiert und filmisch gestaltet wurde. Die
Melodie unterstreicht nicht nur den gelungenen Ab-
schluss der Prasentation der Gemeinde, sondern be-
gleitet zudem die griinen Flachen im Video, die auch
aus der Vogelperspektive betrachtet werden kénnen.
Wir liegen zwischen Donau und dem Wald, a Fleckerl,
das einem jeden gefallt” - so lautet eine Textzeile des
Liedes, und die ,Winkler” haben damit Recht. Griines
Wappen, gelbe Sonnenblumen, schattige Baumspen-
der, rote Tulpen, Straucher und Blumen jeder Art, Fel-
der und Wiesen — ein Ort, der noch den Blick in die

Landschaft zuldsst.

5. Das Dorf in der Landschaft

Die Landschaft verrat, dass Niederwinkling in einer
Randterrasse des Donautales liegt, der sogenann-
ten Niederwinklinger Randbucht, auf einer Hohe
zwischen 300 und 400 Metern tber dem Meeres-
spiegel. Im Stdwesten bildet die Donau eine na-
tarliche Grenze des Gemeindegebietes. Auf der
anderen Seite sind die Auslaufer des Bayerischen
Waldes zu spuren. Hier wird unter anderem Granit
abgebaut, der die Landschaft in der Umgebung
pragt — dieser wird als Baumaterial genutzt, so
sieht man die Verwendung haufig auch in Privat-
garten. Der Granitsplitt selbst auf den Flurwegen
gibt der Gegend etwas Herrschaftliches, aber
Dazugehdriges.
Die Boden in der Region sind fruchtbar. Deren
Bearbeitung ist aufgrund des flachen Gelandes
recht einfach und ertragreich. So ist es auch
nicht verwunderlich, dass hier Biogasanlagen
haufiger zu finden sind als in anderen Gebie-

ten.

Im Nordwesten von Niederwinkling méchte
sich das Gewerbegebiet nicht ganz in die

Landschaft einschmiegen. Von der Flache ent-
spricht dieses Gebiet etwa der Halfte der Ort-
schaft selbst, ist kaum eingegriint und passt
zu der auch sonst in Bayern anzutreffenden
Flachenversiegelung. Man mochte den Nie-
derwinklinger vor allem bei der landwirt-
schaftlichen Nutzung sagen: Die Natur sollte
der Mittelpunkt sein, nicht der Ertrag. Fur die
Zukunft sollte wieder vermehrt auch an die
kleinen Tiere gedacht werden: Wie wunder-
voll bereichern doch Schmetterlinge, Spin-
nentieren und andere Insekten das Land-
schaftsbild? Wie wertvoll ist es doch, Hasen
und anderen Fluchttieren wieder Schutz zu

bieten?

Niederwinkling hat diese schénen und be-
sonderen Seiten der Natur mit einbezogen:
Da gibt es viele Blihwiesen im Landschafts-
schutzgebiet und einen Grinstreifen mit ei-
ner Breite von sieben bis 15 m entlang des
Niederwinklinger Grabens. Grinfelder erlau-
ben einen Blick in diese abwechslungsrei-
che Landschaft, die bis in die Felder hinein-
reichen. Da hinten, im AuBenbereich, dem
Blick folgend, da liegt ein Einsiedlerhof — wie
wdre es, wenn die Gemeinde diesen er-
wirbt, somit die Landwirtschaft und das Be-
wohnen alter Gebdude erhalt? Fur die Zu-
kunft ware das nur sinnvoll — auch die Be-
sucher konnten sich daran erfreuen. Wande-
rer und Freizeitsportler kénnen zudem die
Landschaft rund um Niederwinkling mit vie-
len Wander- und Radwegen geniel3en, die
Niederwinkling durchkreuzen, beispielswei-
se der Radweg ,Deutsche Donau” oder der
Wanderweg ,Donau-Panoramaweg”.







Oberleiterbach

pas ,, Eboemrj(}ed/orf " wr Zukunft schon
hewte (st wnd erfahren werden bann: Mir
ewnem eunzigartugen histvrischen
Durfrandgang, der Muderne wnd
Geschichte verfindes, mit euner
genassenschaftlichen Bugasanlage vder
ewner vorfldlichen (nnenenewicklung ist
Oberletterfach seuner Z eut veraus.

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Um das Jahr 1500 gab es in Oberleiterbach 36 An-
wesen mit rund 200 Einwohnern, heute sind es 75
Anwesen mit 279 Einwohnern und das bei einer
gesunden Struktur mit sehr hoher Lebensqualitat.
Oberleiterbach hat die Erkenntnisse des ,Club Of
Rome*, das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung,
schon lange vorweggenommen. Damit wird das
Motto des Dorfes bestatigt. ,Wo Zukunft schon
heute istl” — Oberleiterbach war immer schon sei-

ner Zeit voraus.

Diese Erkenntnis wird auch in der ndheren Be-
trachtung bewiesen: Das Energiekonzept ber-
zeugt und hat dem Ort auch das Pradikat ,Bioe-
nergiedorf” eingebracht. Warme und Strom kom-
men aus der genossenschaftlichen Biogasanla-
ge, die aber nicht mit Substrat aus einer einseiti-
gen Landbewirtschaftung arbeitet, sondern mit
den Abféllen und Rohstoffen aus ausgewogener
Landwirtschaft, die nach neuesten Erkenntnis-
sen betrieben wird. Fir die notwendige Redun-
danz und das Abfangen der Spitzenlast sorgt
eine Hackschnitzelheizung. Neben der Land-
wirtschaft gibt es Handwerksbetriebe, die alle
in die Ortsstruktur integriert sind. Schnelles In-
ternet ermoglicht die Arbeit auch von zu Hause

aus.
Im Dorf herrscht eine malvolle bauliche Ent-

SILBER

Oberleiterbach

Markt Zapfendorf
Landkreis Bamberg
Oberfranken

Landrat: Johann Kalb

Burgermeister: Volker Dittrich

Kreisfachberatung fir Gartenkultur und Landespflege:
Uwe Hoff
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Oberleiterbach

wicklung, die als Nachverdichtung umgesetzt
wird. Auch das wird wohl schon seit Jahrhun-
derten so praktiziert. Oberleiterbach kommt
weitgehend ohne Bauleitplanung aus. Trotzdem
wadre eine Professionalisierung der Planung zu
empfehlen, da bereits einige ,Ausrutscher” zu
beobachten sind. So wdre es wichtig, sich bei
Neuplanungen an die historisch tberlieferten
Grundstrukturen zu halten, da sonst die Gefahr
besteht, dass das bislang noch sehr gut intakte
Ortsbild verwassert wird: durch falsche Geb&u-
destellungen auf den Grundstiicken, unpas-

sende Dachneigungen und -formen, sowie
missverstandene Gauben.

Positiv fallt auf, dass die Burger von Oberleiter-
bach keinen kurzfristigen modischen Trends
folgen und dass die Initiativen alle aus der
Burgerschaft selbst kommen und deshalb
auch von allen mitgetragen werden.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Das einzig Bestandige ist die Veranderung -
unter diesem Motto, das auch zu ,Wo Zukunft
schon heute ist” passt, lebt und gestaltet die
Dorfgemeinschaft ihr Dorf. Neben den histo-
risch renovierten Gebduden mit ihren Garten

finden sich Informationstafeln und ein in Bay-
ern einzigartiger, historischer Dorfrundgang mit
QR-Codes, die tiber die Geschichte von Gebau-
den und Personlichkeiten Auskunft geben. Mo-
derne und Geschichte treffen hier aufeinander.
Moderner Technik wie Internet und Whats-
App-Gruppen bedient man sich zudem beim

Anhalterprinzip zur Mitnahme der Mitbarger in

die nahegelegenen Ortschaften.

Dieses soziale Miteinander spiegelt auch die
Vereinsgemeinschaft von Freiwilliger Feuer-
wehr, Gartenbauverein und Soldaten- und
Kriegerverein wider, deren Vorstandschaften
von auffallend jungen Birgerinnen und Biir-
gern geleitet werden. Der Gartenbauverein
hat den Spielplatz, der in der Dorferneue-
rung nicht vorgesehen war, initiiert und die
Umsetzung mit den Burgern tatkraftig voran-
getrieben und unterstiitzt - und das in 800
freiwilligen ehrenamtlichen Stunden. AuBer-
dem hat der Verein fir das &ffentliche Griin
die Patenschaft tbernommen. Ebenso wur-
de der Dorfbrunnen von den Vereinen fi-
nanziert, der den zahlreichen Pilgern auf
dem Jakobsweg Trinkwasser spendet.

Dass Mehrgenerationen in einem Haus im



Dorf wohnen, ist hier Normalitat. Dass ein
modernes Kunstverstandnis vorhanden ist,
davon zeugen die modernen Elemente der
Sockel- und Hintergrundgestaltung der baro-
cken Pieta und Marienséule sowie der Volks-
altar. Dass in dem aufgelassenen Kirchenfried-
hof die Grabstatte des Franziskaner-Einsied-
lers Johann (lvo) Hennemann belassen wurde,
ist als Zeichen daftr zu verstehen, dass Traditi-

biete und der Entschluss zur Innenentwicklung zeichnen

das Dorf aus. Zwei Ortsabrundungen im Stiden und Stid-
osten sind vorhanden.

Weiter pragen eine hohe Anzahl von Baudenkmalern
das Dorf und bilden mit ihren Fachwerkgebdauden das
gebaute Kapital. Beeindruckend ist die bauliche Dichte
des Altortes, die trotzdem Wohnqualitat bietet. Die
Hausgeschichten an den Gebauden tragen zum Ver-

on und Moderne sehr gut nebeneinander exis-
tieren kénnen. So ist es auch nicht verwunder-
lich, dass im modernen Oberleiterbach Joseph
Victor von Scheffels ,Wohlauf, die Luft geht frisch
und rein®, liebevoll auch ,Frankenhymne” ge-

nannt, gemeinsam mit der Jury gesungen wur-
de.

Es besteht die berechtigte Hoffnung, dass in na-
her Zukunft ein Dorfcafé mit der Moglichkeit far
kleine Einkaufe eroffnet wird. Dem Dorf wiirde es
aulerdem gutstehen, sich auch fir neue Bestat-

tungsformen, wie Baumbestattung, im griinen
Friedhof zu 6ffnen.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Das kompakte Haufendorf Oberleiterbach wird
tberragt von der ortshildpragenden Filialkirche ,St.
Laurentius”. Auch in der Baugestaltung bleiben die
Oberleiterbacher ihrem Zukunfts-Motto treu: Die seit
2009 begonnene Dorferneuerung schaffte zukunfts-
orientierte Impulse zur Neugestaltung des Dorfkerns
von Oberleiterbach. Die konsequente Schlieung be-
stehender Baulticken, der Verzicht auf neue Bauge-

standnis der Vergangenheit entscheidend bei.

Die Platzgestaltungen an der Kirche und am Gemein-
schaftshaus sind vorbildlich gelungen, zusammen
mit dem Spielplatz und dem Feuerwehrhaus ist so
ein lebendiges Dorfzentrum entstanden.

Die Hofflachen im Dorf sind tberwiegend offen ge-
staltet. Die Ubergédnge vom privaten zum offentli-
chen Bereich sind dorfgemal} ausgefiihrt. Bei Neu-

bauten wurde tberwiegend die regionale Haus-
landschaft beachtet.

Zur Innenentwicklung tragt die malstabliche Pla-
nung einer Bebauung auf einer freien Hofstelle

bei, die mit festgelegten Baukorpern neue Bau-
und Raumqualitat verspricht.

Bei der Sanierung des historischen Wohnstall-
hauses Reuthloser Strale 1 durch eine junge
Familie sollte auf die zweite Gaubenreihe un-
bedingt verzichtet werden. Stattdessen ware ei-

ne detaillierte Firstbelichtung die bessere L6-
sung.

Der Gemeinde ist zu empfehlen, das Haus ne-
ben der Kirche zu erwerben, um die hohe
bauliche und rdumliche Qualitat der Umge-
bung nicht ohne Not preiszugeben. Es wiir-
de sich eine offentliche Nutzung als Pilger-
herberge auf dem Jakobsweg anbieten. Au-
Rerdem wdre es sinnvoll, die Dachgestal-
tung der zwei Gebdude oberhalb des Ge-
meinschaftshauses zu tberdenken, die mit

ihren Walmdéachern das sonst einheitliche
Bild storen.

Insgesamt ist das Verstandnis fur Baukul-
tur und die Weiterfilhrung gebauter Qua-
litét in Oberleiterbach zu spiren und

stellt die gebaute Zukunft auf eine solide
Basis.
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4. Griingestaltung
und -entwicklung

In Oberleiterbach erwartet den Besucher ei-
ne tief verwurzelte Heimatliebe, die sich so-
wohl atmospharisch wie asthetisch im ge-
samten Erscheinungsbild und speziell in
der Gartenkultur, sprich in der Griingestal-
tung, -pflege und -entwicklung widerspie-
gelt.
Der kontinuierlich tiber rund 50 Jahre an-
haltende Input des Obst- und Garten-
bauvereins, der ,Latterbocher’, wurde
durch die Dorferneuerung in den letzten
zehn Jahren noch beférdert. Reichlich
wurden offene Randflachen, Ecken und

Platzflachen geschaffen, die sowohl mit inner-
ortlichen Baumpflanzungen sowie mit schmu-
cken Stauden und Strauchern bepflanzt sind.
Zum Teil sind sie als Rasen und zunehmend
als Wildkrauter-Bluhstreifen entwickelt worden
— das Ergebnis prasentiert einen fir alle nutz-
baren Dorfkern mit sehr hoher Wohn- und Auf-
enthaltsqualitat. Wohltuend sind zudem die
zahlreichen offenen und liebevoll bepflanzten
Vor- bzw. Hausgarten.

Wenn die Gemeinde nicht in der Lage ist, die er-
forderliche Griinausstattung vorzuhalten, dann
tbernehmen die ,Latterbocher” Problemldsun-
gen in Eigeninitiative — so unter Einbeziehung der
Winsche von Kindern die Patenschaft fur die
Neugestaltung des Spielplatzes, wie bereits bei
,Soziale und kulturelles Aktivitaten” erwahnt wur-
de. Mittels eines Fotowettbewerbs werden heute
die Vorstellungen der Kinder von ihrem Oberleiter-
bach abgefragt. Auch kann die Gemeinde die er-
forderliche Pflege der neu geschaffenen Griinstruk-
turen nicht leisten — an dieser Stelle tritt wieder der
Obst- und Gartenbauverein ein: Die Dorfgemein-
schaft, speziell der Verein, organisiert derzeit 16 Pa-
tenschaften fur den Unterhalt und die Pflege der
offentlichen Blumenbeete oder Rasenstreifen.

Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts wurde der be-
engte Kirchhof aufgelassen und ein neuer Friedhof
angelegt, der in Eigenleistung der ,Latterbocher”
schon vor 40 Jahren als Rasenfriedhof mit heimi-
schen Baumpflanzungen wohltuend umgestaltet

wurde.
Der aufgelassene Kirchhof ist heute ein griiner Rasen-
hof, der zur Aufwertung auffordert; hier wird angera-
ten, im Kirchhof einen schon stattlichen Solitarbaum
zu pflanzen, um ein neues Baum-Kirchen-Ensemble zu
schaffen. Ahnlich verhdlt es sich mit dem Gemein-
schaftshaus, das frei in der Wiese steht. Hier bietet sich
mit dem dritten Bauabschnitt der Dorferneuerung am
Leiterbach die Gelegenheit, das Dorfgemeinschaftshaus
mit Strauchpflanzungen und Ziergehélzen einzugriinen.

5. Das Dorf in der Landschaft

904 n. Chr. zum ersten Mal urkundlich erwahnt, war
Oberleiterbach damals schon Durchgangsstation am
oberen Maintal — die Lage hierfir war perfekt: ein Trans-
portweg entlang des Mains von Sachsen und Thiringen



nach Bayern. Heute ziehen die Mainauen besonders
Radfahrer und Wanderer in die Landschaft bis hinauf in
den Ort. Denn durch die Flurbereinigung, die von 1960
bis 1974 durchgefuhrt wurde, bestehen heute zahlrei-
che Wandermdglichkeiten. Dabei gibt es einiges zu be-
wundem: Auf einem Solarmodul sitzt ein Neuntoter-
paar, da fliegt eine Rohrweihe, dort ein Rotmilan - all
das fuhrt einem deutlich die Artenvielfalt in und um
Oberleiterbach vor Augen.

Der Blick in die Landschaft um Oberleiterbach zeigt
weiter viele Flachen, die landwirtschaftlich genutzt
werden. Auch aus diesem Grund wird auf die Regen-
rickhaltung sowie den Hochwasserschutz sehr gro-
Ber Wert gelegt. Denn: Sind die Felder abgeerntet
und liegen brach, kénnen bei einem Starkregen
durch das abflieBende Wasser grol3e Erosionsscha-
den entstehen. Die Aufgabe also ist es, das Wasser
so lange wie moglich in der Flache zu halten, Ver-
sickerungsmoglichkeiten und einen kontrollierten
Abfluss zu gewahrleisten. Dies wird mit hochster

Nachhaltigkeit betrieben. Hierbei gilt es wie auch
in allen anderen Dingen die Weiterfihrung und
die Pflege des Ermeichten sicherzustellen. Auch
die sich in der Planung befindlichen Rickhalte-
becken zeugen von 6kologischer Weitsicht und

gesundem Verstand.

Generell sind die 6kologischen Anspriiche in al-
len Bereichen sehr hoch: Ein Grof3teil der Vor-
schlage, Vorgaben und Anregungen der letzten

Jahre von beratenden Stellen wurden aufge-
nommen, angenommen, Uberarbeitet, ange-
passt, verbessert, eingearbeitet und vervielfal-
tigt. So wurden Grundstticke von der Gemein-
de angekauft, verschiedene einheimische
Pflanzen gepflanzt, umsorgt und groRgezo-
gen. All diese Arbeiten wurden von Privatleu-
ten durchgefihrt, was als besonders wertvoll
zu bezeichnen ist. Diese Pflanzinseln berei-
chern die Landschaft, bieten Fluchttieren
Schutz, verschénem das Landschaftsbild, ver-
bessern den Wasserhaushalt und starken vor
allem auch das Gemeinschaftsgefiihl durch
Zusammentun und Zusammenarbeiten. An
dieser Stelle gilt es, das Projekt ,Unter der Au-
tobahnbriicke” hervorzuheben: Hier werden
Aktion, Beobachten und Reaktion optimal
miteinander kombiniert, sodass Naturschutz
,vom Feinsten” als Resultat zu erwarten ist.

Wahrend die groBe Anzahl aufwachsender
Weiden das Feuchtbiotop zu Uberwuchern
drohen, arbeitet der Biber durch Fallungen
und Dammbau an einer weiteren Vernds-
sung der Talmulde. Diese beiden eher als
bedenklich einzustufenden Tatsachen neut-

ralisieren sich — wie in der Mathematik wird

aus Minus und Minus ein Plus.

Oberleiterbach
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Pfofeld

Geschichte von der Antike bis hewee
erleen, das st in PHfeld m{r’ylwh Sidlich
des Welthulewrerbes Lumes gelegen uetee
das Durf eunen Gr/w[vuywr(' Fir all seone
Besucher: eun Durf der Vereune, gut
erhaltene mittelaleerliche Fresken in
Kirchen vnd die in Franken {yfm/ten
Hakenhitfe kinnen hoer Gewandere

werden.

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Der Ort Pfofeld mitten im frankischen Seenland gibt
der Gemeinde mit weiteren acht Ortsteilen im Land-
kreis WeiRenburg-Gunzenhausen den Namen. Die
Ausgangslage war durchaus eine besondere Her-
ausforderung: Mit der Schaffung des frankischen
Seenlandes in den 1980er Jahren vollzog sich ein
gravierender Strukturwandel. Das weitgehend land-
wirtschaftlich gepragte Gebiet wandelte sich zur
Tourismusregion. Davon war auch Pfofeld stark be-
troffen. Von den einstmals 60 landwirtschaftlichen
Betrieben sind heute noch zwei Vollerwerbs- und
sechs Nebenerwerbsbetriebe aktiv geblieben -
das erfordert ein hohes Augenmerk auf die Inne-
rortsentwicklung. Im Zuge der Generationenfolge
konnten hier durchaus Probleme entstehen.

Doch zunéachst hat Pfofeld die Veranderungen
durchaus gemeistert: Hofbesitzer pflegen ihre
Anwesen und bieten Gastunterkiinfte an, auch
Privatinvestoren tragen mit Gebdudesanierun-
gen zum Erhalt der Ortsvitalitat bei. Mit rund
10.000 Ubernachtungen schatzen die Géste
den dorflichen Charakter von Pfofeld. Das Ange-
bot fuhrte vor zehn Jahren zur Zertifizierung als
staatlich anerkannter Erholungsort.

Ein mutiges und zugleich erfolgreiches Projekt
ist die ,Nahwarme Pfofeld eG”. Uber Biogas
und bei Spitzenlast tiber Hackschnitzel aus ei-

SILBER

Pfofeld

Gemeinde Pfofeld
Landkreis WeiRenburg-Gunzenhausen

Mittelfranken

Landrat: Gerhard Wagemann

Burgermeister: Willi Renner

Kreisfachberatung ftr Gartenkultur und Landespflege:
Carola Simm

Einwohnerzahl: 678
Gemarkungsflache: 1488 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 2
Nebenerwerbsbetriebe: 6

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 20




Pfofeld

genen Waldungen der Genossen werden flachig
an die 130 Haushalte mit regenerativer Energie
versorgt. Die gleichzeitige Verlegung von Glasfa-
ser in die Leitungstrassen des Nahwdarmenetzes
ermoglichte ein kostengtinstiges und voraus-
schauendes Angebot mit heute unverzichtbarer
Informationstechnologie. Uber 30 ehrenamtli-
che Mitarbeiter starken das Gemeinschaftsge-
fuhl der Genossenschaft. Die Nahversorgung im
Ort ist umfanglich vorhanden, ebenso wie
Dienstleistung, Handel und Handwerk. Die L6-
sung der Hochwasserproblematik bietet vor-
handenen Gebaduden Schutz und erméglicht ei-
ne weitere bauliche Entwicklung.

Da die Einwohnerzahl derzeit stagniert, sollte
auf eine ausgewogene Altersstruktur geachtet
werden. Denn: Pfofeld hat weitere Entwick-
lungsmoglichkeiten. Der Strukturwandel ist ein
langfristiger Prozess, der mit einer konsequen-
ten Zukunftsplanung auch unter Mitwirkung

der Uberortlichen Kooperationen erfolgreich
gelingen kann.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Der Behauptung in der Broschdire, das ,Mitein-
ander in den Vereinen und Gruppen macht
unser Dorf lebens- und liebenswert”, kann nur
zugestimmt werden. Gemeinsamkeit wird in
Pfofeld groBgeschrieben. Die Aktivitaten der
tber 20 Vereine werden jeweils im November
abgesprochen und in einem Gemeindekalen-
der gedruckt. AuBerdem gibt es die Maglich-
keit fur alle Bewohner und Neubdrger Pfo-
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felds, solch gesellschaftliche Ereignisse in der seit

zehn Jahren erscheinenden Dorfzeitung ,ubs”
nachzulesen.

Vorbildlich ist auch, dass ein GrofBteil der Vereine
gemeinsam das Festequipment (bestehend aus
Bierzeltgarituren samt Transportgestellen, Ge-

schirr und Besteck) angeschafft hat. Hier wird
das Miteinander besonders deutlich.

Im Dorfbild ist dieses gelungene Zusammen-
wirken der Vereine in der farbenfrohen Dekora-
tion des Dorfbachgelanders ablesbar. Selbst-
verstandlich helfen alle Gruppen an den gro-
Ren Festen zusammen, der Erl6s flieBt in ge-
meindliche Anschaffungen. Nur mit solch gro-
Rem gemeinschaftlichem Engagement gelingt
es, das groBte der Feste, den Pfofelder Flu-
rumritt, zu stemmen. Dieser alte Brauch eint
alle zwolf Jahre das gesamte Dorf zu einer
funftagigen Feier, die auch viele auswartige
Besucher anzieht. Er bildet zudem die tra-
gende Saule vieler kultureller Aktivitaten in
unterschiedlichen Gruppen, wie dem Einstu-
dieren von Volkstanzen in der Kindervolks-

tanzgruppe oder dem Nahen von Trachten
in der ,Nahstube”.

Das ,Dorf der Vereine”, wie es germe ge-
nannt wird, halt fur seine Bewohner und
Interessierten der Umgebung ein duBerst
breites Angebot bereit: Der spartenreiche
Sportverein, der Angelsportverein, der Obst-
und Gartenbauverein, die Feuerwehr und
die Theatergruppe betreiben alle eine her-
vorragende Kinder- und Jugendarbeit,



meist sogar in eigenen Gruppen. So wird im
,Lowenzdhnchen” den Kleinen der Umgang
mit Blumen und Gemise eingepflanzt und
die ,Pfofelder Vorhangfligger” bespielen nicht
nur den Burgersaal, sondern auch den Platz
um die Kapellenruine vor dem Ort.

Neben der Volksmusikgruppe ,Pfofelder Blech-
la” finden die musikalisch Interessierten in den
Angeboten der Kirche eine Heimat. Hervorzu-
heben ist die vielfaltige Arbeit des noch jungen
Kulturvereins: Sie zeigt sich unter anderem in
den stilsicher gestalteten, hochwertigen Tafeln
mit Erklarungen zur Kirche, in der Herausgabe
eines umfassenden Heimatbuches und in der
Organisation von Lesungen, Konzerten und Vor-
tragen sowie einem umfangreichen Ferienpro-
gramm. Die Kreativitat des Kulturvereins sollte

unbedingt weiter das Dorfleben bereichern und
mitgestalten.

Mit der vereinseigenen Turnhalle steht dem mit-

gliederstarken Sportverein ein sehr schénes Ge-

baude zur Verfigung. Auch die Jugend kiimmert
sich selbst verantwortungsvoll um ihr Jugendheim,
das aus einem Schafstall entstanden ist. Daneben
bietet der Birgersaal Raum fur groRere Veranstal-
tungen. Weitere soziale Mittelpunkte bilden der im
Ort ansassige Gasthof, der auch Gber einen grol3en
Saal verfugt und der Tante-Emma-Laden. Beiden ist
zu wiinschen, dass sie weiter bestehen bleiben.

Da in Pfofeld alle zusammenhelfen, sah man bisher
ein Konzept zur Seniorenbetreuung oder zum Woh-
nen im Alter nicht als notwendig an. Der bereits er-

wahnte demographische Wandel wird aber auch vor Pfo-
feld nicht haltmachen, daher sollte hier an die Schaffung
betreuter Wohnplatze und die Einrichtung von Hilfen
und untersttitzenden MaBnahmen gedacht werden, um

die alteren Birger auch weiterhin im Dorf halten zu
kénnen.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Die alte ehrwiirdige Pfarrkirche ,St. Michael” Gberragt
das Dorf, umgeben von Wehrmauern und dem Fried-
hof als grinem Hintergrund zur freien Landschaft und
bestimmt so das gut in die Topographie eingefligte
Ortshild Pfofelds von allen Seiten. Die Dorfgemein-
schaft ist stolz auf den Giberregionalen Wert ihrer Kir-
che mit ihren romanischen Urspriingen und den gut
erhaltenen mittelalterlichen Fresken im Innenraum.
Vielleicht hat das und die Nahe zum Limes das Ge-
schichtsbewusstsein der selbstbewussten Burger-
schaft so gescharft, dass sie den Wert historischer
Bausubstanz auch im Ort heute noch schatzt und
weitgehend gut pflegt.

Der eigentliche Dorfkern hat sich stidlich vom Kir-
chenbuck in einem Rund entwickelt, durch des-
sen Mitte der Dorfbach flie3t. Diese griine Mitte
des Rings ist durch den Baumbestand noch
nachvollziehbar, wurde aber im Laufe der Zeit
nach innen verdichtet. Leider wurde auch der
Dorfbach in diesem Bereich zu stark kanalisiert
und befestigt. Er kénnte noch mehr zu der
wiinschenswerten naturnahen Atmosphare
des griinen Kerns beitragen. Dagegen war die
Entscheidung, Rathaus, Gemeindezentrum
und die Kinderkrippe in der Mitte zu etablie-
ren, optimal fur die Belebung der Dorfmitte.

Wichtigste Achsen des Dorfrundes sind die
HauptstraBe und die Australle, beide auch
VerbindungstraBen zu den Nachbarorten,
sowie die RingstraBe, die das historische
Rund schliet. An ihren StraBenrandem
sind die in Franken typischen Hakenhofe
erhalten geblieben: eine Hofstruktur, deren
Hauptgebdude giebelstandig zur Stralle
stehen, manchmal gepaart mit kleineren
Stallgebdauden oder Austragshduschen
und dazu querstehende, den Hofraum
abschlieende stattliche Scheunen, die
durch ihre Kubatur und meist ruhigen
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Dachflachen fir das Ortsbild Gberaus bestimmend sind.
Dartiber ist man sich in Pfofeld im Klaren und bemiht
sich, durch Umnutzung neues Leben fiir die durch den
Strukturwandel der Landwirtschaft oftmals Gberflissi-
gen Gebdude zu finden. Neue Nutzungen, wie Sport-
halle, Gewerbebetriebe, aber auch vorbildliche, indivi-
duelle Lésungen fir Wohnzwecke sind tiberzeugend.
Gelungene Renovierungen und gut eingefiigte Ersatz-
bauten zeigen, dass eine Konzentration auf die Inne-
nentwicklung gelingen kann. Gleichwohl kénnte die-
se Aufgabe durch gezielte Konzepte, wie Rahmen-
und B-Plane im Altort, Gestaltungsrichtlinien und ein
kommunales Forderprogramm fir Altbausanierun-
gen unterstiitzt und langfristig gesichert werden,
damit nicht weitere Neubaugebiete am Dorfrand
zum Erhalt der Bevolkerungszahlen notwendig
werden.

zum Pflanzen von Hofbdumen zu animieren,

sucht seinesgleichen. Da die Hofe meist durch-

gangig gepflastert sind, ist die geleistete Uber-
zeugungsarbeit hoch anzurechnen. Vielleicht
lassen sich die einen oder anderen Besitzer
noch bewegen, Pflasterflachen in Schotterra-
sen, Grin- oder Kiesflachen umzuwandeln und
gezielt auf Materialmix in den Gartenanlagen
zu verzichten.

Es bleibt zu hoffen, dass auch fir das leerstehen-
de Gebdude des alten Kindergartens und einige
noch leerstehende ortsbildpragende Gebaude
rettende Ideen gefunden werden.

Auch in den beiden bereits ausgewiesenen Bau-
gebieten gibt es noch Potential fur Nachverdich-
tungen. Im Sinne des Ortsbildes von Pfofeld

Schon die Jungen im Ort werden an den Umgang
mit Grin herangefiihrt: Die etwa 30-kopfige Kinder-

muss dabei langfristig gedacht werden. Vor al-
lem auf die regionale Bauweise und auf ver-
zahnte, griine Ubergange in die Landschaft ist

gruppe des Gartenbauvereins ,Léwenzahnchen”
kommt alle drei bis vier Wochen zusammen. Die
Kinder erstellen selbst einen Pflegeplan ihres L6-

wenzahngartchens und kiimmern sich riihrig um ih-
re Pflanzbeete, werden aber von den Erwachsenen
dabei gut betreut und frih an das Thema Griin her-
angefuhrt. Dieses Engagement ist hoch anzurechnen
und lobenswert. Vorbildlich ist auch das nachste Pro-
jekt: Um Kultur und Natur zusammenzufiihren, wurde
die Veranstaltung ,Kunst im Garten” ins Leben gerufen.
In dieser Atmosphdre erfahrt die Obstwiese eine be-
sondere Wertschatzung und Aufwertung. Weiter positiv
fallt das Mahmanagement der Grinflachen auf: Das
zeitversetze Mahen stellt die Nahrungsversorgung der
Insekten sicher.

zu achten.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Der Motor der Griingestaltung in Pfofeld ist
der értliche Obst- und Gartenbauverein: Ganz
in weiblicher Hand sprudelt der Verein vor
Aktivitat und Engagement. Im ganzen Ort
werden offentliche Pflanzflachen mit viel
Fleil bepflanzt und Briickengelander mit
Sommerflor geschmiickt. Besonders die
Anlage um die Kirche ist gelungen und

wird bestens gepflegt Zu empfehlen ist den Pfofeldern in Zukunft, das gerad-

linig angelegte Bachbett des Mihlbachs im Ort zu tber-
denken, das jetzt noch nicht ganz ins Bild passen mag.
Da es aufgrund der darunterliegenden Versorgungslei-
tungen nicht renaturiert werden kann, sollte gemeinsam
mit einer fachlichen Beratung tber leichte bauliche Ver-
anderungen und die Bepflanzung der griinen Randstrei-
fen mit einer standortgerechten Staudenauswahl oder
kleinen Geholzen nachgedacht werden.

GroBe Baume und vor allem die vielen
groRen alten Linden, aber auch ein uralter
Birnbaum pragen das Ortsbild und lassen
heile Sommertage kaum spuren. Baume
werden geschétzt, erhalten und wo es
moglich ist gepflanzt. Neue Projekte, wie
Pflanzbeete im Friedhof, sind in Pla-
nung. Die Initiative des Vereins, Birger



5. Das Dorf in der Landschaft

In Pfofeld spirt man den Atem der Geschichte von der
Antike bis zur Jetztzeit: Es beginnt mit den vielen kelti-
schen Hugelgrabern, wovon die ersten 1500 Jahre vor
Christus aufgeschuttet wurden. Nordlich des Dorfes
zieht das Weltkulturerbe Limes seine schnurgerade Li-
nie durch die Landschaft. Das dazugehdrige romische
Kastell ,Iciniacum” mit Badeanlage bei Theilenhofen
liegt auf einer Anhohe stdlich von Pfofeld, etwa zwei
Kilometer vom im Volksmund ,Pfahl” oder ,Teufels-
mauer” genannten Limes entfernt. Es gehort zwar
nicht mehr zum Dorf Pfofeld, ist aber tber die ge-
schichtlichen und landschaftlichen Beziige untrenn-
bar damit verbunden. Sogar der Name Pfofeld -
,Feld am Pfahl” — hangt mit dem groliten Boden-
denkmal Europas zusammen. Weitere baulich-ge-
schichtliche Zeugnisse sind die Ungarnfluchtburg
aus dem 10. Jahrhundert, die romanische Michael-
skirche mit ihrem von einem hohen Spitzdach ge-

sind durch den Anbau unterschiedlicher Feld-
frichte untergliedert. Durch Querbewirtschaf-
tung, Zwischenfriichte und Untersaaten er-
folgt eine standortgerechte, erosionsminimie-
rende Bewirtschaftung. Gut geldst ist die
landschaftliche Lage der beiden Aussiedler-
hofe und der im Wald verborgenen Gemein-
schaftsmaschinenhalle. Die Nahwarmege-
nossenschaft erzeugt Biogas aus Giille, Mais
und Gras sowie einen geringen Anteil Hack-
schnitzel. Regionales Qualitatsrindfleisch geht
auf kurzem Wege vom Erzeuger tber den
Metzger bis zum Verbraucher.

Das 15 ha grolRe Naturschutzgebiet Langlau-
er Buck ist eine schafbeweidete, arkadisch
anmutende Magerrasenhutung mit 150
Streuobstbdumen und Heckenelementen.
Die vom Landschaftspflegeverband initiierte
Regionalsaftinitiative ,hesselberger” allfra

kronten oktogonalem Turm und die Ruine der ,HI.
Kreuz” Wallfahrtskapelle. Die stimmungsvolle Ka-
pellenruine in der Flur wird fur Freiluft-Theaterauf-
fuhrungen genutzt. Zum Brombachsee, dem Be-
standteil einer modernen GroRinfrastrukturmal3-

nahme, sind es nur drei Kilometer.

Fur das Auge des Betrachters ist die wellig-hi-
gelige Kulturlandschaft mit kleineren Mischwal-

demn, die etwa ein Drittel der Flache einneh-
men, Aue- und Feldgeholzen sowie Baumen
und eingestreuten Weihern vorzuglich geglie-
dert. Vom Limes aus blickt man auf die siidlich
gelegene Landmarke des Hahnenkammes.
Auch ist hier gut erkennbar, dass Pfofeld 50 m
tiefer im Tal des Muhlbaches liegt. Der Was-
serriickhalt in der Landschaft ist aus natur-
raumlichen Gegebenheiten eine Notwendig-
keit. Im Tal wurden bereits Rickhaltungen
oberhalb des Dorfes, erganzt durch Renatu-
rierungen und Aufweitungen am Muahlbach
und an Graben, errichtet. Auch in der Fla-
che finden MaBnahmen zum Wasserriick-
halt statt. Die modernen, grollen Gewanne

ermoglicht Gber einen fairen Preis beim
Obsteinkauf eine auskémmliche Bewirt-
schaftung des ungespritzten Streuobstes. Ei-
ne Besonderheit ist in Pfofeld auch das Ver-
steigern von Walntssen und Obst aus den
Streulagen. Es ist zu Uberlegen, ob eine
Bio-Sammelzertifizierung der Streuobstbau-
me zusatzliche Vorteile beim Marketing brin-
gen kann. Eine Empfehlung an die Gemein-
de ist zudem eine bluhstreifenorientierte
Pflege der Wegseitenstreifen und sonstiger
,Eh-da” Flachen mit dem Mahbalken, der
am besten den Schutz von Kleinlebewesen

sicherstellt.

Die Spuren der Geschichte haben sich tber
die Jahrtausende in die Landschaft einge-
schrieben. Sie wurden bewahrt und kénnen
heute erlebt werden. Hohe Anerkennung
verdienen die Pfofelder fur den sensiblen

Umgang mit ihrer gewachsenen Kulturland-
schaft. Die darauf aufbauenden stadtebauli-
chen, landwirtschaftlichen und landschafts-
okologischen Leistungen haben Zukunft.

Pfofeld







Ursensollen

Da, wr Traditim, kultwr und Fortichriee
ahause sind, e man tn Ursensollen: Ecn
Dorf, das s beliebt it dass ¢s whchse und
wAchst — it jedem newen Dorflenchner
werden hier Jédw/» Tradutuonen wnd
Bréuche weutergegeben. Eun Durf, dessen
Vereone mut Kireativithe Gebdnde
vunbanen wnad Fir sich nutzen. Eon Dorf,
das mit seonem griinen Band dunrch den
Ort hinein tn due Landschate é’n{ferzﬁvgt

1. Entwicklungskonzepte
und wirtschaftliche Initiativen

Ursensollen ist wirtschaftlich erfolgreich - das ist
nicht nur seiner ginstigen Lage an der Autobahn
und der unmittelbaren Nachbarschaft der Stadt Am-
berg geschuldet, sondern auch der Eigeninitiative
der Gemeinde, die zahlreiche Ansiedlungen inter-
nationaler Firmen erst mdéglich gemacht hat. Positiv
ist auch der Ansatz zu bewerten, das nachste Ge-
werbegebiet interkommunal, also zusammen mit
der Stadt Amberg zu entwickeln. Aber es ist nicht
die Ansiedlungspolitik allein, die den Ort erfolg-
reich macht. So wurden eigenstandige Konzepte
entwickelt, die Chancen fur Kommunen im landli-
chen Raum bieten. Ein energetisches Leitbild, das
zusammen mit der Ostbayerischen Technischen
Hochschule OTH entwickelt wurde, reduziert nicht
nur den Energieverbrauch, sondern ermdglicht
ein Arealstrom- und ein Nahwarmenetz aus er-
neuerbaren Energien, in das auch das Industrie-
gebiet einbezogen ist. Auf diese Weise werden
die Uberregionalen Netze entlastet und die
Wertschopfung bleibt in der Region.

Auch die Einwohnerentwicklung in Ursensollen
hat Zukunft: Die wirtschaftliche Entwicklung
geht einher mit einer entsprechenden Zunah-
me an Neubirgern. Die Integration dieser Neu-
barger in das Dorf und in den Alltag ist eine
wichtige Zukunftsaufgabe. Ebenso gilt es, den
demographischen Wandel zu bewaltigen. Ein

BRONZE

Ursensollen

Gemeinde Ursensollen
Landkreis Amberg-Sulzbach
Oberpfalz

Landrat: Richard Reisinger

Burgermeister: Franz Mé&dler

Kreisfachberatung fur Gartenkultur und Landespflege:
Michaela Basler, Arthur Wiesmet

Einwohnerzahl: 1382
Gemarkungsflache: 433 ha

Dorferneuerung / Stadtebauférderung: ja
Betriebe in der Landwirtschaft
Vollerwerbsbetriebe: 0
Nebenerwerbsbetriebe: 6

Betriebe in Industrie und Gewerbe: 65
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Ursensollen

geplantes genossenschaftliches Seniorenzent-
rum im Ortskern soll den &lteren Mitbirgern die
aktive Beteiligung am dorflichen Leben ermdgli-
chen, eine Sozialstation den noch zu Hause le-
benden Senioren die Chance bieten, in ihrem
gewohnten sozialen Umfeld zu bleiben. Auch
an die Kinderbetreuung wurde gedacht und an
die Begegnung der Biirger im neuen Kulturhaus
und in der neugestalteten Ortsmitte.

In Ursensollen wurde sehr viel angestol3en und
in Bewegung gesetzt, sodass inzwischen eine
rasante Entwicklung mit zahlreichen Projekten
entstanden ist. Eine der Hauptaufgaben fiir die
Zukunft wird es sein, diese Dynamik zu steuern
und damit in die richtige Richtung zu lenken.
Dies wird erhebliche Anstrengungen erfordern,
darunter auch die Entscheidung, ob der Ort
Dorf bleiben will/soll oder sich in Richtung ei-
ner vorstadtischen Siedlungsstruktur entwi-
ckelt. Um Dorf zu bleiben wird nicht nur eine
entsprechend dorfliche Gestaltung benétigt,
sondern auch ein maBvolles und dorfgerech-
tes Wachstum. Zunéachst wird die bevorste-
hende Ansiedlung des Hauptsitzes eines in-
ternational tatigen Autozulieferers ein wirt-
schaftlicher Segen fur Ursensollen darstellen
- doch gleichzeitig gehen damit grolle Her-
ausforderungen einher, die damit entstehen-

den baulichen und stadtebaulichen Struktu-
ren in ein Dorf zu integrieren.

._

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

Neben all den Zukunftsfragen fiir Ursensollen ist
eines klar: Es ist ein Dorf mit Tradition, Kunst
und Kultur. Die elf Vereine gestalten zusammen
mit dem Kulturausschuss jahrlich einen anspre-

chenden Veranstaltungskalender fir alle Dorf-
bewohner.

Die Pflege von Dorftradition und Brauchtum
gehort zu Ursensollen, so wird jahrlich die ,Vi-
tus Kirwa" gefeiert. Hier arbeiten ca. 140 Helfer
ehrenamtlich, um diese Tradition zu bewah-
ren. Dabei ist es Brauch, traditionelle Feste wie
das ,Gockerlfest” der Hubertusschiitzen, das
,Brunnenfest” der Musikkapelle und die Auf-
fuhrung ,Ursensollener Waldweihnacht”, die

auf einer stimmungsvollen Naturbiihne in ei-

ner der groften Dolinen der Oberpfalz das

Geschehen der Heiligen Nacht erzahlt, im Ort
ausgiebig zu feiern.

Der Erl6s des Christkindelmarktes, der jahr-
lich stattfindet, wird vor Ort fir soziale Arbeit
und private Hilfe und fur Projekte, die sonst
nicht gefordert werden, verwendet.

Das geschichtliche Erbe der Gemeinde do-
kumentiert und erganzt der seit zehn Jah-

ren bestehende ,Heimatkundliche Stamm-
tisch”.

Eine enorme Leistung ist auch, dass viele
Vereine in Eigenleistung ihre Vereinsheime



durch Umbau alter Baukérper wiederbelebt
haben. So hat die Lebens-, Bildungs- und Ak-
tionsgemeinschaft der Kolpingsfamilie Ursen-
sollen den alten Bahnhof umgebaut, um sei-
ne sozialen Projekte umzusetzen, der Schit-
zenverein Hubertus gestaltete ein altes, leeres
Lagerhaus mitten im Dorf zu einem modernen
Schitzenhaus um, die Krieger-, Soldaten- und
Reservistenkameradschaft verwandelte das al-
te verfallene Pumpenhaus zu einem ortlichen
Schmucksttick und der Obst- und Gartenbau-
verein machte einen Teil des alten Feuerwehr-
hauses zu einer Obstpresse. An dieser Stelle
seien auch die ortliche Feuerwehr und der
Sportverein genannt, die mit viel Engagement

und Eigenleistung ihr Vereinsheim gebaut ha-
ben.

Ein Plus fur junge Familien im Dorf ist die offene
Ganztagesschule, in der taglich frisch gekocht
wird und die GroRtagespflege fir Kinder von neun

Monaten bis drei Jahren vom Sozialdienst katholi-
scher Frauen unterstttzt wird.

In Ursensollen wird deutlich: Die Gemeinschaft hat
Vorrang - von Jung bis Alt sind alle mit der Kirche
und den Vereinen vernetzt und verbunden. Die Ju-
gendbeauftragte der Gemeinde stellt ein grol3es
Ferienprogramm mit Hilfe der Vereine zusammen,
auf das sich die Kinder und Jugendlichen freuen
kénnen. Das Seniorennetzwerk arbeitet interkom-
munal mit der Gemeinde Ammerthal zusammen,
zum Wohle der alteren Menschen in der Gemeinde.
Eine lobenswerte und gelungene Sozialkomponente

stellt die Nachbarschaftshilfe und Seniorenbetreuung dar,
um die sich 30 Personen kiimmern.

Das Kultur- und Begegnungszentrum Ursensollen ,KU-
BUS” letztlich ist eine Begegnungsstéatte der ganz be-
sonderen Art: Die Auffihrung des Musicals ,Mond-
nacht”, von Gemeindebirgern gespielt und gesungen,
Events der Schulen und unterschiedliche kiinstlerische

Auffuhrungen bereichern das Haus. Organisiert wird es
von einer Kulturbeauftragten.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Wie schon anfangs erwahnt, hat Ursensollen in den
letzten Jahren einen massiven Zuwachs an Einwoh-
nemn erhalten. Das driickt sich in entsprechend gro-

Ben Neubaugebieten mit sehr heterogener Bauge-
staltung aus.

Der Altort mit Rathaus, Kirche mit Pfarrhof und al-
tem Schloss, das einer 6ffentlichen Nutzung zuge-
fuhrt werden soll, geht tber in eine parkartige
Grinanlage mit zwei Weihern, die eher einen
stadtischen Charakter aufweist und an deren
Rand sich die Schule mit Biicherei und Kulturzen-
trum befindet. Eine als Genossenschaftsmodell
konzipierte Seniorenwohnanlage soll in Zukunft
das Gebaudeensemble vervollstandigen.

Die eben genannten Umnutzungen wie das al-
te Feuerwehrhaus zur Obstpressstation oder
das nicht mehr genutzte Pumpenhaus zum
Vereinsheim sind sensibel gelést worden und
missen auch hier nochmal erwahnt werden.
Insbesondere die Um- und Neunutzung des
alten Bahnhofes einschlieBlich seiner Neben-
gebdude und Freiflachen darf als gelungen
bezeichnet werden. Der Umbau der alten
Schulturnhalle zum Kulturraum ,KUBUS" und
der Neubau der Sternwarte setzen schlie3-
lich architektonische Akzente. Die Stadteb-
auforderung begleitete diese und andere

MaRnahmen zur Weiterentwicklung des
Dorfes, was Zukunft hat.

Trotz der Erkenntnisse wurden jedoch
weiterhin Neubaugebiete ausgewiesen.
Eine Innenentwicklung kénnte zur Star-
kung des Dorfkemns beitragen, um den

Flachenverbrauch wenigstens zu redu-
zieren.
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aufzeigt. Anregungen dieser Fibel spiegeln
sich zunehmend in den privaten Garten wider.

Weiter weist die Gemeinde fir den offentli-

chen Raum eine stattliche Anzahl von 400

neuen Baumpflanzungen binnen 15 Jahren
auf, was ca. 27 Baumen pro Jahr entspricht, die
in Ursensollen heranwachsen und die Griinaus-
stattung neben dem alten Baumbestand zu-
nehmend pragen sollen. Freiraumwirksames
GroBgrtin verspricht auch das Propagieren bzw.
die Wiederbelebung als Nussdorf, wodurch Wal-
nisse in nahezu ,jedem” Hausgarten ,einwan-
dern” sollen.

Im Dorf finden sich weiter dominante Linden, be-
sonders im alten Gewerbegebiet - im neuen Ge-
werbegebiet hat die Gemeinde Alleen mit 100
Kirschbaumen geschaffen, wobei die Artenwahl
mit der Kirsche als Strallenbaum fachliche Diskus-
sionen eroffnet.

Zur Starkung der regionalen Hauslandschaft mit
rechteckigen Baukorpern und steil geneigten Sat-
telddchemn wird eine begleitende Bauberatung
durch ein qualifiziertes Architekturbiro empfoh-
len. Bei dem groBen Siedlungsdruck kénnte sich

die Gemeinde die Bauwilligen aussuchen, die Die griine Visitenkarte in Ursensollen ist das stad-

nach diesen Vorgaben bauen wollen und so die
bauliche Tradition verantwortungsvoll weiterftih-
ren.

Ein groRzugiges Gewerbegebiet unterstreicht
die Bestrebung des Dorfes nach kraftvoller Wei-
terentwicklung und Zuwachs.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Von den architektonischen Siedlungsstruktu-
ren zu seinen Grunflachen: Ursensollen ist
als Folge der verkehrsgiinstigen Lage in der
Oberpfalz ein begehrter Wohn- und Gewer-
bestandort mit Siedlungsgrin. Merkmale
dorflicher Grinstrukturen treten in den Hin-
tergrund, was unbedeutend ist, da sich die
Qualitat von Grunflachen aus den biologi-
schen Gegebenheiten - also der Griinaus-
stattung sowie der Handhabung bzw. der

Art der Grunflachenpflege - ergibt.

Fur private Gartenliebhaber hat die Ge-
meinde eine dulerst professionelle Ge-
staltungsfibel erarbeitet, die beispiels-
weise ausfuhrliche Informationen zum
Umgang mit Einfriedungen, Zaunen und
Hecken bietet, sowie Auskunft tber Fas-
sadenbegriinung und Blumenschmuck

tebaulich geforderte neue Kirchenumfeld mit Dorf-
platz; die Anlage ist dekorativ mit Pflanzungen von
Rosen und Lavendel herausgeputzt und von Bau-
men gerahmt. Sowohl das Regenwassermanage-
ment der Niederschlage vom Dach der Schule, zahl-
reiche Schulprojekte wie tausende von Frithjahrsbli-
hermn, sowie die Anlage von Wild- und Blumenwie-
sen pragen mit zahlreichen Kunstobjekten das griine
Ursensollen. Die qualitatvolle Griinausstattung setzt
sich in der Umgestaltung des ehemaligen Bahnhofs-/
Lagerhausumfelds fort und ist auch mit den zahlrei-
chen Planobjekten weiterhin mit Spannung zu verfol-
gen. Es bleibt zu hoffen, dass die Gemeinde es ge-




meinsam mit den Birgem leisten kann, das hohe Ni-
veau bzw. die hohe Qualitat ihrer Grinstrukturen in Zu-
kunft zu erhalten.

5. Das Dorf in der Landschaft

Die Gemeindeflache von Ursensollen betragt ca. 7300
ha und ist in etwa zur Halfte bewaldet. Im Umland
wurden 6.000 m? Blumenwiesen speziell mit Herbst-
bluhern angeséat. Eine Erkundungstour rund um den
Ort beginnt am nordlichen Ortsrand: Hier liegt auch
der Friedhof von Ursensollen. Er ist gefasst von einer
Mauer unterschiedlicher Hohe, gedeckt mit Dachzie-
geln, die aber jederzeit den Blick von innen nach
aulen, wie auch von auBen nach innen gewahr-
leistet. Die Mauer ist frisch gestrichen und der gan-
ze Friedhof als ein Platz der Ruhe vermittelt einen
sehr aufgeraumten Eindruck.

Die mit Wohnungsbebauung bestandene Flache
des Ortes entspricht annahernd der Form eines
Vierecks. An den beiden Ecken im Nordosten so-
wie im Stdosten hangen zwei Gewerbegebiete,
die sich — betrachtet man den Ort aus der Luft —
wie zwei Tentakel in die offene Landschaft erstre-

cken.

Entlang des Ortes fihrt der Schweppermann
Radweg als Verbindungsweg zwischen Neu-
markt und Kastl. Den Namen des Radweges
gab Seyfried Schweppermann. Er lebte von
1257 bis 1337 geboren in Hillohe bei Lauterho-
fen und gestorben in Deinschwang ebenfalls

weiterflihrende Nutzung der Quelle: In Pla-
nung ist eine Nivellierung der Flache vor der
Quelle, um das Wasser abzufangen und im
Winter eine Eislaufflache zur Verfligung zu ha-
ben. Des Weiteren sollen hier Baume ge-
pflanzt werden, die in den Sommermonaten

Schatten spenden. Im Ort wurden viele Ra-
senstreifen zu Blhstreifen umfunktioniert, so
wie etwa an der Schule neben einem Uber-
laufbecken auch ein Blihstreifen von den

Schilern angelegt wurde.

Ein Garten- und Landschaftsbauer vor Ort hat

auf eigenem Gelande eine groRe dreireihige

Streuobstwiese geschaffen, auf der alle hei-

mischen Sorten ihre Friichte tragen. Am Orts-

rand findet sich auch ein alter Umspannturm,
der zum Artenschutzturm Hohenkemnath, ei-
nem Turm voller Brutmdoglichkeiten, umfunk-
tioniert wurde. Gleich zu Beginn der Reno-
vierungsarbeiten beim ersten Begehen des
Turmes wurde ein Turmfalkennest mit Jungen
entdeckt. Also stand die Aktion von Anfang
an unter einem guten Stemn.

In der ndheren Umgebung kénnen noch
mehr naturfreundliche Spektakel entdeckt
werden: Ein Steinhaufen, an dem sich die
Ringelnatter ansiedelte, aufgeklaubt aus den
Feldern, spater kamen noch Griinabfalle da-
zu, die Warme brachten, damit sich die Tiere
hier wohl fiihlen. Etwas entfernter zwei Ban-
ke an einem Weiher: Friher war dies ein

Ursensollen

bei Lauterhofen. Er nahm an mehreren Schlach- .
: . . . Sumpfloch, heute dient das Areal als Treff-
ten auf Seiten des Kaisers Ludwig IV (Ludwig . .
punkt zum Verweilen und Feiern.

der Bayer) teil, aus deren Zeit auch folgende
Anekdote tbermittelt ist: Nach einer siegrei-
chen Schlacht kam der Kaiser mit seinem Ge-
folge mit einem Korb voller Eier an dem sich
durch Tapferkeit in der Schlacht ausgezeich-
neten Schweppermann vorbei und rief aus:
,Ja potz laus, ietlichem ein ai, dem getrewen
Swepferman zwai (zumeist wiedergegeben:
Jedem Mann ein Ei, dem braven/frommen
Schweppermann zwei).

Im Dorf selbst liegt am stdlichen Ortsrand
eine Quelle, die Dampflockquelle, benannt
nach ihrer Funktion aus alten Zeiten, als
sie noch das Wasser fir die Dampflock zu
Verfugung stellte. Heute erwdgt man eine
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Wald

Mt dem Dreklang ans Torumu,
Landwirtschatt wnd 6&@06 ﬁguﬁ“ sich
Wald un Richtwng Zkunfe. Die wichtigsee
Komponente Tir diesen Schritt sind alle
Eﬁrjer, AL Lm jrﬁmn wald lesen. ,,0a
JEMET DU gut’, lantet deswegen avch dag
Mottr des Dorfes. Eungebettet wn die
Landschaft des Allghng Gserrascht Wald
mut seuner eugenen Waldhalla” und den

Ruthimestaten der Waldler.

R
1. Entwicklungskonzepte B R 0 N Z E

und wirtschaftliche Initiativen

Die schwabische Gemeinde Wald, ein staatlich aner-
kannter Erholungsort, liegt im Landkreis Ostallgau. Wald
21 Weiler sind durchaus eine Herausforderung fir

Gemeinde Wald
Landkreis Ostallgau

die kommunale Daseinsvorsorge. Deutlich erkenn-
. . . . . Schwaben
bar ist, dass sich die Gemeinde schon seit langer
Zeit den vielfachen Herausforderungen der dorfli- Landratin: Maria Rita Zinnecker
chen Entwicklungen stellt: Bereits seit 1994 zei
. N g . gt Burgermeister: Johanna Purschke
ein Flachennutzungsplan mit Landschaftsplan die
Kreisfachberatung fir Gartenkultur und Landespflege:

bauliche Richtung auf. Einhergehend ermdglicht reis  fr G
die regelméaRige Ausweisung von Baugebieten Birgit Wehnert, Friederike Scharpf
den Erhalt einer ausgewogenen Bevolkerungs-

Einwohnerzahl: 1193
Gemarkungsflache: 1800 ha

struktur.

Obwohl in umliegenden Zentrumsorten ein viel- BDorfert:‘e‘ﬂefg”gL/ Séad.tebahu‘cgrder“”gi nein
) . . . etriepe In aer Lanawirtscha

faltiges Arbeitsplatzangebot besteht, bemiiht sich Vollerwerbsbetricbe: 42

Nebenerwerbsbetriebe: inkl.

die Gemeinde erfolgreich mit einem eigenen in
Betriebe in Industrie und Gewerbe: 22

der GroRRe angepassten Gewerbegebiet vorhan-
denen und interessierten Unternehmen eine An-

. e e . y s - Heder alen
siedlung zu ermdglichen. Der Standort ist etwas el T ‘-'-\'\f“}_ s iﬁ
- ( g7

abgeriickt vom Ortskern geschickt gewahlt, um ; i )
. . . shen | ;

Konfliktpotenzial zu vermeiden, aber trotzdem Al S R B, T TN I G

ortsnah zu bleiben. Dieses Angebot festigt lang- j *\h N, - o\ Y

fristig die Anmehunggkraft aI§ Arbeits- und L,&%}J Sl L@ s

Wohnort. Insgesamt sind bereits ca. 180 ge- o o ) e l,J ; ;

werbliche Arbeitsplatze vorhanden. f j}@ s ) 'Leng iwany

Der Ortskern und die Gemeinde selbst sind ‘f“ 'M “‘H f } (\L‘\

schlieBlich breit und vielfach aufgestellt: Hand- i /1" N, [
werk, bauerliche Landwirtschaft, Dienstleis- | A oy . £




Wald

tung und Gewerbe tragen zu einer belebten
Ortsstruktur bei. Dazu zahlen auch Einkaufsmog-
lichkeiten, Gasthof, die gemeindliche ,WaldHal-
la“ und die offentlichen Infrastruktureinrichtun-
gen. Gesicherte Wasserversorgung, Abwasse-
rentsorgung mit Aufnahme der Bestandsnetze
in das Geodatensystem und der Breitbandaus-
bau weisen in die Zukunft. Weiter zukunftstra-
gend ist die Kinderbetreuung, die ortlich ange-
boten wird und das schulische Angebot, das
teils mit weiterfihrenden Schulen im Ort in kur-
zer Entfernung liegt. Mit einer intensiven Bear-
beitung des Flachennutzungsplanes kénnen
die vorhandenen Starken beibehalten und
neue Ziele fur Wald formuliert werden.

2. Soziale und kulturelle Aktivitdten

In tber 20 Vereinen steht den Birgern von
Wald ein reiches Angebot aus allen Bereichen
gemeinschaftlicher Aktivitaten zu Verfligung,
vielfach auch mit eigener Kinder- und Ju-
gendabteilung. Ob sportlich, musikalisch, beim
Theaterspielen, in der Grinpflege oder im
Dienst fur den Nachsten bei der Feuerwehr: In
Wald findet jeder Interessierte ein Angebot.
Uberaus flexibel reagieren Sport- und Musik-
verein auf neue Stromungen und erméglichen
damit gerade Kindemn und Jugendlichen das
Erlernen verschiedener Instrumente und das

Betreiben neuer Sportarten. Vorbildlich ist der mal-
volle Beitrag im Sportverein, der pauschal verlangt
wird, und es den Mitgliedern (gerade Jugendlichen)
erlaubt, auch in andere Sparten zu wechseln. Auf-
gabe der Zukunft wird es sein, das momentan
durch viele Neubdrger reich an Akteuren und Inter-
essenten ausgestattete Vereins- und Gruppenle-
ben in die nachste Generation zu tragen.

Engagiert arbeiten die Vereine bei grollen Festen
zusammen, wie dem Bezirksmusikfest, und spon-
sern mit dem Erlés Projekte, die wieder der Dorf-
gemeinschaft zu Gute kommen. Der Zusammen-
halt des Dorfes wird unter anderem im regiona-
len ,Forderverein Mukoviszidose” spurbar, der in
gemeinsamen Aktionen Spenden sammelt. Auch
der Verkauf der Palmbuschen unterstiitzt jahrlich
mit dem Erl6s einen guten Zweck. Nicht nur das
soziale Engagement der Dorfbevolkerung ist
durch viele hoch motivierte Birger enorm, auch
die Pflege der offentlichen Grinflachen durch
die Vereine zeigt eine grolle ldentifikation mit
Wald. Die finanzielle Unterstiitzung der teilneh-
menden Vereine durch die Gemeinde wieder-
um beweist die Anerkennung des Ehrenamtes.

Obgleich der Ort keinen eigenen Pfarrer hat,
werden die kirchlichen Feste aufwendig be-
gangen. Der Kirchenchor bildet eine feste Gro-
Be im musikalischen Geschehen des Ortes

und bindet auch die Kleinsten in einem Kin-
derchor ein.

Junge Familien, Kinder und fitte Senioren sind
in Wald sozial und kulturell sehr gut versorgt
- aufgrund des steigenden Altersdurch-
schnitts der Bevolkerung sollten aber die Ge-
danken zu Wohnformen fir altere Menschen
im Ort, zu Hilfswerken und unterstiitzenden

MaRnahmen bald in die Tat umgesetzt wer-
den.

Die Arbeit des ehrenamtlichen Helferkreises
fur Asylbewerber kénnte eine breite Aner-
kennung im Dorf finden, damit eine tat-

sachliche Integration der in Wald lebenden
Flichtlingsfamilie gelingt.

Mit der ,WaldHalla” steht der Gemeinde
ein Gebaude zur Verfigung, in dem Ruh-
mestaten sowohl auf sportlichem, wie



auch auf kulturellem Sektor méglich sind und Ein inzwischen schon in die Jahre gekommener Flachen-

die von den Birgern ausgiebig genutzt wird. nutzungsplan von 1995 hat die Freihaltung der Bachau-
Beibehalten werden sollte die Pflege der Hal- en des ostlich vom Dorfrand flieRenden Brantelsbach
le durch den jeweils nutzenden Verein. Die vorgesehen, aber auch zahlreiche groBziigige Sied-
Achtsamkeit ist hierbei gréBer als bei einer lungserweiterungen. Diese wurden inzwischen zum Teil
nach auBen vergebenen Pflege. Ebenso ist im Westen @berschritten, sind jedoch insgesamt noch
der Verzicht auf eine Ktiche in der Halle zu be- nicht ausgeschopft, was im Sinne einer Konzentration
griiBen, so kann dauerhaft der Erhalt der drei auf Innenentwicklung auch zu Gberdenken ware.

Gaststatten im Ort gefordert werden. Die typische lockere, der Topographie angepasste

Die Walder Weiher bilden einen wichtigen sozi- Struktur des historischen Ortskerns wurde bei den
alen Faktor im Dorfleben: Angeln und Baden Siedlungserweiterungen nicht weiterverfolgt, nur das
bringt Alt und Jung zusammen. Die Wasser- Baugebiet o6stlich des Brantelsbaches fiigt sich land-

wacht und die Interessengemeinschaft Walder
Weiher betreut dieses Angebot in perfekter Wei-
se. Damit auch weitere Generationen Freude da-
ran haben, kénnte eine eigene Jugendabteilung
in den Vereinen hier Kontinuitat erzeugen.

Das im ehemaligen, nun translozierten Stadl un-
tergebrachte Museum bewahrt eine Vielzahl ge-
retteter Objekte aus alter Zeit, die einen stim-
mungsvollen Hintergrund fur Trauungen ergeben.
Wiinschenswert ware hier eine Inventarisierung
und Beschreibung der heute oft unbekannten Ge-
ratschaften. Ebenso wichtig erscheint die Beschaf-
tigung mit der weit zuriickreichenden Ortsgeschich-
te, zu der neben historisch gebildeten Personen
auch die Traditionsvereine beitragen konnten.

3. Baugestaltung und -entwicklung

Reizvoll eingebettet in die Hiugellandschaft des All-
gauer Voralpenlandes liegt das Dorf Wald, dessen

Mitte weithin sichtbar durch die Turmspitze der ,St. schaftlich inzwischen gut ein und hat als Be-
Nikolaus” Kirche markiert wird. Der historische Altort sonderheit auch einen frither in Dérfern typi-
fadelt sich entlang der Ortsdurchfahrt der KreisstraRRe schen Gemeinschaftsgarten.

auf. Alle historischen Anwesen sind dort in lockerer
Form und mit den stattlichen giebelstandigen, fur die
Region typisch breit gelagerten Hauptgebauden auf
diese ehemalige Lebensader StraBe ausgerichtet.
Heute erscheint die Gestaltung des StraBenraums, wie
fast Gberall, zu stark dem motorisierten Verkehr ge-
schuldet. Am zum Gliick bremsenden Knick befindet
sich die Dorfmitte mit Kirche, umgeben vom Friedhof

Die fur das Dorfleben wichtige ,Waldhalla“

wurde nahe des Brantelsbaches in sinnvol-
ler Erganzung zum Sportplatz und den fur
die Freizeit wichtigen Weihern errichtet. Die
Nahe zum Bach hatte eine achtsamere na-
turnahe Gestaltung der Freiflachen der
Halle verdient.

und vor dessen Kirchhofmauer eine majestatische Grundsatzlich sollte auch im Verlauf nach
Sommerlinde, die das stimmige Bild abrundet. Der Er- Norden ein naturnah gestalteter Bachlauf
halt dieser gesamten fiir das innere Ortshild wichtigen das Ziel sein, was zusatzlich als Hoch-
historischen Struktur wurde bereits 1998 vorausschau- wasserschutz dienen kann. Das hier
end mit einem Innenorts-Bebauungsplan abgesichert. groBzugig vorgesehene Gewerbegebiet
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kénnte mit dkologischen MalRnahmen in die Topogra-
phie eingebunden werden. Dabei kénnen die Gebaude
einer Solar-Firma durchaus beispielgebend sein mit
selbstverstandlich vergrauter Holzschalung und Dach-
begriinung. Gestalterische Vorgaben und die Einbin-
dung in die Landschaft werden auch bei Gewerbege-

bieten fur ein harmonisches Miteinander von Bauen

und Natur immer wichtiger.

Vorbildlich wurden Dorfgemeinschaft und ihr Nach-
wuchs an den Ort gebunden: Der hervorragend sa-
nierte ehemalige Pfarrhof mit dem wunderschénen
Pfarrgarten hat eine stimmige Erweiterung durch ei-
ne Kindertagesstdtte bekommen. Auch die alte
Schule mit dem Schulgarten rundet das Dorfzent-
rum innen ab und vermittelt mit dem schénen
Brunnenplatz die Wertschatzung fir die Dorftraditi-
on. Diese gilt es auch bei kuinftigen Entwicklungen
baulicher Art weiter zu verfolgen.

4. Griingestaltung und -entwicklung

Bereits bei der Anreise tber die Marktoberdorfer-
stralBe zeigt sich das landliche Dorf harmonisch
ins Allgau eingebettet, wobei sich ein grof3fla-
chiges Sagewerk am Ortsrand aus dem Dorf /
-Landschaftsbild  hervorhebt.  Landschaftlich

eingegriint ist hingegen das Gewerbegebiet ,In

der OB".

Besondere Erwahnung verdient die hochqua-

natlrlichem Schotterrasen erobert werden. In
naher Umgebung hebt sich die Dorfwirtschaft
mit prachtigem Balkonblumenschmuck, der
noch relativ haufig vorzufinden ist, aus dem
Dorfbild ab.

Musterhaft wird weiter der Bauerngarten am
Pfarrhaus von den Dorffrauen von Wald ge-
pflegt. Nebenan kénnen sich die Kinder auf
dem groRzligigen Spielplatz tummeln.

An der Friedhofsmauer ragt eine stattliche Som-

merlinde empor, eines der beiden Naturdenkma-

le in Wald, die mit der Kirche ein griines Ensem-

ble bildet. Innerhalb der Friedhofsmauer sind die
Graber mit Steinumrandungen und Kieswegen
angelegt, die stellenweise von der Natur mit
Sedum-Arten erobert werden. Diese griinen Mat-
ten am Rande der Kieswege gilt es zu férdemn, so
dass sich ein ,griner Friedhof” kiinftig entwickeln
kann.

Wohltuend ist die vollstandige unbebaute Ufersitu-
ation entlang des Brantelsbaches, dessen Uferbo-
schung bei der ,WaldHalla” durch Beseitigung der
Nadelbdaume aufgewertet werden kénnte.

Um das Baugebiet ,Hohe Osch” werden vielfaltige
pflanzliche Beispiele zur Garten- und Ortsrandein-
grinung aufgezeigt: Hier wurde die hochste Erhe-
bung von Bebauung freigehalten und somit der
Landschaftsblick von der Anhéhe auf Wald gesichert.

lifizierte Ein- und Durchgriinung des Betriebs
Epp, der mit Dachbegriinung, versickerungs-
aktiven Stellplatzen sowie mit dekorativer
Zierpflanzung beispielgebend ist.

Den Dorfplatz zieren zahlreiche junge
Baumpflanzungen und ortstypische Gestal-
tungsmaterialien wie Tuffstein und Pflaster-
flachen aus Grob- bzw. GroRRkies, soge-
nanntes Katzensteinpflaster, das reichlich
Ritzenvegetation hervorbringt. Der angren-
zende Kinder- und Schulgarten ist dekora-
tiv. mit Stauden und Krdutern bepflanzt
und die Anlage wird vom Obst- und Gar-
tenbauverein gepflegt.

Als dorftypisch verdient ein landwirt-
schaftlicher Hof genannt zu werden,
dessen gesamter Wirtschaftshof kom-
plett bekiest ist und die Randzonen von

Besondere Anerkennung verdienen die Birger von
Wald, dass sie ihr hohes Griinniveau im Dorf ohne
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Dorferneuerung, sprich ohne tppige Unterstiitzung von

oben, in Eigenregie leisten.

5. Das Dorf in der Landschaft

Es ist unverkennbares Allgdu, diese higelige Land-
schaft in allen Griinschattierungen mit Gebirgskulisse
und ihrem typischen Wechsel von Wiesen, Wald und

Geholzen, die vor dem Ankommen erlebt wird.

Der Name Wald erzahlt tber die Geschichte der Erst-
besiedelung: Im Mittelalter lieBen sich im groRRen
Wald zwischen Kempten und Schongau Kéhlerfami-
lien in der Keimzelle des spateren Dorfes nieder. Die-
se urspringliche Situation ist auch heute noch am
Waldreichtum der Region ablesbar. Wald liegt in ei-
ner flachen Gelandemulde, der hochaufragende,
stattliche Turm von ,St. Nikolaus” bezeichnet die
Ortsmitte und ist weithin sichtbar. Knapp einen Ki-
lometer weiter westlich hat sich die Wertach tief
eingegraben.

Fur den staatlich anerkannten Erholungsort ist der
Tourismus ein wichtiges Handlungsfeld: Hier liegt
der Schwerpunkt auf dem Dreiklang von Rad, Ful
und Ski. Gekennzeichnete Rad- und Wanderwe-
ge sowie ein landkreisweit vernetztes weitlaufi-
ges Loipensystem lassen keine Wiinsche offen.

Mit 40 Bauern, von denen ein Viertel 6kologisch
wirtschaftet, ist die Kommune noch deutlich
landwirtschaftlich gepragt. Eine erhohte Wert-
schopfung wird mit Heumilch, der Veredelung
in der Schaukaserei Walder Kaskuche oder
tber die Demeter Milchbauern Std erzielt. Das
Allgéuer Braunvieh auf der Weide bietet ne-
benbei auch ein Erlebnis fir die Touristen. Die
flachendeckende, ressourcenschonende
Landnutzung ist auch ein Garant gegen die
,Schwarzwaldisierung” die oft schleichend in
abseitigeren und steileren Lagen beginnt.

Am Dorfbrunnen kann das Trinkwasser aus
der dorfeigenen Versorgung durch den Was-
serbeschaffungsverband verkostet werden.
Die hohe Wasserqualitdt ermoglicht dem
Waldbréu das Bierbrauen. Die Walder Wei-
her Dreierreihe Gberrascht mit ihrer abge-
stuften Dreifachnutzung als Bade-, Fisch-
und Naturweiher. Biotope wie Feuchtge-
biete und Extensivwiesen werden durch

die Moorallianz oder den Landschaftspflege-
verband mit értlichen Landwirten bewirtschaf-
tet. GroBflachige FFH Schutzgebiete liegen in
den Leiten beiderseits der Wertach.

Aufféllig sind in der Landschaft die stim-
mungsvollen Ensembles von Kapellen mit
Linden sowie mehrere Einzelhdfe mit anspre-
chender Eingriinung.

Der zwar sehr alte, aber in den wesentlichen
Punkten immer noch aussagekrdftige Fla-
chennutzungsplan stellt eine Biotopverbund-
achse entlang des gesamten Brantelsbaches
als wichtige landschaftliche Struktur dar. Im
Bereich der ,WaldHalla” und weiter in Rich-
tung Norden sollte daher gepriift werden, ob
dem Bach in der Aue mehr Raum zugestan-
den werden kann, wie schon im vorherigen
Punkt empfohlen wurde. Zudem wadre ein
punktuelles Pflanzen von Einzelbdumen zur
langfristigen Landschaftsentwicklung an ge-
eigneten Stellen in der Flur sinnvoll fur die
Zukunft.

Bei einer Aktualisierung des Flachennut-
zungsplanes kénnen heute mit Birgermit-
wirkung die aktuellen Anforderungen an
Siedlungsentwicklung, Natur und Landschaft
fortgeschrieben werden. Die Walder verdie-
nen fur ihre Leistungen in der Landschaft

hohe Anerkennung. Mit dem gelungenen

Dreiklang von Tourismus, Landwirtschaft
und Landschaftsékologie sind sie zukunfts-
sicher aufgestellt.

Wald




Bewertungskommission

=
(«V]
i
(@)
wn
hd
(=
(V)
(Va]
(d)]
O
c
O
-
cC
(«)]
)
| S
s
o

o0
—
o
(|

i
unft

Dor
Zuk

100



Leitung und Organisation

MR Giinter Kniippel Vorsitzender der Landesbewertungskommission
Bayerisches Staatsministerium fir
Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten

Stephan Schmager Bayerisches Staatsministerium far
Erahrung, Landwirtschaft und Forsten

Babette Menz Bayerische Landesanstalt fir Weinbau und Gartenbau

Vertreter des Bundesentscheids
Dr. Michael Heut (1. Woche) Bundesministerium fiir Ern&hrung und Landwirtschaft

Carola WieBmann (1. Woche) Kompetenzzentrum Landliche Entwicklung der Bundesanstalt fiir
Landwirtschaft und Eméahrung

Entwicklungskonzepte und wirtschaftliche Initiativen

Elmar Henke (1. Woche) Biirgermeister, Bayerischer Gemeindetag
Karl Fleschhut (2. Woche) Biirgermeister, Bayerischer Gemeindetag
Jakob Oberpriller Architekt, Dipl.-Ing.,, Bayerische Architektenkammer

Soziale und kulturelle Aktivitdaten

Anneliese Goller (1. Woche) Landesbéuerin, Bayerischer Bauernverband

Beate Wolters (2Woche) Magistra Artium, i.A. der Kultur- und Heimatpflege des
Bezirks Oberpfalz

Wolfram Vaitl Prasident des bayerischen Landesverbandes fiir Gartenbau

und Landespflege e.V.

Baugestaltung und -entwicklung
Prof. Nikolaus Neuleitner (1. Woche) Architekt, Dipl.-Ing, Bayerische Architektenkammer
Brigitte Sesselmann (2. Woche) Architektin, Dipl-Ing, Bayerische Architektenkammer

Thomas Lauer Architekt, Dipl.-Ing,, Bayerische Architektenkammer

Griingestaltung und -entwicklung

Johannes Bayer (1. Woche) Kreisfachberatung fiir Gartenkultur und Landespflege
Bayerischer Landkreistag

Brigitte Goss (2. Woche) Kreisfachberatung fiir Gartenkultur und Landespflege
Bayerischer Landkreistag

Klaus Neisser Landschaftsarchitekt, Dipl.-Ing., Bayerische Architektenkammer

Das Dorf in der Landschaft
Bernd Carl Landschaftsarchitekt, Dipl.-Ing., Bayerische Architektenkammer
Guido Romor Amt far Landliche Entwicklung Oberbayern
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Bewertungsbogen S’
zum Dorfwettbewerb 2016 bis 2019 DG

Die Untergliederung der Bewertungsbereiche ist als Hilfe fur die Mitglieder
der Jury gedacht. Die Leistungen der Dorfer werden vor dem Hintergrund
ihrer jeweiligen Ausgangslage und den individuellen Méglichkeiten der
Einflussnahme bewertet.

Besonderer Wert wird dabei auf MaBnahmen und Aktivitaten der letzten Jahre gelegt.
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Hochstpunktzahl insgesamt:

1. |Entwicklungskonzepte und wirtschaftliche Initiativen (Héchstpunktzahl 20)

- Welche Zukunftsperspektive, welches Leitbild, welche Ziele gibt es fur das Dorf?

- Sind bei den Entwicklungen Starken und Schwéchen analysiert und demograxsche Verdnderungen berticksichtigt?

- Wie werden uberértliche Entwicklungen in der Region und / oder interkommunale Kooperation beriicksichtigt (Vernetzung)?
- Wie werden Burgerinnen und Brger, Vereine, Verbande, Behorden und Unternehmen einbezogen?

- Welche Initiativen und MaBnahmen zur Griindung oder Untersttitzung 6rtlicher Unternehmen werden ergriffen?

- Welcher Beitrag wird zur Erhaltung oder Schaffung von Arbeits- und Ausbildungsplatzen sowie neuer
Einkommensmaglichkeiten geleistet?

- Was wird zur Verbesserung der Infrastruktur getan (Bildungseinrichtung, OPNV, ..)?

- Was wird zur Verbesserung einer hinreichenden Breitbandverfugbarkeit unternommen (Internet)?

- Was wird fur Naherholung und Tourismus unternommen?

- Was wird zur Sicherung der Nahversorgung getan?

- Wie untersttitzen Unternehmen die Entwicklung im Dorf?

- Was wird hinsichtlich einer nachhaltigen Energieversorgung getan?

- Welche Konzepte und Planungen liegen vor? Sind sie zukunftsfahig (Bauleitplanung, Landschaftsplan, Gestaltungssatzung, ...)?
- Wie wird mit vorhandenen Flachen umgegangen?

- Was wird unternommen, um die Wiinsche und Bedrfnisse der Dorfbewohner zu erfahren?

- Was wird unternommen, um die Akzeptanz aller Dorfbewohner bei Neuerungen im Dorf zu erreichen?

- Wie wird die Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe im Ort gefordert?

2. |Soziale und kulturelle Aktivitdten (Hochstpunktzahl 20)

- Welche Vereine, Gruppen und Birgerinitiativen und andere Einrichtungen bestehen? Wie werden sie unterstitzt?
Wie tragen sie ihrerseits zum Dorleben und zur Dorfentwicklung bei? Wie kooperieren sie untereinander?

- Was wird getan, um alle Altersgruppen in das Dorf- und Vereinsleben zu integrieren und an das Dorf zu binden?

- Was wird zur Kinder-, Jugend- und Seniorenbetreuung getan?

- Welche Aktivitaten zur Verbesserung der Familienfreundlichkeit bestehen?

- Welche Zusammenarbeit gibt es mit Nachbarorten bei der Sicherung der sozialen Infrastruktur?

- Wie werden Zugezogene integriert?

- Was wird zur Vermittlung von Dorfgeschichte und zur Forderung oder Erhaltung von Dorftraditionen / Brauchtum getan?
- Wie wird das Ehrenamt gewdirdigt?

- Wie gestaltet sich das kirchliche Leben?




Baugestaltung und -entwicklung (Héchstpunktzahl 20)

- Was wird unternommen zur:
- Erhaltung und Gestaltung charakteristischer Elemente des Dorfes und des Dorfbildes?
- baulichen und gestalterischen Einbindung neuer Wohn- und Gewerbegebiete?
- nachhaltigen Energiegewinnung?
- Realisierung von Geb&udesanierungen unter energetischen Gesichtspunkten?
- barrierefreien Gestaltung?
- Umnutzung oder zum Riickbau ungenutzter Bausubstanz fiir andere Zwecke (Leerstande)?

- Was wird zur Erhaltung, Plege und Nutzung das Ortsbild pragender Geb&ude und Geb&udeensembles getan bei der:
- Sanierung von Baudenkmalen oder ortsbildpragenden historischen / denkmalwirdigen Bauten?
- harmonischen Einpassung von Neubauten in das Ortsbild (Ensemblesituation)?
- Verwendung von regionaltypischen, umweltfreundlichen Materialien bei Neubauten, Renovierung und Sanierung im Bestand?
- Formulierung von Ortsgestaltungssatzungen, Bebauungsplénen oder anderer Ordnungsrahmen?

- Werden regenerative Energien genutzt?

- In welchem Zustand sind gemeinschaftlich genutzte Gebédude und Anlagen? Was wird von wem zur Verbesserung getan (Kirche, Brunnen, Denkmiailer,
Vereinsheime,...)?

- Wie wird mit vorhandenen Flachen umgegangen:
- Ist die Siedlungsentwicklung lachensparend und schliissig aus der Bauleitplanung abgeleitet?
- Ist die funktional Strallen- und Platzgestaltung funktional durchdacht?
- Ist die Materialauswahl dorfgerecht?

Griingestaltung und -entwicklung (Héchstpunktzahl 20)

- Wodurch driickt sich das Engagement der Dorfbewohner in der Griingestaltung aus?

- Welche Elemente und Gestaltungsideen der privaten und 6ffentlichen Flachen sind zu erkennen bei:

- der dorfgerechten Gestaltung des StraBenraumes, des Friedhofes, des Schulumfeldes, des Kindergartens und der
fentlichen Gebaude der umweltfreundlichen Plege der 6ffentlichen Freilachen?

- der dorfgerechten Planzenauswahl im 6ffentlichen und privaten Bereich?

- der Gestaltung der privaten Vorgarten und Hofraume? - der Auswahl, Erhaltung und Plege der Haus- und Hofbaume?

- der Anlage und Plege der Nutzgarten? - der Fassadenbegriinung und dem Blumenschmuck?

- der Einfriedungen, Zaun- und Hoftorgestaltung?

- der Freiraummablierung im 6ffentlichen und privaten Bereich (Beschilderungen, Sitzbanke, Abfallkérbe,
ivates Gartenzubehor)?

- den natumnahen Lebensrdaumen fur Planzen und Tiere im Ort und am Ortsrand?

- dem Dorfbach und Dorfweiher (Zustand, Plege und Entwicklung)?

- den Bereichen mit nattrlicher Gras- und Krautlora?

- Wie sind Flachenentsiegelung und Regenwassermanagement entwickelt?
- Wie prasentieren sich Freizeit- und Erholungsanlagen?
- Wie stimmt sich das Dorf mit den Nachbardorfern ab?

Dorf in der Landschaft (Hochstpunktzahl 20)

- Wie fugt sich das Dorf in die Landschaft ein?
- Geht die Bebauung harmonisch in die Landschaft ber (z.B. Eingriinung mit standortgerechten Geholzen)?
- Passen sich Neubauten bezlglich Baustil, Farb- und Materialwahl sowie MalRstablichkeit der Landschaft an?
- Sind bauliche Anlagen auBerhalb der Ortslage (landwirtschaftliche oder gewerbliche Betriebe, Freizeit und Erholungseinrichtungen, Ver- und Entsor-
gungsanlagen) in Lage und Beplanzung in die Landschaft eingebunden?

- Wurden MaBnahmen zur Forderung der Artenvielfalt und des Biotopschutzes durchgefhrt?
- Welcher Beitrag zur Verbesserung der Lebensbedingungen fur heimische wildlebende Tier- und Planzenarten wurde geleistet?
- Was wurde zur Erhaltung, Plege und Einrichtung von regionstypischen Landschaftselementen getan (z.B. Feldgehélze, Einzelbdume, Gewésser, Auen,
Feuchtwiesen, Trockenrasen, Hohlwege)?
- Wie werden AusgleichsmaBnahmen fur Eingriffe in Natur und Landschaft von der Gemeinde genutzt?

- Wie werden auBerhalb des Ortes gelegene Strukturen oder Einrichtungen, die aus kultureller und sozialer Sicht fiir das Dorf von Bedeutung sind, erhal-
ten, genutzt oder geplegt? Werden geologische oder landschaftliche Besonderheiten erhalten?

- Wie erfolgt die Umsetzung von Landschaftsplénen und landschaftsplegerischen Begleitplanen?
- Ist die Landnutzung in Art und Intensitét standortgerecht differenziert?

- Sind traditionelle und moderne Landnutzungsformen in der Land- und Forstwirtschaft integriert (6kologische Ausgleichslachen, Anbau nachwachsender
Rohstoffe, Anlagen zur Energiegewinnung, ..)

- Sind umweltbildende MaRnahmen eingerichtet?
- Stichwort: Moblierung der Landschaft?

- Wie stimmt sich das Dorf mit den Nachbardérfern ab (Gewasser- und Biotopvernetzung, ...)?
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Bayerische Siegerddrfer am Dorfwettbewerb

auf Bundesebene von 1989 bis 2016

. Regierungs-

Jahr

1989

Bronnen Markt Waal Schw. Silber
Buch am Erlbach Buch am Erlbach NB Bronze
Fanfbronn Stadt Spalt MFr. Gold
Héhenmoos Rohrdorf 0B Gold
Moggenbrunn Meeder OFr. Gold
Pettendorf Pettendorf OPf. Bronze
Rehberg Grainet NB Silber
Schlattein Markt FloR OPf Bronze
GroRziegenfeld Stadt Weismain OFr. Silber
Hergensweiler Hergensweiler Schw. Gold
Neufahrn Egling 0B Gold
Pausdorf Stadt SchefRlitz OFr. Silber
Rettenbach Rettenbach OPf. Gold
Sarching Barbing OPf. Bronze
Unterseilberg Grainet NB Silber
Friedersried Markt Stamsried OPf. Gold
GroBmisselberg Eppenschlag NB Gold
Horsdorf Stadt Staffelstein OFr. Silber
Rabelsdorf Pfarrweisach UFr. Gold
Rieshofen Walting 0B Bronze
Unternesselbach Stadt Neustadt a. d. Aisch MFr. Bronze
Vagen Feldkirchen-Westerham 0B Silber
Weickenreuth Markt Stammbach OFr. Gold
Denkzell Konzell NB Gold
Frankenwinheim Frankenwinheim UFr. Silber
Horsdorf Stadt Staffelstein OFr. Gold
Irsee Markt Irsee Schw. Gold
Kalbensteinberg Markt Absberg MFr. Silber
Sattelpeilnstein Traitsching OPf. Silber




Jahr
1998

2007

DI e =nd s R
Burgebrach Markt Burgebrach OFr. Silber
Burkheim Altenkunstadt OFr. Gold
Flischbach Schonthal OPf. Gold
Gobelsbach Stadt Pfaffenhofen a. d. lim 0B Silber
Gorisried Gorisried Schw. Silber
Windsfeld Dittenheim MFr. Gold
Ammerndorf Markt Ammerndorf MFr. Silber
Kirchgattendorf Gattendorf OFr. Gold
NuBdorf a. Inn NuRdorf a. Inn 0B Gold
Schleerieth Markt Werneck UFr. Silber
Trebgast Trebgast OPf. Silber
Wachstein Theilenhofen MFr. Gold
GroRziegenfeld Stadt Weismain OFr. Gold
Kirchanschéring Kirchanschéring 0B Gold
Loiching Loiching NB Gold
Lupburg Markt Lupburg OPf Bronze
Ramspau Markt Regenstauf OPf Bronze
Schutzing Schauling NB Silber
Bernried Bernried 0B Gold
Markt Nordheim Markt Nordheim MFr. Bronze
Schénau Stadt Viechtach NB Gold
Schénbrunn Stadt Wunsiedel OFr. Silber
Haidenkofen Gemeinde Stinching OPf. Gold
Niederaudorf Gemeinde Oberaudorf 0B Gold
Steinbach an der Haide Stadt Ludwigstadt OFr. Silber
Sulzfeld am Main Sulzfeld am Main UFr. Silber
Marsbach Markt Rattelsdorf OFr. Gold
Sommerach Gemeinde Sommerach UFr. Gold
Bobing Gemeinde Bobing 0B Silber
Geldersheim Gemeinde Geldersheim UFr Silber
Hirnsberg Gemeinde Bad Endorf 0B Gold
Meinheim Gemeinde Meinheim MFr Silber
Perlesreut Gemeinde Perlesreut NB Gold




Medaillenspiegel der bayerischen Landkreise an
Preistragern bei den Bundesentscheiden 1961 bis 2016

MFr. 11

WeiBenburg-Gunzenhausen 2 1 14
| Lichtenfels | OF: 8 3 0 11
Schw. 5 3 0 8
OF: 5 2 0 7
08 5 2 0 7
oPf. 4 4 0 8
MF 3 2 2 7
oPr. 1 0 4 5
oPf. 1 2 1 4
NB 3 0 0 3
[ Roh ] MF: 3 0 0 3
NB 2 2 0 4
UF: 2 1 0 3
08 2 ! 0 3
08 2 0 1 3
08 1 2 0 3
[ Passaw | NB 1 2 0 3
| Schweinfrt | UFe 0 3 ! 4
[t : 0 0 2
[ Ansbach | MF: 1 ! 0 2
08 1 1 0 2
UFr 1 1 0 2
| Konach | OF: 1 1 0 2
| Kmbach | OF: 1 1 0 2
Schw. 1 ! 0 2
| Kigingen | UFe 1 1 0 2
oPf. 0 2 0 2
0B 0 2 0 2
EEE 0B 0 1 1 2
| Glnzbug | Schw. 0 0 2 2
OPf. 0 0 2 2
OPf. 0 0 2 2
08 1 0 0 1
OF: 1 0 0 1
08 1 0 0 1
08 1 0 0 1
NB 1 0 0 1
NB 1 0 0 1
NB 0 ! 0 1
(R 0 1 0 1
oPf. 0 1 0 1
OF 0 1 0 1
| Atowing | 0B 0 0 1 1
[ tandshet | NB 0 0 1 1
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